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Folge 23 tlÚnchen, 7. Dezember l9ó3 15. Johrgong

Wir beriďrteten in unserer Folge 20
vom 26' oktober 1963 ůber die Jahres-
tagung des Witikobundes,in Din-
kel,sbůhl und d.arůber, daB dort Dr.
Walter B r a n d, eine von den sude-

Mission oder BotschaÍt
Im Juní 1945 wurde die Tscheďroslowa-

kis&e MilitármissÍon als Vertretung der
damaligen tsďrechoslowakisďren Staats_
regierung beim Allijerten 'Kontrollrat fúr
Deutschland in Berlin ins Leben gerufen.
'Sie bl1eb es auďt, als ,der Alliierte Kon_
trollrat 1949 seine Arbeit einstellte. Sie
existiert auďl heute noďr: ein Fossil aus
lángst ůb'erholter Zeit - aber ein hóďrst
lebendiges und aktives ,Fossil.
Zur gleiďren Stunde, da man sidr allent-

halben den Kopf úber dig Erriďrtung ďner
Handelsmission .in Prag 'den Kopf zer-
briďtt, vergiBt man offenbar die Existenz
dieser Institution, die in'Prag keineswegs
ein Gegenstiid< findet: bis zur Stunde ist
niďrt bekannt, daB die Bundesrepublik
dort eine Militá'rmission errÍďrtete oder
einzuriďrten gedenkt.

'Genannte Mission ist ůberaus eifrig.
,SÍe greift unmittelbar in 'das politisďre
Gesďrehen d,er Bundosr.epubl'ik 'ein, in_
dem sie wahllos Brosďrůren, Zeitsďrrif-
ten und Bů&er versendet, der:en Ftraupt_
{nhalt seit Jahren 'der Angriff gegen 'die
Bundasr'egierung und gegen die "Revan-ctristen" ist. Síe ládt Professoren und
Geistli'ďe zu Tagungen auf kírďrlÍďr'en
Akademien 'ein und geizt auďl niďIt da_
mit, selbst Bonner Politiker auf .sanften
Wegen naďt Prag zu Íůhr,en. W{e man
sieht, hat es das Prager Regime verstan-
den, diese Inst'itution aus 'der Zďt der
Besatzungsmáchte in .das sÍebente Jahr-
zehnt hiniiber zu r'etten un'd so zu tar-
nen, daB niemandem auffállt, welďI ein
wohl doti'ertes Zentrnrm fůr Spionage-
und Agententát{gkeit trlnd lPropaganda
hier am Werke i.st.

Es versďridrt Appelle und Resolutionen
an 'deutsďre Veranstaltungen. Es verfůgt
ůber ein umf angreiďres Adr,essenmater,i'al,
das von ďer KPTsďr und von tsďleďri-
sďren Gewerksďlaften fůr Briefaktionen
aus g'enůtzt wird. Es denunziert hinaen-
und sudetendeutsďre PersónlÍďlkeiten. Es
dient als Urnsďrlageplatz 'des tsďreďro-
slowakisďren Naďrriďrtendienstes, der in
der Bundesrepublik das stárkste Agen-
t€nnetz r aller ostblodrstaaten unterhált.
Es kommt sďrlieBliďr noďr der Aufgabe
naďl, bei 'den Kommandeuren der westli-
ďren Streitkráfte in 'Berlin wegen irrner-
deutsňen AnEelegenheiten zu intelve-
níeren.

Kann es da noďr wundernehmen' wenn
Figuren wi'e Frinzel keine Einzelersďrď-
nungen bleiben? W. B.

Dos mÚBte eÍnmol gesogt werden
Eine Klarstellung, auÍ die viele wartelen

tendeutsďten Kampfjahren her weithin' bekannte Persónliďlkeit, ein r'iďrtunE-
weisendes Referat' B ewá l ti gnr n g
der Vergangenheit, ts'ewál_
tigung der Zukunft" hielt.
Dieser Vortrag i,st nunmehr bereits ,in
einer Brosďrůre ersďrienen. Mit Erlaub_
nis des Verfassers, der im Flitlerstaate
'selbst Ýerfolgt wurde und dessen Zeug-
nis da,trer wohl unverdáďrtig íst, druk-
ken wir naďrstehend 'einige Stellen
aus der Brosďrůre a,b. Da das Interesse
'an diesem Vortrag siďrer auďr ,in unse-
ren Leserkreis.en groB sein'důrfte' lei-
ten wir Bestellungen auf die tsrosďriire
gern an den Verlag weiter. (Fle'imrei-
ter_Verlag, 72 Seiten, brosďrí'ert, 4 DM)
Der Weg zum Natlonalsozalismus

Deutschland gliďr nactr 191B infolge
der dnrrďr Versailles geschaffenen politi-
s<ňen, wie 'der i'nzwisďlen cntstandenet.
wirtsďraftliďren und sozialen Verháltnis-
se einem ůberhitzten Dampfkessel, bei
dem sámtliche,Siďrerheítsventile ver'stopft
wor'den waren. Al's dann schlieBtiďr am
Enile der zwanziger und Anfang d.er drei.s-
síger Jahre zusátzliďt zu den verhángrlis-
vol]en Auswirkungen der Friedensvertrá-
ge von 1918 die Weltwirtsďraftskrise auďr
Deutsďrland mit voller'Wuďrt traf, muBte
es zur Explosion komrnen.

Und dies'e ,,Explosion" IieB die natio-
nalsozialistisďre Bewegung mit geradezu
elementarer Wuďrt immer gróBere Teile
'des deutschen Volkes erfass.en, bis s.ie
im Jahre 1933 zur Maďrt gelangte und
'die Verantwortung fůr das weitere sÓid.-
sal ůbernahm

Es ist heute sehr einfaďr, mit erhobe-
nem Zeigefinger das deutsďre Volk dar-
ůber zu rb'elehren, an welďren Wegebie-
g:ungen dieses Zeitabsďrnittes ,es 'diesen
oder jenen anderen weg hátte g,ehen sol_
Ien. Das ist ein mehr als billiges, aber
auďr weithin ein pharisáerhaftes Tun.

Der "potitisďre lrrtum"
. Wenn elst einmal ein gesďrichtliďrer
Absďrnitt abgerollt ist, dann kónnen die
spáteren Betraďrter sehr klug darůber
diskutieren, welďre rFe,}rler im jeweils
konkreten gesďriďrtliďren Augenblidr be-
gangen_ wurden.'Wenn im Verlaufe der Weltgesďliďrte
'immer nul d,as Riďrtige getan worden
výáre oder wůrde, mtiBte auf 'dieser We]t
sďton lángst 'das ewige Reiďr der abso-
luten Gereďrtigkeit und des gereďrten
Friedens verwirk}iďtt sein.

- Es ist aber Eerade eines der hauptsáďr-
liďrsten Momente im gesďridrtliďrěn Ab_
lauf' daB die Mensďren irren. Die Strafe
fůr den 'politischen lrrtum', war bísher
die Erfolglosigkeit.

Erst unserer Zeit blieb es vorbehalten,

den ,,politisďren lrrtrurn,, auf díe Eb'ene
eines beinahe dem Srafreďrt unterlieg,en_
den Deliktes zu ver'sďrieben; auďr 'dánn,
wenn ,der 

"politisďle lrrtum" erkannt und.
bekannt und eine neue position bezogen
wurde

. . .In der Entwid<lung muB zweierlei
klar auseinandergehalten wer.den, wenn
man dem deutsďren Volk wirkliďr Ge-
reůtigkeit wi'derfahren lassen wi]l:
_ Einmal das Streben, unter Aktivierung
der besten Tugenden eines Vo]kes wié
seines G'emeinsďraftssinnes, seines Ehrge-
fůhls und seiner opferbereitsďráft,
Deutsďrland wieder jene LebensmÓgliďr-
keit zu errinEen, die ihm - so wie es
jedes andere Volk ganz selbstverstánd-liů fiir siďr jn Aspruch nimmt _ eine
freie Entfaltung als Volk s'iďr,erstellen
sollten.

AuBer'dem griff der National,sozialis-
mus vielfaďr Bestrebungen auf, die lange
vor ihm lebendig geworden waren, ůber-
nahm sie und lieh ihnen ,seine Unterstůt-
zung. Denken wir nur an alle jene Be-
miiLhungen, die Eegenůber den zivilisa-
torisďren S&áden die eďrten Gemiitswer-
te ansprachen, die sich in die groBen
Zeiten ďer deutsďren Gesďriďrte verti.ef-
ten, die den Gedanken einer eďtten
Volksgemeinsďraft anspraďl'en, eine Fe-
'stigung des VolksbewuBtseins bewirkten
und noďl vieles anderes mehr, was in so
unendliďr vielen Mensďlen die besten
Saiten ihr'es Wesens zum Klingen braďrte.
. Dem gegentiber steht die Entwicklung
innerhal'b der engeren Kader der natio--
nalsozialistisďlen Partei selbst, ďe
sďrlieBliďr da'zu fiihrte, d'aB dies,e 

'Partď-

kreise sámtliďre Maďrtmittel zur Verwirk-
liďtung von Zielen miBbrauďrte, di,e nur
einem sehr begrenzten Mensctrenkreis
bekannt waren und d.eren Fundamente
Ín hohem MaBe 'gott- und sÍttenlos wa-ren,..
Generalamnestte als Akt der Befriedung

Man muB endt{ďr darnit aufhóren' zu
verlangen, da8 der bloBe politi'sďle'Irr_
tum _ von wirkliďren Verbreďren spr€_
chen wir hier niďrtl _ eines besond,éren
Gnadenaktes bediirfe, damif der Betroffe-
ne wieder in 'seiner persónliďren Ehre
rehabi]itiert und fiir óffentliďre Tát{gkeit
als geeignet ersďreint.
In dieser heute weit verbreiteten und
vor allem ,in der Pres,se, .im Rundfunk
und Fernsehen vertrétenen Me'inung offen-
bart siďr im ,Grunde niďrts anderes als
das Bestreben, alle jene Maďltpositionen,
d{e eíne besondere gesďriďrtliďre Situa-
tion einer bestimmten Menschensďriďtt
in die ÉIand gegeben hat, mógliďrst un_
angeÍoďlten fůr alle Zeiten zu behaup-
ten.
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 Das ıiııjßfeiéiıınıfll-gesu.gt werden    
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Wir berichteten in unserer Folge 20
vom 26. Oktober 1963 über die Jahres-
tagung -des Wi t ik o b u.n d e s in Din-
kel-sbühl -und darüber, -daß dort Dr.
Walter' Brand, eine von den sude-

Mission oder Botschaft
Im Juni 1945 wurde -die Tschechoslowa-

kische -Militärm.-ission als Vertretung der
damalig-en tschechoslowakischen Staats-
regierung beim .Alliierten @Kont-rollrat für
Deutschland in Berlin :ins Leben gerufen.
'Sie blieb es audi, a-ls. der Alliierte Kon-
trollrat 1949-seine Arb-eit ein-stellte. Sie
existiert auch -heute noch: ein Fossil au-s
län-gst üb-er-holter Zeit - -aber ein höchst
lebendiges un-d aktives Fossil. .
Zur gleidi-en. Stunde, da man sich allent-

halben den Kopf ü-ber die, Errichtung einer
-Ha-n-delsmi-ssion .in Pra.g -den Kopf zer-
bricht, v›er_g.ißt man 'offenbar die Ext-ste-nz
dieser In-stituti-on, -die :in -Prag kein-esw-egs
ein Gegenstüdc fin-det: bis zur Stunde .ist
nicht bekannt, daß -die Bundesrepublik
dort eine Militärmission errichtete oder
einzurichten gedenkt. - .

»Genannte Mission ist überaus eifrig.
-Sie greift unmittelbar in -das po-liti-sche
Gescheh-en -der Bundesr-epubl'i-k' -ein, in-
dem sie wa-hll-os Brosdıüren, Zeitsdirif-
ten fun-d Bücher versendet, der-en Haupt-
inhalt seit Jah-re-n -der Angriff gegen -die
Bun-desr-egierung -und ge-gen die ,Revan-
chi-sten“ ist. Sie lä-dt Professoren und
Geistliche zu Tagunge-n auf kirchlich-en
Aka-demien ein und geizt auch nicht da-
mit, selbst -Bonner .P-olititker auf sanften
Wegen nach Prag z.u führen. Wie -man
sieht, hat' es das -Prager -Regime verstan-
den, diese Institution aus -der Zeit -der
Besatzungsmächte in -das si'ebent-e Jah-r-
zehnt hinüber zu retten und -so zu tar-
nen, daß niemandem auffällt, weldı ein
wohl dot-iertes'Z-entnum für 'Spionage-
un-d Agententätigkeit_ tund 1Prop-aganda
hier am Werke ist. . ~

Es ver-schidct Appelle und Resoiutione-n
an deutsche Veranstaltungen. Es verfügt
über ein umfangreiches A-d-ressenmat-er.i›a-1,
das von der KPT-s-ch und von tschechi-
schen Gewerkschaften für Briefaktionen
aus genützt wir-d. Es denunziert lbinnen-
und .sudetendeutsche Persönlich,-keiten. Es
dient --als Um-sclılageplatz des tsdıedio-
slowakisdıen Nachrichten-dienstes, der in
der Bundes-republik das- -stärkste Agen-
tennetzıaller Ostblodc-staaten unterhält.
Es kommt sdil-ieß-lidı noch der Aufgabe
nadı, beiden .Komm-an-deuren der westli-
dı-en -Streitkräfte in 'Berlin wegen inner-
deutsch-en Angelegenheiten zu interve-
ni.eren. -. . : _ -.

Kann es -da noch wunderne-hm-en, wenn
Figuren- wie -Frenzel keine Einzelersdiei-
nungen.-bleiben? . W. B.

Eine Klarstellung, auf die viele warteten
tendeutschen Kampfjahren her weithin
bekannte Persönlichkeit, ein richtung-
weisend-es Referat „ -B e w ä l t i -g fu n g
der Vergangen'he'~it, -Bewäl-
tigung ~de=r Zukunft" ' hielt.
Dieser Vortrag ist nunmehr *bereits «in
einer Brosdıüre er-schienen. Mit -Erlaub-
nis -des Verfassers, -der im *I-Iitlerstaate
selbst verfolgt wur-de un-d dessen Zeug-
nis daher wo-hl unverdädıti-g ist, -druk-

. ken wir nadısteh-end -einige Stellen
-aus -der Broschüre ab. Da das Interesse
-an diesem Vortrag sidier audi in unse-
ren Leserkreis-en groß- sein dürfte, lei-
ten wfir Bestellungen' auf die Broschüre
gern an den Verlag w-eiter. [Heimrei-
ter-Verlag, ?2 Seiten, broschiert, 4 DM]
Der Weg zum Nationalsozalismus

Deutschland glidı nach 1918 infolge
der durch Versailles geschaffenen politi-
-sch-en, wie der .inzwischen entstan-dener-1
wirtschaftlicthen' und sozialen Verhältnis-
se einem ü-berhitzten Dampfk-essel,_ bei
d-em sämtliche -Sicherheítsventile verstopft
worden waren. Als -dann schließlich am
En-de der zwanziger und Anfang der dreis-
siger Jahre zusätzlich zu -den Verhängnis-
vol-len Auswirkungen der Friedensverträ-
ge von 1918 die Weltwirtsdiaftskrise audi
'Deutsdiland mit voller Wucht t-raf, mußte
es zur Explosion kommen.

Und dies-e „Explosion“ ließ die natio-
nalsoz'iali_sti_~sche Bewegung mit geradezu
elementarer Wudıt immer größere Teile
-des -deutschen Volkes erfa'-ss-e-n, -bis .s.ie
im Jahre 1933 zur Macht gelangte und
-die Verantwortung für das weitere Schick-
sal übernahm. _

Es .ist heute sehr einfach, mit erhobe-
ne-m` Zeigefinger das deutsche Volk dar-
über zu ib-elehren, an welchen Wegebie-
gungen dieses Zeitabsdmittes es -diesen
oder jenen anderen Weg' hätte gehen -sol-
len. Das' ist ein mehr als billiges, -aber
audi weithin -ein pha«ri-säerhaftes Tun.

Der „politische Irrtum" -
. Wenn erst einmal -ein gesdıichtlicher
Abschnitt abgerollt ist, dann können die
späteren Betraditer sehr klug darüber
diskutieren, welche Fehler im jeweils
konkreten gesdıiditlictıen Augenb-l-idc -be-
gan-gen_ wurden.

Wenn im Verlaufe der Weltgeschichte
.immer nur das Richtige get-an worden
wäre oder würde, müßte auf dieser Welt
sdion -längst -das ew-ige Reich der abso-
luten Gerechtigkeit und des geredıt-en
Friedens verwirklicht sein. ' - '

Es ist aber gerade eines der hauptsädı-
lichsten Momente im geschichtlichen Ab-
lauf, -daß die *Menschen irren. -Die Strafe
für den „pol-iti-schen Irrtum" war bisher
die Erfolglosi-gkeit. ' '

Erst unserer Zeit -blieb es vorbehalten,

den „politisdien Irrtum" auf- die Ebene
eines beinahe dem Srafrecht unterli-ege.n-
den Deli-ktes zu versdıie-ben; audi -dann,
wenn -der „politische Irrtum" erkannt und*
bekannt und eine neue Position bezogen
wurde . _ .

...In der Entwicklung muß zweierlei
klar au.sei.na~n-dergehalten wer-den, wenn
man dem deutschen Volk wir-klidı Ge-
rechtigkeit wi-derfahren lassen will:

Einmal das Streben, unter Aktivierung
der besten Tu-genden eines Volkes wie
seines Gemeinsdıaftssinn-es, seines Ehrge-
fü-hls und seiner Opferbereitschaft,
Deutsdıland wieder jene Lebens-1nögl'ich-
keit zu -erri-ngen, die ihm--so wie es
jedesandere Volk ganz s'elbstv¬erstän-d-
lidı für sidı in Aspru-ch nimmt - eine
freie -Entfaltung als Volk sidı-er-st-ellen
sollten. _

A-ußeıidem griff der Nationa-l-sozi-a1-is-
mus viel-fach Bestrebungen auf, die lange
vor ihm leben-di-g geworden waren, über-
nahm -sie un-d lieh ihnen se-ine Unterstüt-
zung. Denken wir nur an alle jene Be-
mühungen, die gegenüber den ziv.ilisa-
torischen 'Schäden die edıten Gemütswer-
te an-sprachen, die sich in die großen
Zeiten der deutschen Gesdıidite vertief-
ten, di-e den Gedanken einer editen
Volksgem-einsdıaft ansprachen, eine -Fe-
-stigung des Volksbewußt-seins bewirkten
un-d nodı vieles anderes mehr, was in -so
unendlich vielen Menschen die besten
Saiten ihres _We-sens zum Klingen bradıte.

Dem gegenüber steht die Entwicklung
inn-erhal-b_ -der engeren Ka-der -der natio-
Analsozialisti-sdi-en Partei selbst, ` die
schließlich dazıu führte, daß diese Partei-
.kreise sämtliche Madıtmitt-el zur Verwirk-
lidı-ung von Zielen mißbra-uchte, di-e nur
einem sehr begrenzten Menschen-kreis
bekannt waren.und -deren Fundamente
in ho.h-em Maße gott- und sittenlos wa-
ren . . . .
'Generalamnestie als Akt der -Beírieduııg

Man muß endlich dam-it aufhören, zu
verlangen, daß der bloße politische Irr-
tum --von wirklichen Verbredıen spre-
chen wir hier -nidıtl -- -eines besonderen
Gna-denaktes bedürfe, -damit der Betroffe-
ne wieder in sein-er persönlichen Ehre
rehabilitiert und für öffentliche Täti-g-keit
als geeignet ersdıeint.
In dieser ..heute -weit verbreiteten und
vor -allem .in -der Press'-e, im Rundfunk
und Fernsehen vertretenen Meinung offen-
bart sidı im »Grunde nichts ander-es als
-das Bestreben, alle j-ene Machtpositionen,
die eine fbesonder-e gesdiichtlidıe Situa-
tion ei-ner bestimmten .Menschen-sdıidıt
in die E-Ian›d gegeben hat, möglichst -un-
angefodıten für alle Zeiten zubehaup-
ten.
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Aus dieser Einstellung heraus ist es
auďr verstándlich, daB in der Bundesre_
publik noďr immer nidrt durďr eine 'Ge-
neralamnestie ,ein endgůltiger . 'SchluB_
striďr unter jene Zeit gezogen wurde. DaB
man au.s einer soiďren Generalamnestie
leiďrt diejenigen FáIle ausklammern
kónnte, die wegen ihres eindeutigen ver-
breďterisďren Charakters keíne Naďrsiďtt
und Ver,gebung verdienen, ist klar' Es
bedůrfte nur eíner einfaďlen gesetzgebe-
risďren Ausnahmebestimmung .im Rah_
men einer umfassenden Amnestie, in der
der,,Befehlsnotstand" vom tatsáchlichen
Verbreďren abzugrenzen wáre.

Das Diabolisďre im Nationalsozialismus
Das wahťhaft Diabolísche 'an der Ent_

wicklung des Nationalsoziali,smus war'
,daB 'es einer venháltnísmásíg kleinen
FÍiihrungsgruppe, 'die ůber die wahren
Absichten-,,im Bilde" war, gelang, die be-
sten Eigensďraften eines Volkes zu mobi_
l'isieren, sie in nie ftir móglich gehaltene
Aktivitát umzusetzen und diesen ganzen'
unerhórten ldea}ismus fůr Ziele zum Tra_
gien zu bringen, vor denen anrďl das'deut_
šche Volk selbst zuinnerst zurtickge_
schreckt. wáre, wenn sie íhm t'atsáůlich
und in allen Einzelheiten tbekannt gewe-
.s'en wáten.

Wir werden fůr uns als Deutsďre selbst,
aber auch fůr die ganze Welt nie zu der
soviel berufenen ,,'Bewálti'gung d'er Ver_
oanoenheit" kommen, wenn wir nicht ein-
ňal"ganz k]ar un'd nůďrtern ausspreďren:

Dei Nationalsozialismus, wie er siďt
spáter, insbesorr'dere im Laufe 'des Krie_
gb's, in der hitler'sďren Diktatur, 'in der
Gestapo, 'in den Konzentrationslagern, in
der V'erniďrtung jedes Rechts'empfindens,
in dem Endlósúngsprogramm gegentiber
den Juden, in der MiBachtrung der mensďt_
Iiďren Wůrde, in seiner Velantwoltungs_
losigkeit g'egenůber jegliůer góttliďten
ordnung und schlieBliďr in einem nur
noďr alš nac]rten Wahns.inn anzuspreďren-
den Machtstr'eben niďrt nur gegenúber
der ganzen WeIt ausprágte, ist als ein
verhángnisvoller Irrweg unseres Volkes
zu erkennen und radíkal, 'd. h. von seinen
geistigen lMurzeln her abzulehnen'

Aber: Es gab auďr ehrliďren ldealismus
Aber: Mit ebensolcher Entsďriedenheit

muB es abgel'ehnt werden, daB auďr heute
nocb jedei Deutsďle, der irgendwie zu
d'ieser Partei gehórte und im ehrliďtsten
Glauben aus einem heute kaum rnehr vor-
stellbaren Ideallsmus ,heraus, oft unter

. schwersten persónliďren opfern- fůr ihre
' 
vorgegebenen Ziele arbeitete, damit d'ie

unhliŇollen Zustánde, wie sie sidr in der
Zeit von 1918-1933 entwidŠelt hatten'
ůberwunden und Deutsďrland u''ieder eine
,starke und geaďrtete NatÍon unt'er all'den
anderen NáLionen wůrde, mit all dem
Verwerfliclren und Verbrecherisďten be-
lastet wird, was - Gott 'sei's geklagt -eben im Namen dieses Idealismus und
des dgutsďren Volkes begangen wurde.

sich gegenůb,er den ewigen Gesetzen der
Hier gÍbt es keinen Kompr'omiB: Wer

Mensďrheit ,schul'dig gemaďlt hat, wer siďt
wlrklich mit Sďluld beladen oder siďl gar
verbrecherisch m'it Blut befleckt hdt, der
hat ,diese Schuld zu tragen und dafůr
auďt nach Reďrt urr'd Gesetz zu bůBen.

Wei -aber im besten und ,ehrliďrsten
Glauben gehandelt hat und ohne persón_
liďre Schuld s'einen Weg auch durďt diese
wirre Zeit gegangen ist, auďr wenn er
Parteimitglied, ja selbst in hohen SteI-

Iungen, war, dem darf man niďrt auch
heute noďr daraus einen Strid< drehen
und {hn Íůr D'inge zur Reďlensďraft zie_
hen wollen, fůr die er keíne unmittelbare
Verantwortung zu tragen hat.

Das Problem 'der ,,kollektiven MÍt_
schuld" sollte niemals so oder so einsei-
tig ,,gelóst" wer'den, daB ds neues Un-
reďrt oder gar tiber Generationen hinweg
unertrágliďre BewuBtseinskomplexe aus-
ióst bzw. ná}rrt, die allen Zďtgenossen
zu Qual und Unheil werden mússen.

Teurer? Nein! AlPE'Fronzbronntwein,
dos ORIGINAL-Erzeug'nis der ehem.
ALPA-Werke, BRUNŇ-Kónigsfeld in
der hell-dunkel-blouen Aufmochung
mit dem qelben Slern Íjberm "A" ist
nicht teuňr qeworden. Sie erholten
diese seit 50- Johren bewóhrte, ous
erlesensten Rohstoffen hergestellte
HAUsMEDlzlN in Floschen zU co. ó0,
loo' 'ló0' 400 und 1000 ccm zum ohen
Prels. ALPE - olso unvercindert in
PREIS und QUALITAT! Am besten Sie
besoroen sich qleich ietzt eine Flosche
ALPE -mit ousřuhrlich'er Gebrouchson'
weisuno. Eine Grolisprobe schickt
lhnen iern die Fo. ALPE-CHEMA, 849
CHAM/Boy.

Kun enfihlt
HEBT SICH DER VORHANG?

D'ie tscheďroslowakisďre M'ilitármission
in Berlin IieB ,durch eine offizíel}e Ver_
lautbarung wissen, 'da8 fůr Reisende aus
,der ,Bundésrepubtik' ab sofort neue, be-
deutend erleichtert'e Einreisebestimmun-
gen in die Tscheďloslowakei gelten' Dar-
nach kónnen ,Bůrger der Bundesrepublik
und We'stberlins bei der tsďrechoslowaki-
schen Flandelsvertretung .in Prag bzw. bei
der csl. Militármission in Berl'in ohne An-
gaben .der Reisegriinde und des Reise-
ziels das Visum beantragen, das inner-
halb 24 Stunden ausgestellt werden soll.
Es kostet 20 DM und gilt zwei Monate.
Der Reisende hat ,d,er Verlautbarung zu-
fo1ge unbeschránkte tsewegTurr'gsfreiheit
und kann auslándisďle Zahlungsmittel in
jeder Hóhe mitnehmen,'die an 'der Grenze
notiert werden. Der Touri'stenkurs be-
trágt 3,56 Tschechenkronen fůr eine Dgut-
sche Mark. Tsďrechi'sďr'e Wáhrung darf
weder ein- noďr ausgefůhrt werden.
Triptyk íst fůr Autos niďrt mehr von_
nóten, es genůgt die grůne Versiche-
rungskarte.

In der CSSR hat die ůtlerraschende
Regelung groBe Genugtuung und laut ge-
áuBerte Freude unter der Bevólkerung
ausgelóst. Es bleibt abzuwarten, wie siďt
'diese Offnung der Grenzen in der Praxis
auswirken wird.

Bis Ende des Jahres soll nach einer
Meldnrng'der tschechoslowakisďren Ge-
werkschaftszeitung,,Prace" auďt eine
gróB'ere Zahl von Bewohnern der Tsche-
chos'lowakei die Mógliúkeit e'rhalten, in
westliche Lánder zu reisen.
' Wíe es {n diesem Bericht weiter heiBt'
habe,die tsďreďroslowakísďre Regierung
neben der Sďraffung ejnes ',Regierungs-aussďrusses fůr den Fremdenverk'ehr"
auďr eine Reihe weiter'er MaBnahmen be-
sďtlossen, um den auslándisďren Be-
suďrern des Landes bessere Unterkunfts-
mógliďrkeiten, besseres 'S'ervice und
touristisďre Informationen zu bieten.

So z. B. ,sollen zunách'st 99 zwedlent_
fremdete Hotels mit 12500 Betten wieder
'ihrer ursprtingliďren Verwendnrng zuge_
fůhrt, so Auto-Camping-Plátze, 5 Motels
Eebaut und auďt Burgen und Sďrlósser
áem Touristenverkehr'dienstbar gemaďrt
werden. Darůber hinaus werde man siďt
von Gewerksďraften in den 'Sommer_

monaten zusátzliďr 1500 E'etten fůr aus_
lándisďre Besucher,,ausborgen".

DAS STERBEN EINES VOLKES
Der ,,Stern" veróff entliďrte in einer

'seiner 1etzten Ausgaben ginen B'eriďrt
úber díe letzten Deuischen in BÓhmen.
Er stůtzt siďr auf eigene Beobaďrtungen
der ,Beriďlterstatter und 'anrf Darstellun-
Een von in BÓhmen verb]iebenen Sude-
fendeutschen. Eger steht im Mittelpunkt
der Betrachtungen.

,,In Eger trebten einmal 45 000 Deut-
sc*re Heute hetBt die tStadt Cheb. In
Cheb l,eben jetzt 27 o00 Tsďreďt'en.
unter ihnen noďr 4B5 Deutsche, 'ein
verlÓrenes Háuflein, 'das siďr nur noďr
in der Kirche trifft . . ."

So stellen 'die BeriďrterstatteI in del
Einl'eítung fest. Das Bild, mit dem sie
ihre Worte belegen, zeigt 18 Mensďten
in .der Kirďre, ,denen der Gram vom Ge_
sicht zu lesen ist. Es handelt 'sich um
áltere Leute.

,'An drei Stunden in'der Woďre darf
die L'ehrerin Paula 'Niedermaier naďr
der 'Schuizeit 25 Kindern dzuťsďrer El_
tern in der Obertorschule 'die Mutter-
sprache berbringen. Die Kinder gehen
moÍgens in die tschechischen Sďrulen
und spreďten untereinandel nur tsďre-
drisch. 100 andere Sďrúler werden von
Frau Níodermaier in Luby und Skalna
(d. i. Schónbach und Wiidst'ein) betreut.
Der Staat besoldet die Lehrerin und
liefert die Schulbůcher. Wir verbieten
den Unterricht niďlt, wollen ihn aber
auch nicht besonder's fórdern, sagen 'dlie
Behórden.1'
Aber Frau Niedermaier darf ihren

SchůIern nidrt einmal deutsdre Vok'ábeln
beibringen. Sie hat d,en Amftrag, die
Spraďle nur zu ,,pflegen", also init den
Kindern zu sprechen. Deutsch sprechen
sonst nur noch die Gro6eltern mit 'diesen
Kindern. Einer di'eser GroBváter erzáhlte
dem Bertichterstatter des,,,Stern":

,,Da kamen unser Hans und Josef
mit ihren Freunrden in den 'Garten ge-
stůrmt. Sie trugen alte Kochtópfe al's
Helme und 'hatten ,Holzgewehre. -Was macht ihr denn? fragte ich s'íe. -Wir spielen Kri'eg gegen die Deutschen.

- Aber ihr s'eid 'doďr selbst Deutsďle.

- Aber neín, wir sind doch Tschechen,
rief unser Hans und lief rnrit den ande-
r,en weíter' Dabei war sein Vater sogar
in der SA."
Man fůhlt's,iďr n_icht siďrer im Sudeten_

land. Zigeuner wurden zwangsweise an-
gesiedelt, rund es gelang, ,einige von
ihnen seBhaft zu machen. Vor einem hal-
ben Jahr verzog auf einmal eine unge-
wÓhnliďr groBe Anzahl tscheďrtscher
Familien ins Landesinnere. Es hatte ge-
heiBen, der Westen ziehe TruPPen an
der Grenz,e zusammen. Wahrsďr,einliďt
harrrdelte es sich um Manóver 'in Bayern.

- Diese Ang'st hat wirtsďraftliďre FoI_
gen: Im Sudetenland stehen in vietren Be-
tÍieben Maschínen still, weil die Arbeits-
kráfte fehlen. Diese Angst kam auďr in
der Antwort eines Tsďreďlen zum Aus-
druck, der das Haus 'eines Deutschen be-
wohnt. ,,Dann hángen s'ie uns doch an
die nách,ste Laterne" (wenn die Deutschen
wiederkommen), sagte er.

Der Berichterstatter hat in versďriede-
nen orten mit Hunderten Deutsďten ge_

sprochen' ,,Im Naďlthem'd und nur mit
Pantoffeln wúrd' iďr wegmaďren und
alles zurůd<lass'en". Diese Antwort 'steht
offenbar fůr viele. "Besser gleiďr in d{e
Grube. Da hab' iďr do& noch eine Toten-
prerdigt auf deutsch", sagte ein anderer
in Eger.

Warum m'an die Deutsďren l_iďrt hin_
au,s]asse? "Di'e Tsďrechen 'důrfen ja auďt
niďrt řrinaus", antwortete man urtd be-
ruft siďr auf die in der VerfassunE ver'
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Aus dieser Ein-stellung heraus ist es
auchverständl-ich, daß in der -Bundesre-
publik noch immer nicht -durch -eine 'Ge-
neralamn-est-ie ein endgültiger. -Schluß-
stridı unter jene Zeit gezogen wurde..~Daß
man aus einer soldıen Generalamnestie
leicht -diejenigen Fälle ausklammern
könnte, die wegen ihr-es eindeutigen ver-
brecherischen Charakters keine N-adisidıt
u-nd Vergebung verdienen, ist klar. Es
bedürft-e nur einer einfachen gesetzgebe-
rischen Ausnahmebestimmung .im Rah-
men einer umfassenden Amne-stie, in der
der „'Befehlsnotstand“ vom tatsächlichen
Verbrechen abzugrenzen wäre. '
Das Diabolisclıe im Nationalsozialismus

Das wahrhaft Diabolische a-n der Ent-
wicklung des Nationalsozialismus war,
daß -es ein-er ve1¬hä-ltnismäßig kleinen
Führung-sgr.up-pe, d-ie über die wahren
Absichten „im Bilde“ war, gelang, die be-
sten Eigensdıaften eines Volkes zu mobi-
lisieren, -sie in nie für möglich -gehalt-en-e
Aktivität umzusetzen und diesen ganzen,
unerhörten Idealismus für Ziele zum Tra-
gen zu bringen, vor denen auch d-as`de'ut-
sche Volk selbst zuinnerst zurückge-
schrecktlwäre, wenn sie ihm tatsächlich
und -in all-en Einzelheiten 'bekannt gewe-
sen wären. .

Wir wer-d-en für uns als Deutsche- selbst,
aber auch für die ganze Welt nie zu der
sov.iel berufen-e.n „Bewältigung der Ver-
gangenheit“ kommen, wenn wir nicht ein-
mal ganz klar un-d nüchtern ausspredienz

-Der Natio-nalsozialismus, wie er sidı
später, ins-besondere -im .Laufe ~d-es Krie-
ges, in der hitlersch-en Diktatur, in der
Gestapo, in den Konzentration-slage-rn, in
-de-r Vernichtung je-des Rechts-empfindens,
in dem *En-dlösungsprogr-amm gegenüber
den Juden, in der Mißachtıung der mensdı-
lichen Würde, in sei-ner Verantwortungs-
losigkeit gegenüber jeglicher göttlichen
Or-dnung und schließlidı -in einem -nur
nodı als nackten _Wa-hnsinn anznspredıen-
de-n Macht-str-eben nidıt nur -geg-enüber
der ganzen Welt ausprägte, ist als ein
verhängnisvo-1-ler Irrweg unseres Volk-es
zu erkennen un-d.ra~dikal, d. h. von seinen
geistigen Wurzeln her abzulehnen.
Aber: Es gab auch ehrlichen Idealismus

Aber: Mit eben-solcher Entsdıiedenh-eit
muß es abgelehnt werde-n, daß auch -heute
nodı "jeder Deutsche, d-er .irgendwie zu
dieser Partei gehörte und im ehrlichsten
Glauben aus einem -heutekaum mehr vor-
stellbaren Idealismus heraus, oft unter
schwersten persönlidien -Opfern für ihre
vorgegebenen Ziele arbeitete, damit die
unhei-lvollen Zustände, wiesie sich in der
Zeit von 1918-1933 entwidce-lt hatten,
überwunden und Deutschland w.ieder eine
-starke und geachtete 'Nation unter all den
anderen Nationen würde, mit all dem
Verwerflichen und V'-enbrecherischen be-
lastet wird, was - Gott -sei's gekl-agt -
eben im Namen dieses .I-dealísmus und
des deutschen Volkes begangen wurde.
 

Teurer? Nein! ALPE-Franzbrcınntwein,
das ORIGINAL-Erzeugnis der ehem.
ALPA-Werke, BRÜNN-Königsfeld in
der he.|l-dunkel-blauen Aufmachung
mit dem gelben Stern überm „A“ ist
nicht teurer -ge-worden. Sie erhalten
diese seit 50 Jahren bewährte, aus
erlesensten Rohstoffen hergestellte
HAUSMEDIZIN in Flaschen zu ca. 60,
100, 160, 400 und l000 ccm zum alten
Preis. ALPE -- also unverändert in

. PREIS und QUAl.lTÄT_!_ Am besten Sie
.besorgen sich fgle-ich jetzt eine Flasche
ALPE mit aus' ührlícher Gebrauchsan-
weisung. 0 Eine _GratisErobe schidct
lhneri gern .die Fa. ALP -CHEMA, 849
CHAM/Bay. 1

sich gegenüber den ewigen Gesetzen d-er
Hier gibt es keinen Kompromiß: Wer

Menschheit schuldig gemadıt hat, wer sidı
wi'rklich.mit Schuld beladen od-er sich -gar
verbrecheri-sch mit Blut -befleckt hat, -der
-hat diese .Schuld zu tragen und dafür
auch nach Recht und Ge-setz -zu büßen.

Wer -aber im besten und -ehrliCh.st-en
-Glauben gehandelt hat und ohne persön-
liche Schuld sei.nen We-g auch -durch diese
wirre Zeit gegangen ist, auch wenn er
Parteimitglied, ja selbst in hohen Stel-

lungen, war, dem darf man nicht auch
heute noch daraus einen -S-tri-dc drehen
und ihn für Dinge zur Rechenschaft 'zie-
hen wollen, für die e-r keine unmittelbare
Verantwortung zu tragen hat.
_Das 'Problem der „kollektiven -Mit-

schuld“ sollte niemals' so oder so einsei-
tig „gelöst“ wer-den, -daß es -neues Un-
recht oder gar über Gener-ationenhinweg
unerträglidıe Bewußtseinskomplexe aus-
löst bzw. nährt, die allen Zeitgenossen
zu Qual und Unheil werden müssen.

 Kurz erzählt
HEBT SICH DER VORHANG?

Die t-sche-choslowakisdıe M-ilitärmissíon
in Berl.in ließ durch eine off.i-zielle- Ver-
lautbarung wissen, -daß für Reisende aus
der -Bund-esrepubl-ik' ab sofort neue, -be-
deutend erleichtert-e . Einreisebestimmun-
gen in die Tschechoslowa-kei gelten. Dar-
nach können lBür-ger der -Bun-desrep«u-blik
und We-stberlins bei der tschechoslo-waki-
schen -Han-delsvertre-tung .in Prag bzw. bei
-der 'c-sl. Militärmission in Ber-lin ohne An-
gaben .der Reisegründ-e und d-es Reise-
ziels das Visum beantragen, 'das inner-
halb 24 Stunden ausgestellt werden soll.
Es kostet 20 DM un-d -gilt zwei Monate.
De-r Reis-en-de -hat der Verlautbarung zu-
folge unbeschränkte Beweg'un-gsfreiheit
und kann ausländische Zahlung-smittel in
jeder Höhe mitnehmen, di-e an -.der -Grenze
-notiert werden. Der Touristenku-rs 'be-
trägt 3,56 Tschechenkronen für e.ine Deut-
sche Mark. Tschechisch-e Währung -darf
weder ein- noch ausgeführt werden.
Triptvk ist für Autos nicht meh-r von-
nöten, es genügt die grüne Versiche-
rungskarte.

In der OS1SR h-at die überra-schen-de
Regelung große Genugtuung und laut ge-
äußerte Freude unter der Bevölkerung
ausgelöst. Es bleibt abzuwarten, wie sich
-diese Uffnu-ng -der Grenzen in -der Praxis
auswirken wird.

Bis Ende des Jahres .soll nach einer
Meldfung der tschechoslowakischen Ge-
werk-scha'ftszeitung „-Prace" auch eine
größere Zahl von Bewohnern der Tsche-
choslowakeí die Möglichkeit er-halten, in
westliche 'Länder ' zu reisen.

. Wie es in -diesem Bericht weiter heißt,
habe die tsdıechoslowakische Regierung
neben der Sdıaffung eines „Regierungs-
ausschusses für den Fremdenverkehr“
auch eine Reihe weiter-er -Maßnahmen -be-
sdilos-sen, um den ausländisdıen Be-
suchern des Landes bessere Unterkunfts-
mö-glichkeiten, besseres -Service un-d
touristische Informationen zu bieten.

So z. B. -sollen -zunächst 99 zweckent-
frem-dete H-otel-s mit 12 500 Betten wieder
ihr-er ursprünglichen Verwendıung zuge-
führt, so Auto-Camping-Plätze, 5 Motels
gebaut und au_ch 'Burgen und Schlösser
dem Touriste-nverkehr dien-stbar gemacht
werd-en. 'Darüber hinaus werde man sich
von Gewerkschaf-ten in den 'Sommer-
monaten zusätzlich 1500 ~Betten für aus-
län-dische Besucher „ausborgen“.

DAS STERBEN EINES VOLKES '
.D-er „Stern“ veröffentlichte :in ein-er

.seiner letzten Ausgaben einen Bericht
über -die letzten -Deut-schen in Böhmen.
-Er -stützt sich auf eigene Beobachtungen
der -Berichterstatter und auf fD-arstellu_n-
-g-en von in Böhmen verbliebenen Sude-
tendeut-schen. Eger steht im Mitt-elpunkt
der Betrachtungen.

„In -Eger lebten einmal 45000 -Deut-
.sche I-leute heißt. die Stadt. C-he_b. In
Cheb leben jetzt 2? O00 Tschedıen.
unter ihnen no-ch 485 Deutsche, -ein
verlorenes Häuflein, das sich nur noch
in -der Kirche trifft . .

. -214-

So stellen die Berichterstatter-in der
Ein-leitung fest. 'Das -Bild, mit dem .sie
ihre Worte belegen, zeigt 18 Menschen
in der Kirche, -denen d-er Gram vom 'Ge-
sicht zu lesen ist. Es handelt sich um
ältere Leute.

„An -drei Stunden in -der Wodie darf
die Lehrerin Paula .fNiedermaier nach
der -Schulze-it 25 Ki-ndern'de'L1t.sd1er El-
tern in -de-r Obertorschule -die Mutter-
sprache beıbringen. D-í-e .Kinder gehen
morgens in -die tschechischen Schulen
un-d spredien untereinander nur tsdıe-
chi-sch. 100 andere Schüler werden v-on
Frau Niedermaier in Luby und Sk-alna
(d. i. -Schönbach und Wil-d.-stein] betreut.
Der Staat besoldet die Lehrerin und
liefert- die Schulbücher. Wir verbieten
den Unterricht nicht, wollen ihn aber
audi nicht 'besonders fördern, sagen -dlie
Behörden.'.'......
Aber Frau Niedermaier"""-d~arf ihren

Schü-lern nidit einmal deutsdıe Vokabeln
beibringen. Sie hat -den Afuftrag, die
'Sprache nur zu „pflegen“, also mit den
Kindern zu -spredıen. Deutsch sprechen
sonst nur noch die 'Großeltern mit -die-sen
Kindern. Einer dieser -Großväter erzählte
dem Berichterstatter des „=Stern":

„Da kamen uns-er Hans und Jo-sef
mit ihren Freunıden in d-en »Garten -ge-
stürmt. -Sie trugen alte Kochtöpfe als
Helme und hatten -Holz-gewe-hre. -
Was macht ihr denn? fragte :ich sie. --
Wir spielen Krieg -gegen die-Deutschen.
-_ Aber i-hr .s-eid -doch selbst tDe'ut.sche._
- Aber nein, wir sind doch Tschechen,
rief unser -Hans und lief mit -den ande-
ren weiter. Dabei war sein Vater sogar
in der SA.“ .
Man fühlt -sich nicht sicher im Sudeten-

land.- Zigeuner wurden zwangsweise an-
gesiedelt, ıund -es gelang, einige -von
ihn-en seßhaft zu machen. Vor einem hal-
ben Jahr verzog auf -einmal eine unge-
wöh-n-lidi große Anzahl tschechischer
Familien ins Landesinnere. Es hatte ge-
h-eißen, der Westen ziehe Truppen an
der -Grenze zusammen. Wahrschıeinlich
handelte es sich um Manöve-r .in Bayern.
- Diese Ang-st hat w-irtschaftlidıe Fol-
gen: Im Sndetenland stehen in viel-en Be-
trieben Maschinen still, -weil die Arbeits-
kräfte fehlen. Diese Angst kam a-uch -in
der Antwort ei-nes Tschechen zum Aus-
druck, der das-Haus ei-nes Deutschen be-
wohnt. „Dann__. hängen sie uns do.ch an
die nächste Laterne" (wenn die 'Deutschen
wiederkommen), sagte er.'- -

- -Der -Berichterstatter hat i-n..verschiede-
nen Orten mit -Hunderten D-eutsdi-en ge-
sprochen. „Im Nachthemd -und nur mit
Pantoffeln würd' idı wegmadıen und
alles zurüdclass-en". Diese Antwort steht
offenbar für viele. „B-esser gleich in die
Grube. Da hab' -ich doch noch eine Toten-
predigt auf deutsch", -sagte ein anderer
in Eger.

Warum man die Deutsdı-en nidıt hin-
aus-lasse? „Di-e Tschechen -dürfen ja audi
nicht hinaus“, antwortete man und be-
ruft sidı auf die in der Verfassung v-er-



anlnert'e Gleichb,erechtígung aller Bůrger
der Republik.

Im Sudetenland stirbt 'der Rest eines
Volkes. 160 000 Menschen nach den An-
gaben der Behórden. Die schwedische
Minderheit in Finn]and záhlt noch 200 000
Seelen. Uber di'e Untertdrůckung Farbi'ger
,durďr WeiBe erregt sich die westliďre
Welt. Uber 'den Volkstod, 'der ůbier 'die
Sudetenďeutschen in der Tsďrechei ver-
hángt \MiI'd, sďtweigt síe

(,'Dle Brůcke")

DIE HAUPTENTSCHADIGUNG
Da in letzter Zeit wiederholt Anfragen

nach der gegenwártigen Fassung 'der
'Hauptentsďrádigungstabelle eingingen,
veróffentlichen wir diese so' wie sie die
16. LAG-NovelIe festgelegt hat.
Sďr'adens_ Schad.ensbetrag Grundbetrag
gruppe in Reichsmark in DM

1

')

3
4
5
6
7
I
9

10
11

I2
13
14
15
16
L7
18
19
20
21
22
23
24
25
?s
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
3B
39

bis

bis
bis
b'is
bis
bis
bis
b'is
bis
bis
bis
b'is
bis
bi,s
bis
bis
bis
bis
bis
bis
bis
bis
bis
bís
bis
bis
bis
bi,s
bis
bis
bís
bÍs

'bisbis
bis
bis
bis
bis
b'Ís

5 000 d,er Schadens-
betrag' hóďt-
stens jedoďr

4 800
5 500 5 150
6 200 5 550
7 200 6 100
B 500 6 800

10 000 7 600
12 000 I 550
14 000 I 550
16 000 10 350
18 000 11 050
20 000 11 750
23 000 t2450
26 000 13 250
29 000 14 000
32 000 14 650
36 000 15 350
40 000 16 050
44 000 16 650
48 000 t7 150
53 000 17 600
58 OO0 18 100
63 000 18 600
68 000 19 100
74000 19 650
B0 000 20250
86 000 20 850
93 000 21 500

100 000 22200
110 000 23 050
120 000 24000
130 000 24950
140 000 25 850
150 000 26750
160 000 27 600
170 000 28 4so
180 000 29250
190 000 30 050
200 000 30 800

I 000 000 30 800
und 7. v. H.

des 200 000 R.M ůberste,igend.en Sďtadens-
betrages.

40 ůb'er 1 000 000 86 B00
{ 6,5 v. H. des 1 000 000 RM ůbersteigen_
den Schadensb,etragos.

DER GLAUBIGE THOMAS
Naďt seiner Růckkehr von reiner Reise

naďr PIag erkiárte Bundestags-Vizeprá-
sident Thomas D eh I e r, er habe in der
Hauptstadt der OSSR niichts anderes als
den Wrunsďr nach Fríeden vorgefunden.
Mit seiner Re'ise habe er 'eine iihnliďre
Pionieraufgabe \Mie vor zehn Jahren er-
fůllt. Damals harbe 'er al.s erster Burr,des-
minister Wien besucht. Die Reise Dehlers
hat niďrt 'nur in Kreisen'der Vertriiebenen
starke Bedenlren hervorEeruíen. ohne
den guten Willen des FDP-Politikers tn
Zweifel zu ziehen, wird sein Vorhaben,
durďl Pflege von ,,Fr'eu'ndschaften" mit
Kommunisten wie dem Parlamentsprási-
denten Fierling,er d,i.eWest-Ost-tseziehun-
gen zu verbessern, als illusorisďr bezeich-

line iiberrogende Aďbouleistung
lDie Asďrer Firma H e rm an n We i ss-
brod & 'Sohn in Steinheirn b. Heiden-
heim a. d. Brenz feierte vom 28.-30. No-
vember mit e'iner Reihe festli'ďteI Veran-
staltungen die F.ertigstellung ihres neuen,
imposanten Fabrikgebáudes.

Eine Betriebsbesiďrtigung eróffnete am
28. Nov. die Festfolge. Herr Schweig-
I e r, ,Sdrwi.egersohn des Hauses Weiss-
brod, begrůBte 'die aus Land, Kreis, Ge-
meinde, 'aus Gescháfts_ und freundschaft-'
l'iďren Beziehungen,s'ehr zahlreiďr ersďrie-
nenen Ehrengáste, 'die dann unter saďr-
knrndiger Ftihrung, in Gruppen unterteilt,
den groBzůgigen, modernsten Anforde-
rungen nachkomm,enden Neubau in e'iner
fast zweistůnd'igen Begehung kennenlern-
ten. Der Betrieb hatte dab,ei auf volle
Produkt{on Eeschaitet, so 'daB auch die
Herste1lung der Stoffhandsďruhe genau
verfolgt werden konnte. Rund 12.000
Paare werden bei einem Sortiment von
250 Mustern in 'd'en lichten Ráumen tág-
lich fertig.'In dies'en Ráumen ba'llt siďt
nicht nur beste Asďler T'exti1-Tradition'
'sondern an all'en En'den hórt man Asďter
Laute und Ascher GruB. Eine stattliche
Anzahl Asďrer Fam'ilien hat die Firma
nach Steinheim nachgezogen nrnd ihnen
zu Wohnung und Arbeitsplatz verholfen.

Naďr der rBesichtigung lrrd die Firma
ihre Gáste zu fest]ichem Tische in das
Konzerthaus 'der nahen Kreisstadt Hei-
denheim. In einer sďtier unaufhórliďten
Reihe von Ansprachen durften 'dort die
Familien Wei'ssbrod_SchweigIer Glůdr-
wůnsche sonder Zahl entgegennohmen,
naďldem Juniorďref Herbert W e 'i,s s -
b r o d Planung, Durchfůhrung und glůd<_
I,iche Vollendung des groBen Werkes an-
schauliďr'geschildert und den vielen 'Hel-
fern und Mitarbeitern gedankt hatte. Vom
Ministerialrat bis zum ortsbůrgermeister,
von'den Mánnern der Wirtsďraft bis zum
Gewerkschaftssekretár und Betriebsrat's-

vors'itzen'den (letzterer der Nassengruber
Lanďsmann EmiI Goller)' vom Architek_
ten bis zum He'imat'dichter knůpfte sich
die l(ett'e der Gratulanten, und íhnen Ee-
sellt'en siďl g1eicherweise herzliďle und
von mensďrliďrer Wárme'durchpulste
Freundschaftsbekenntnisse der auslándi-
sdren Vertreterschaft. Auďr die Ascher
Heimatgemeinsďraft bekundete durďr
Kreisbetreuer Dr. Tins Stolz und Freude
an dieser Ballung Ascher Textil-Tradilion.
Als vor, zwisďten und nach Fisďr nrnd
Braten die rund 20 Anspraďten verklun_
gen waren, lieB 'die Festgemeinde ín be-
schwingter,Geselligkeit noch Mitternacht
heran_ und vorůberkommen, ehe s,i,e sich
trennte.

Am náďtsten Tag kamen die Angehóri-
gen d'er Zweigb,etriebe Deiningen und
Neresheim zur Bes'ichtigung dg5 nss..
Werks und zu einer Betriebsfeier mit
Buntem Abend in der Heidenh'eimer
SchloBgaststátte. Da die Firma Hermann
Weissbrod & Sohn rund 500 Mensďren
besÓáftigt, láBt siďr vorstellen, wie leb_
haft e,s dabei zuging.

Der Sam,stag sdrlieBlich war 'ein ,,Tag
der offenen Tůr" fůr die .BevóIkerung,
die von'd.ieser Besichtigungsgelegenheit
reiďren Geb'rauch machte.

Seniorchef He rmann Weis sbro d
durfte 'den Glůckstag 'der von ihm ge-
griindeten und mit Hilfe ,aller seiner
Familienmitglieder wieder zíu so sto]zer
Hóhe gefůhrten Firma in besonderer
Weise begehen: Am 27. Novernber feierte
er seinen 74. Geburtstag. DaB Jhm aus
dergestalt doppeltem AnlaB díe herzlich_
sten Wtinsďre fůr G'esundheit und Wohl_
'ergehen galten, bedarf keiner Erwáh_
nung.

Wir hoffen, unseren Lesern das neue
Werk demnáchst im Bi]d vorste]Ien zu
kónnen.

net. Dehler verkennt, 'daB er es in Prag
mit Exponenten der,,kommunistisďlen
Internationale" zu tun hat, die unter
,,,Frieden" genau das verstehen, was er
verhindern will: die permanente Teilung
Deutsďr]ands und 'ďí'e Anerkennung 'des
status quo durďl einen den Wůnsďten
Moskaus entspreďrenden Fríedensver-
tl.ag' Der von ihm gewůnsďtte ,,Brůdren-
schlag zwisďren 'den germanisďren und
slawischen Vólkern" kann gewiB niďlt
dadurďr erfolgen, ,daB man jhn in Bóh-
men auf einem Pfeiler erriďrtet, ,der von
unten bis oben aus von Moskau gelie-
ferten Bausteinen besteht. Der glánrb{g'e
Thomas wird im Handumdrďlen zum
Werkzeug kůhl bereďtnend,er Gegner.
Gescháftigkeit ist noch kein,e Pionier-
arbeit. Ihre Folgen kónnen - 'diese An-
sďrauung v.ertreten auch tsďrechisďte
Exulanten - schweren Schaden stiften.

Prag hofÍt auÍ "Realitáten"
In einem fůr Hórer in ,d.er Burr'desrepu-

bl{k bestimmten Kommentar hat der Pra-
Eer Rundfunk erneut zu den Beziehun-
gen zwischen der Tsďreďtoslowakei'und
,der .Bundesrep'ublik Stellung genommen
und festgestellt, daB der Besuch 'des Dr.
Dehler in Prag gezeigt habe, da8 ,,in be-
stimmtem Umfang in g:ewissen Kreisen
Westdeutsďrland,s das Eis sďrme]ze".

Die,,tschecho'slowaloisďl'e Init{ative zur
Uberwin'dung'der anomalen Situation"
habe bei den Vertretern drer Bundes-
repub'lik augenscheintriďr bereits'einen
,gewís'sen Widerhall gefunden. Wi'e siďt
d'ie Dinge wďter entwidre]n werrden,
hánge jedoďt im wesent]iďren davon ab,

ob d,ie Bonner Regierung bereit ist, ,,von
d,ér unrea]en Politik der vergangenen
Jahr'e zur Realitát ůberzugehen"'

Zu den gewůnschten ,'Realitát'en" ge_
hórt nach den Ausfůhrrrrngen des Kom-
mentatols auďr der Verziďrt ,der Bunde's-
regíerung auf die 'deutsďren ostEebiete.
Denn die Ansprůďre auT diese Geb'iete
hátten nicht nur b'ei ,den óstlichen Regie-
rungenr sond,ern - so behauptete der
Spreďrer auch in England, Belgien,
Skandinavien und in den Vereinígten
Staaten ',ein unliebsames Eďro" Eefunden.

Man důrf,e al'so jn dem Bemúhen um
eine Norma]isierung der Verháltnisse auf
tscheďtischer Seite niďlt iibersehen, daB
den ,,rea}istisďlen Politikern" in der Bun-
desrepublik von den ,,Anhángern 'desalten KurseŠ" noďl erhebliche Sďtwierig_
keiten bereitet wer'den.

ERSTENS IST ES G'SUNDER
und zweitens spart man Geld

In einem Rundfunk-Interview hat 'der
stellvertretend,e tscheďrisďre Binnenhan-
,delsminister Bortel verktindet, daB .die
f]eisůlos'en DonnerstaEe in ,der Tschecho-
slowakei .siďr .sowohl ókonomisďr als
auch gesundheitlich 'al's nůtzliďt 'erwiesen
hátten, und ďe daher beibehalten wůr-
den. Er sďteute siďr sogar niďlt davor, zu
behaupten' ,daB 'die Verbrauďler mit die_
sen fleischlosen Tagen zufrieden sei'en,
da sie ihnen auďr finanziell entgegen-
kám,en.

Díe Í.leischlosen Doínerstage s'eien
aiber nur ein erster Sdlag gegen d;ie un-
gesunde Zusamrnensetzung drer Speise-
karten in 'der Tsďrechoslow.akei gewesen.
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ankerte Gleichberechtigung aller -Bürger
de-r Republik.

Im Sudetenl.an-d stirbt «der Rest ein-es
Volkes. 160000 .Menschen nach -d-en An-
gaben der Behörden. Die schwedische
Minderheit 'in Finnland 'zählt -noch 200 000
Se-elen. Über -die Untend-rück=ung Far-bi-ger
durch Weiße erregt sich -die westliche
Welt. Uber -den Vol-kstod, -der .über -die
Sudetendeutschen in der T-schechei ver-
hängt wir-d, -schweigt sie . . .

' - („Die Brück-e")
DIE HAUPTENTSCHÄDIGUNG

D-a in letzter Zeit wiederholt A-nfr-agen
nach der 'gegenwärtigen Fassung -der
-Haupt-entschä-digungstabell-e eingingen,
veröffentlichen wir »diese so, wie sie die
16. LAG-Novel-le fest-gelegt hat.
Sd1.a›den-s- ~Schad~ens'betrag Grun-dbetrag
gruppe .in Reich-smark ' in

1 -bis 5 000 der Schadens-
_ _ betrag, höch-

~~ _ stens jed-och
4'800

' bis 5 500 5 150
-bis 6 200 5 550
bis 7 200 '6 100
bis 8 500 6 800

- bis 10 0011 7 600
bis 12 0| 8 550
bis 14 0 9 551

ı
OO'~›~105U1ıJ=~C.\Jt\> es"-..9__ CJ

9 bis
10 bi.s
1 1 bis
12 bi-s
13 ' bis
1 4 bis
15 bis
16 - bis
17. bis
18 'bíi-s
19 bis
20 bi-s
21 bis
22 bis
23 bis
24 bis
25 - bis
26 bis
27 bis

` 28 bis
29 - bis
30 bis
3.1 bis
32 bis
33 ıb'lS
34 'b is
35 bis
36 bis

16 Cılflll
18 001
20 OC'
23 00
26 000
29 00
32 00
36 OO

Ü

0
0
0

40 O00
44 000

530
'580
630 F0
68 00
74 0010
80 00
86 00
93 ÜHÜ

1 O0 00
110 O

I-B1-Ä C;-Ha?2.11. Qi:ÜOQC
140 00
151

180 00

48 OO
0
0
C

2| 0.0
IÖÜ C||,':H„|

1 70 000

0
0
0

0

0
0
0
0
ıßı
IU
0
0
0

ıßı

Öuø

CJ10 35
11 051
11 751
12 450
13 250
14 000
14 650
15 350
16 050
16 650
17 150
17 600
1-8 100
18 600
19 100
19 650
20 250
20 850
21 500
22 200
23 050
24 000
24 950
25 850
26 750
27 60C
28 456
29 250

C.)@

37 -bis 190 000
38 «bis 200 000 30 80C
39 bis 1 000 000 30 800

un-d 7. v. H.
des 200 000 'RM über-st-e~igend-en S-chadens-
-betrage-s.

40 über 1 000 000 86 800
+ 6,5 v. H. de-s 1 000 000 'RM üb-ersteigen-
den Schadensbetrages. -

DER GLAUBIGE THOMAS S
Nadı 'seiner Rückkehr von einer -Reise

nach Prag erklärte Bu.n-dest'ags-V.izeprä-
sídent Thomas Dehle r, er -habe in der
Hauptstadt der OSSR nlichts anderes als
den Wunsch nach Frieden vorgefun-den.
Mit seiner R-eise habe er -eine ähnliche
Pionieraufgabe wie- vor ze-hn Jahren er-
füllt. 'Damals haibe er als erst-er Bundes-
minister Wien besucht. Die Reise Dehlers
h-at nicht -nur :in Kr-eisen -der Vertrlieben-en
starke- -Bedenken -hervorgerufen. Ohne
den guten Willen des FDP-«Politikers in
Zweifel zu ziehen, w.ir.d sein Vorhaben,
durch Pflege von „Freun-dschaften" -rnit
Kommunisten wie dem Parlamentspräsi-
denten Fier-lin-ger di-eWest-0st-LBeziehun-
-gen zu verbessern, als illu-sorisch bezeich-

30 050

Eine überragende Aufbuuleistung
1D-ie Ascher F.irma H e.r m a n n Weis s-

b r o d & "S 0 h n .in St-"ein-heim b. Heiden-
heim' a. d_. Brenz feierte vom 28.-30. No-
vember mtit einer Reihe festlidıer Veran-
staltungen -die Fertigstellung ihres neuen,
imposanten Fab-rikgebäudes.

Eine Bet-riebsbesichtigung eröffnete am
28. Nov. -die Festfolge. Herr Sc'hw-e.i-g-
ler, .S-chwi-egerso-hn des Hauses Weiss-
brod, begrüßte -die aus Land, Kreis, G-e-
meinde, -au-s Geschäfts- und freundschaft-
lichen Beziehungen -se-hrzahlreich erschie-
nenen -Ehrengäste, -die dann unter sach-
kıun-dige-r Führung, in -Gruppen unterteilt,
den großzügigen, m-odern-sten Anforde-
rungen nachkomm-enden Neubau in einer
fast zw-eistün-digen Begehung kenn-enlern-
ten.- Der Betrieb hatte dalbei 'auf vo-lle
Produktion geschaltet, so -daß auch -die
Herstellung der Stoffhandschuhe genau
verfolgt werden konnte. Run-d 12.000
Paare werden bei -e-.i.nem Sortiment vo-n
250 Mustern in -den lichten Räumen tä-g-
lich fertig. 'In dies.en Räumen ba-llt sich
nicht nur -beste Ascher Textil-Tradition,
sondern an allen En-den hört man Ascher
Laute un-d A-sche-r G.ruß. Eine stattliche
Anzahl Ascher -Familien hat -d-ie Firma
nach Steinheim nachgezogen rund ihnen
zu Wohnung und Arbeitsplatz verholfen.

:Nach -der Besichtigung lud díe'Firma
-ihre Gäste zu festl.ichem Tische in -das
Konzerthaus -der nahen Kreisstadt Hei-
denheim. In einer schier unaufhörlichen
Rei-he von Ansprachen -durften -dort die
Familien Weiss-b-rod-Schweigler Glück-
wünsche sonder Zahl entgegennehmen,
nachdem Juniorchef Herb-ert Weiss-
b r 0 d Planung, Durchführung und glück-
liche Vollendung des großen Werk-es fan-
schaulich' geschildert und -den vielen Hel-
fern fu-nd Mitarbeitern gedankt hatte. Vom
.Ministerialrat bis zum Ortsbürgermeister,
von «den Männern -der Wirtschaft bis zum
Gewerkschaftssekretär und Be`tr_i___ebsrat~s-

vorsitzen-den [letzterer der Na-ssengruber
Landsmann Emil Goller), vom Architek-
ten bis zum Heimatdi-chter knüpfte sich
die Kette der 'Gra'tulanten, und ihnen -ge-
sellt-en sich gleicherweise herzliche und
von mensdılicher Wärme durchpulste
Freundschaft-sbekenntnisse -der ausländi-
schen Vertreterschaft. Auch die Ascher
He-imatgemei-nschaft bekundete -durch
Krei-sbetreuer -Dr. Tins 'Stolz un-d -Freude
an dieser Ballung Asch-er Textil-Traditio-n.
Al-s vor, zwischen un-d -nach 'Fisch rund
'Braten die rund 20 Ansprachen verklun-
gen w-aren, ließ -die Festgem-einde .in -be-
-schwingter -Geselligkeit noch -Mitternacht
heran- un-dvorüberkommen, ehe sie sich
trennte.

Am nächsten Tag kamen die Angehöri-
gen -der Zweigb-etriefbe Deinin-g-en fund
Neresheim zur B-es-ichti-gung des neuen
Werks und zu ei-ner Betrie-bsfeier mit
Buntem- Abend in -der Hei-denheimer
Schloßgaststätte. Da die Firma Hermann
Weissbrod & Sohn rund 500 Menschen
be-sdıäftigt, läßt sich vorstellen, wie leb-
-haft es dabei zuging.

Der Samstag schließlich war -ein „Tag
der offenen Tür" für die-Bevölkerung,
-die von dieser Besichtigungsgelegenhe-it
reich-en Gebrauch machte.

.Seniorchef Hermann Wei-ssbro-d
durfte -den Glück-stag -der von i.hm ge-
gründeten und mit Hilfe aller seiner
-Familienmitglie-der wieder zru so .stol-zer
Höhe geführten Firma in 'besondere-r
Weise be-gehen: Am 27. Novemiber feierte
er seinen 74. Geburtstag. Daß .ihm aus
-dergestalt doppeltem 'Anlaß die herzlich-
sten Wünsche für Gesundheit und Wohl-
ergehen galten, bedarf keiner Erwä.h-
nung.

Wir hoffen, unseren Lesern das n-eue
Werk demnächst im -Bi-ld vor-stellen zu
können.

net. -.Dehler verkennt, -daß er es in-Prag
mit Expone-nten' der „kommunistischen
Internationale“ zu tun hat, die runter
„Frieden“ genau das verstehen, 'was er
verhindern wlillz di.e permanente Teilung
Deutschlands und -die Anerkennung des
status quo durch einen den Wünsch-en
Moskaus ent.sprechen-den -Fri-ed-ensv-en
tr-ag. Der von ihm gewünschte „Brüd<en-
-schlag zwi.schen -den germanische-n und
slawischen .Völ-kern“ kann gewiß nicht
dadurch erfolgen, -daß man ihn in Böh-
men 'auf einem Pfeiler -errichtet, -der von
unten bis oben aus von Moskau gellie-
fert-en Bausteinen besteht. Der gläıubige
Thomas wir-d im Handumdrehen zum
Werkzeug kühl berechnend-er Gegner.
Geschäftigkeit .ist noch keine -Pionier-
arbeit. Ihre Folgen können -- -diese An-
-schauung vertreten auch tschechische
Exulanten - schweren Schaden stiften.

Prag hofft auf „Realitäten“
In einem für Hör-er in -der Bun›d-e.srepu-

blik bestimmten Kommentar hat -der :-Pra-
-g-er Rundfunk erneut zu den 'Beziehun-
gen zwischen der T-schechoslowakeiund
-der Bundesrepublik -Stellung genommen
fund festgestellt, daß der Besuch -des Dr.
Dehler .in Prag gezeigt habe, -daß „in be-
stimmtem Umfang in gewissen Kreisen
Westdeutschland-s das Eis sdıme-l~ze“.

Die „tschecho†slowak1isch-e Initiative zur
Überwindung -der anomalen -Situation"
habe bei -den Vertretern der Bundes-
republik -augenscheinlich bereits -einen
-gewissen Wi-derhall gefunden. Wi-e sich
-die Dinge weit-er entwickeln wenden,
hänge jedoch im wesentlichen davon ab,
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ob -die Bonner Regierung bereit ist, „von
der unrealen .Politik der vergangenen
Jahre zur Rea-lität überzugeh-en".

Zu den ge-wünschten „Real:ität›en" ge-
hört nach -den Au-sfühnungen -des Kom-
mentators auch der Verzicht der Bundes-
regierung auf -die -deutschen Ostgebiete.
Denn die Ansprüche auf diese -Gebiete
hätten nicht nur b-ei -den östlichen Regie-
rungen, .sondern - so behauptete .der
Sprecher _ auch in England, Belgien,
Skandinavien und in -den Vereinigten
Staaten „ein unliebsames' Echof' gefunden.

Man dürfe al-so .in dem .Bemühen um
eine Normalisierung' der Verhältnisse auf
tschechischer. Seite nicht überseh-e-n, d.aß
den „real.isti.sch-en Pol.it.ikern“ in der 'Bun-
desrepfublik von den „Anhängern ›d-es
alten Kur-ses“ noch erhebliche Schwierig-
keiten bereitet wer-den.

ERSTEN-S IST ES G'SUNDER
und zweitens spart man Geld

In einem R'undfu-nk-Interview -hat der
stellv-ertret-ende tschedıische Binnenhan-
fdelsm-inister Bortel verkündet, daß «die
fle.ischlos-en Donnerstage in -der Tschecho-
slowakei sich sowohl ökonomisch als
auch gesundheit-lich als nützlich -erwiesen
hätten, und slie 'daher beibehalten wür-
-den. Er scheute -sich .sogar nicht davor, zu
behaupten, daß die Verbraucher mit die--
-sen flei-schlos-en Tagen zufrieden seien,
da sie ihnen auch finanziell entgegen-
kämen. '

Die f-1-eischlosen Donnerstage seien
aib-er nur ein erster Schlag gegen dıieun-
gesunde Zusammen-setzung d.-er Speise-
karten in der Tschechoslowakei gewesen.



,,Nirgends auf der Welt stopfen siďt
ďie Leute so mit'KnÓdel und Fleisch voll
wie bei uns. Es ist'ja auďI sďtli'eBliďt an
den Proportionen manďrer uns'erer Eůrger
siďrtbar."

"Frohe BotsdraÍt" in Prozenten
Das tsďreďroslowakisďre Innenhandels-

rninisterium hat der tsevólkerung des
Landes eine ,,frohe Botsďraft" verkůndet.
In den Weihnaďrtswoďren wir'd'der Markt
der Tsďreďroslowakei rnit genau 57o me}rr
Fleisďr beliefert werden al's im Ver_
Eleiďrsz'eitraum des ver'gangenen Jahres,
mit 4,4Ťo mehr Geflůgel, rnit 3,80/o mdhr
Pflanzenfetten und rrÍit 7,5Ťo rr;t,ehr Eiern.
Die bereitgestellten Fleisďrmeng'en wůr-
den al'ler'dÍngs zltt 507o aus Sďtweine-
ÍIeísdr besteh'en.

Wáhnend Expertenkommissionen des
Innenhandelsministeriums,in'den letzten
Tagen - naďr amtliďren Meldungen _
darůber beraten haben, wíe 'di'e akuten
VersorgunEsďrwierigkeiten mit Lebens_
mitteln und Konsumgůt'ern iiberwnrnden
werden kónnen, und wáhren'd'die Sďrlan-
gen vor den Lebensmittelgesďráften, vor
allem vor den Fleisďrgesďráften immer
lánger werden, zďďrnet der jetz'iEe Be-
riďrt,des Innenhandelsminister,iurns'd{e
in den náďrsten Woďren zu erwartende
Versorg.ungslage mit 'eínem geradezu u!-
realistisďren optímismus.

GDP/BHE sucht Anlehnung an
cDU/csU Landesverbánde

In Baden-Wiirtternberg und in Bayern
haben in den letzlen Tagen Beratungen
ůber eine engere Zusammenarbeit zwi-
schen der CDU- baw. Csurlarldesgruppe
nrit,den entspreďrenden Landesgruppen
d,er Gesamtdeutsďten ParteilBřiE begon_
nen.

Diese Gespráďle werden naďr Meinung
informierter Kr'eise vorartrssiďttliďt mít
diner Ubereinkunft abgesďrlossen wer-
den, die in den prakt'i'sďren Arrswirkungen
einer organisatorisďten Eingliederung
ein'es ůberwieEenden Prozentsatz'es des
GDP/BHE-stammes in die CDU-, bzw.
CSU_Landesgruppe'gtreiďrkommt. Díe fiiLh-

renden lPol;itiker 'd,er GDP/BHE důrften
dann vorair,ss.iďItliÓ als Kandidaten auf '
den Wahllisten der ODU/OSU-Lan'des-
gruppen figurieren, wobei die Positionen
ělnig€r der prominentesten GDP/BHE-
Políiíker sowoit' ab'g,esiďrert w'erden důrf_
ten, 'daB sie auďr in'den kommenden Jajh-
ren fůr kommunal-, Iandes- und bundes_
potitisďle Aufgaben zur Verfůgung stre_

hen. In Kreisen ,der GDP/'BFIE sďtďnt die
Meinung vorzuherrsďlen, ,daB es riďttig
wáre, den organisatorischen Stamm 'der
Partei zu erhalten und ,ťliesem innerhalb
der CDU/CSU bestimmte Vertretungsauf-
gaben zu ůbertr.agen.

Die GDP/'BřIE-Landesverbánde von lBay-
ern und Baden-Wůrttemberg-werden vor_
aussiďrtlich bereits im Jánner ,ihren B'e_

sďrluBgremien die zu erarbeitenden Ver_
einbarungen zur Abstimmung vorlegen.
Nícht zu kláren ist allerdÍnEs durďt dÍese
Abstimmungen ďie Frage, ob un'd bis zu
welďlem Prozentsatz die Wáhler 'dieser
Partei der Neuonienti'erung der BesďrluB-
gr'emien folgen werden. In 'GDP/BFIE-
Kreisen reďtnet man jedoďr'damit, 'daB
di'es anrf alle Fálte ein reďrt troher ,Pro-
zentsatz sein wird und nur ein kleinerer
TeiI eine neue politisďre Heimat in der
SPD od'er FDP suďren 'wird.

. Volkstumsabend bei der SL
in Rotenburg/Fulda

Zur Fór,derung des sudetendeutsďt€n
Kulturgut'es veranstaltete die Ortsgruppe
R.otenburg/Fulda am 9. November im
Saal 'des Hotels Gesemann einen Volks-
tumsabend, der von der aru,s 24 'Personen

\rOR TORSCHLUSS EIN GLUCKWUNSCH
Das tist die lMernersreruthel Sďtul-

klasse der im Jahre 1913 Geborenen. Sie
sind als'o heuer 50 Jahre alt geword,en
und wir wollen niďtt versáum,en, 'ihnen
schnell noch, bevor s'ie 51 werden, zu
gratulieren. Damals \ 

' 
ar es off enbar

Ehrensache fÍir einen Buben, den Kopf
bededrt zu tragen. Der einzige, der bai-

háuptig dasitzt, in ďer ersten Rerihe zwi-
sďr'en Mádchen, maďrt 'dafůr ,ein bitter-
bóses Gesidrt. Siďrer gabs damals, so
zwisďren 1918 und 1920, auďt jnWerners_
r.euth eine Sďrulspoisung. oder wozu
hátten die GefáBe - es sind r,iďttige
Menageschalen drunter - sonst wohl ge-
dient?

UND NOCH EINER
Denn auch sie sind Fůnfziger gewol- Mittlere Bankreihe: Wagner

den in diesem zu En'de geh'enden Ja}rr' LÍnda, Hádler (Bádrerei), Meier Erna,
Es ist eíne der Parajlelklassen der Kauf- Wagn'er ottilíe, Bónsďl, Jakob Ernst,
mánnischen FortbildunEsscr'*ulen (Stein) Klaus Eduard (sámtli&e aus Asďt), Cha_
und der Einsender,'Lm. Gustav Kůnz'el in lupa (Grůn), Bedrer, Martin (beide aus
Nidda, erinnert sich folgender Namen, Asďr)' KeiI und Eberl (beide aus Stďn_
wobei er a]le ehem. Sďtulkam.eradínnen póbl), F1eissner Chr'istian und Albert.
und Kameraden.bei dieser GeleEenh'eÍt Rechte Bankreihe: Mart'in,
recht herzliďr grůBen lá0t: Gossler, Kůnzel Gustav (Einsender),

Linke Bankreihe: Důrl, Painz, (sámtliďre aus Sďrónbaďr)' Hilf (Neu_
(beid,e Asďr), Lederer (Schónbach), Alb- berg), Lanzenberger. Als Lehrkraft Direk-
r.echt, Flisďrer, Hofmann, Fritsďr (sámtliďre tor Eduard Bareuther, welďrer im Mai
aus Asch), Giersďr,ik (Grún), Heinriďr. 1957 in Sďllitz/berhes'sen verstarb.

bestehenden "Eg,erlánder Trachtengruppe "
gestaltet wurde. Gediůte' Chóre' Duetts'
Rezitationen und Einakter .stellten den
bunten Rďgen des Programms ,dar und
die Vortr'agenden in ihren sďrmudren
Egerlánder Traďrten ver'standen 0s ganz
meisterhďt, kostbar,e Perl'en des unver-
gessenen Su'detenlandes aufleuchten zu
lass'en, wofiir ihnen reiďler Beifall ge-
zol{t wurde. ortsobmann Ferdinand Z á h
konnte in seiner BegriiBungsanspraďte
riber 200 [.andsleute willkomm'en hďBen
und sbellte rin boherz,igenswerten Worten
die unverbrůďrlriÓe Trgue zur alten Sude-
tenheimat heraus. Am S&luB 'der Pro-
grammfolge trat [.m. Ernst Ringer (Schnei-
derm,eistcr) auf die 'Brihne und erra,ng
siďr im Nu durďr s'einen Vortrag "DieAsďrer Kůnstler" ,den Applaus des gan_
z,en Hauses.

Der in Asďr verbliebene Rentner C,hri-
stian S'ehr wur,de óieser Tage 80 Jahre
alt. Dafůr, daB er 47 Jahre iim gleiďren
Betrieb gearbeitet hatte, un'd aus AnIaB
seines Geburtstages wur'de ,er óffentliďt
geehrt. Das sďrónste Gesďrenk bed,eutete
es fůr das greise Ehepaar Sehr, dď es
nun doďr bald di'e Mógliňkeit haben
wird, den 'Sohn in Ostrerreiďr zu b'e_

suďten, von 'dem drie Ehelerute Sehr seit
fůnf Jahren wissen, daB er noďr am
Leben íst. Bds dahin galt er fůr verru-iBt.
Ein Besuďt kam wáhrend ,der ganzen
Jahre niďrt zustande; jetzt'will siďr aber
,di'e'Kommission fůr Bůrgerang,elegen-
'heite4" mit dem Fall befassen.

J+
Zur Wďhe erines 'd,eutsďren Soldaten-

Íriedhofes Ín Dagneux, Frankr.eiďr, fuhr
aus Deutsďlland ďn Sonderzug mit Ange:
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„Nirgends auf der Welt -stopfen sidi
die _-Leute -so mit *Knödel und Fleisch 'voll
wie bei uns. .Es -ist-ja auch .schließlidı an
den Prop-ortionen mancher unserer Bürger
sichtbar." . ' - -

„Frohe Botschaft" in Prozenten
[Das tschechoslowakisdıe Innenhandels-

m-inisterium hat der -Bevölkerung d-es
Landes -eine „frohe Botschaft" verkündet.
In den Weihnacht.swochen 'wird der Markt
der Tsched'ıoslo-wakei mit genau 5% mehr
Fleisch .beliefert werden als im Ver-
gleidısz-eitraum des __vergangen_en Jahres,
mit 4,4% mehr -Geflügel., m-it 3,8“/o melhr
Pflanz-e-nfetten .und mlit 7,5% mehr 'Eiern.
Die 'berei-tgestellten 'Fleischmeng-en wür-
den al-l-erdings zu 50%. aus 'Schweine-
fleisch bestehen.

Wä-hnend -Expert-enkommissionen des
Inne-nhandelsmini-steriums .in -den letzt-en
Tagen - nach aıntl-ichen .Meldungen --
darüber beraten haben, wie die akuten
Ver-sorgungschwierigkeiten mit Lebens-
mitteln und Konsum-güt-ern .übe-rwfunden
werden ,könn-en, und während -die Schlan-
gen vor den 'Lebensmittelgesdıäfte-n, vor
allem vor den Fleischgeschäften immer
länger werden, zeichnet der jetzige Be-
richt -des Inn-enhandelsminister.iums .die
in den nächsten Wodien zu erwartende
Versorg-ungslage mit -einem «gerade-zu un-
realiistischen -Optimismus. '

'I GDP/BHE sucht Anlehnung an
CDU/CSU Landesverbände

In Ba-den-Württember-g und in Bayern
haben in den letzten Ta-gen Beratungen
über eine engere Zusammenarbeit zwii-
schen der CDU- bzfw. CS-U-'Land-esgruppe
nı.-it -den entsprechenden Landesgruppen
der Gesamt-deutschen Partei/BI-I±E begon-
nen.

Diese -Gespräch-e werden nach Meinung
informiert-er Kreise vorarussidıtlich mit
einer Übereinkunft abgeschlossen wer-
den, die in den p-rakti-sdien Auswirkungen
einer organi-satori.schen Eingliederung
eines überwiegenden Prozentsatz-es -des
GDP/'BHE-'Stammes in -di.e ODU-, -bzw.
CSU-Landesgruppe -gl-eichkommt. Die füh-
renden iPol.'i-tiker der GDP/BHE dürften
dann vorau.=ss.ichtli.ch als Kandidat-en auf
den Wa.h-l-listen der- ClD~U/.C|SU-L-an-des-
gruppen figurier-en, wob.-e.i die -Positionen
einiger der prom=ínenteste.n- GDP/BI-IE
Politik-er soweit' ab~g~es-idıert werden dürf-
ten, -daß sie auch in -den kommend.en Jah-
ren für -kommunal-, lan-d-es-. und -bundes-
politi-sche Auf-gaberrzur Verfügung ste-
h-en.~In Kreisen -der GDP/IBLI-IE scheint die
Meinung vorzu-herrschen, «daß es richtig
wäre, d-en organisatorischen Stamm der
Partei zu erhalten. und diesem .inner-halb
d-er CDU/CSU bestimmte Vertretungsauf-
gaben zu übertragen.

Die GDP/'Bi-I-E.-Landesverbände von Bay-
ern und Baden-Württernberg'werden vor-
aussichtlich -bereits .im Jänner ihren Be-
schlußgremien die zu erarbeitend-en Ver-
einbarungen zur Abstimmung vorlegen.
Nicht zu klären .i.st allerdings durch -diese
Abstimmungen -die Frage, ob -und bis zu
welchem Prozentsatz die Wähler -dieser
Partei der Neuonienti~erung_ der Beschluß-
gr-em-ien folgen wer-den. -In GDP/Bl-IE_-
Kreis-en rechnet man jedoch~damit, -daß
-dies auf alle Fälle ein recht (hoher Pro-
ze-ntsatz sein wird und nur ein kleinerer
Teil eine neue politische Heimat in der
SPD oder FDP suchen wird. -

- Volkstumsabend bei der SL
in Rotenburg/Fulda

Zur -Förderung -des .sudetendeut-schen
Kulturgut-es veranstaltete di-e Ortsgruppe
-Rotenburg/Fulda am 9. November im
Saal des Hotels -G-esemann einen Volks-
tumsa-ben-d, der von der afu.-s 24 'Personen

VOR TORSCHLUS-S EIN GLUCKWUNSCH .
Das ist die VV-erner.sreut=her Schul-

klasse der' im'Jahre 1913 Geborenen. 'Sie
sind also heuer 50" Jahre alt geworden
und wir wollen nicht Versäumen, ihnen
schnell noch, bevor sie 51 werden, zu
gratulieren. Damals war es offenbar
Ehrensache- für einen Buben, d-en. Kopf
bedeckt zu tragen. Der einzige, der bar-

häup-tig -da-sitzt, .ih d-er ersten Rei-he zwi-
sch-en -Mädchen, mach.t -dafür -ein bitter-
böses Gesicht. Sicher gabs -damals, so
zwischen 1918 un-d 1920, auch :in Werners-
r-euth eine Schulspei-sung. Oder woz.u
hätten die Gefäße -- e.s sind richtige
Mena-geschal-en drunter -- sonst wohl ge-
dient?

. K 8 . .UND Nocn EINER r _
Denn auch sie sind Fünfziger gewor-

-den in diesem zu Ende g-eh-end-en Jahr.
Es .ist eine der Parall-elkla-.ss-en der Kauf-
männíschen Fortblildungsschulen (Stein)
und der Einsen-der, *Lm. 'Gustav Künzel in
Ni-dda, erinnert sich folgender Namen,
wobei er alle ehem. Schulkam-eradinnen
und Kameraden bei dieser Gelegenheit
recht herzlich -grüßen läßt:

-. Linke Bankreihe: Dürl, Painz,
(-beide Asch), Leder.er (Schönbach), Alb-
recht, Flisch-er, Hofmann, Fritsch (sämt-lidıe
aus Asch), Gierschik (Grün), Heinrich.

Mittlere Bankreihe: Wagner
Linda, Hädl-er (Bäckerei), 'Meier Erna,
Wagner .Ottili-e, Bönsch, Jakob Ernst,
Klaus Eduard (sämtliche aus Asch), Cha-
lupa (Grün), Becker, Martin (bei-de aus
Asch), Keil und Eberl (beide aus Stein-
p-öhl), Fleíssner Christi-an und Albert.

Rechte Bankreihe: Martin,
G-ossler, Künzel Gustav (Einsender),
(sämtliche aus Schönbach), Hilf [Neu-
berg), Lanzenberger. Als Lehrkraft Direk-
tor Eduard Bareut-her, welch-er im Mai
1957 in Schlitz/berh-essen verstarb.

bestehen-den „›Eg-erländer Tracht-engruppe"
gestaltet -wurd-e. Gedichte, Chöre, -Duetts,
Rezitati-onen und Ei-na-kter .stellten den
bunten Reigen des -Programms -dar und
-di~e Vortragenlden .in ihren- 'schmücken
Egerlän-der Trachten ver-standen es -ganz
meisterhaft, kostbare Perlen des unver-
gessenen ` Su-deten-lan-des aufleuchten zu
lassen, 'wofür ihnen reicher Beifall g-e-
zol-lt wurde. Ortsobmann Ferdinand Z ä h
konnt-e :in s-einer -Begrüßungsansp-rache
über 200 'Landsleute willkommen heißen
un-d -stellte rin b.eherz.igenswerten Worten
di-e unverbrüchlıiche Treue zur alt-en Sude-
tenhe'imat heraus. Am' Schluß der Pro-
grammfolge trat1Lm. Ernst Rin-ger (Schnei-
dermeister) auf ' -die Bühne und errang
sich im Nu durdn .seinen Vortrag „*Di-_e
Ascher Künstler“ den Applaus -des gan-
zen Hau-ses.
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Der in Asch verbliebene Rentner Ghri-
stian Seh r wurde -dıieser Tage 80 Jahre
alt. Dafür, daß er 47 Jahre im gl-eichen
Betrieb gearbeitet -hatte, und aus Anlaß
seines -Geburtstages wurde er öff-en_tl=ich
geehrt. Das schönste Geschenk 'bedeutete
es für das gr-eise .E-'hepaar Sehr, daß e.s
nun doch bald -die M-ög-lichkeit haben
wird, den 'Sohn in Österreich zu be-
-suchen, von -dem -dtie Eheleute Se-hr seit
fünf Jahren wissen, daß er. nodı am
Le-ben ist. -B-is dahin galt er für verrnißt.
E-in Besuch kam während «d-er ganzen
Jahre nicht zustande; jetzt-'will .s.ích aber
die „Kommiss-ion für Bürgerarıgelegen-
heiten“ mit dem Fall befassen. ' `. _%_ . _

' Zur Weihe ein-es -deutschen Soldaten-
fıfie-dhofes in -Dagneux, Frankreich, fuhr
aus Deutschland ein Sonderzug -mit -Angei



hórigen der dort bestatteten GeÍallenen.
Unter letzteren befindet sich der .im April

' 1945 s,einen Kriegsverletzungen erlegene
Otto PIoB aus Asch, der damals mit 17
Jahren eing'ezogen worden war. Die Mut-
ter unseres gefallenen Landsmanns, Fr'au
Erna Geyer (sie 'ist ín zweiter Ehe mit
Hans' Geyer verheiratet und wohnt in
Selb) nahm zusammen mit ihrem Gatten
an 'der Fahrt teil' Sie kdhrten tief beeín-
drudrt zrurtick. otto PloB ruht in ďrrrem

Dr. Hans Rotter

Einzelgrab. Dep Grabstein mit s'einenr
Namen teilt er miit dem neben ihm Lie-
genden Kameraden.

)4n
Zu unserer Notiz ,,Asďrer Textilsdrul-

Traditíon" in ,der letzten Folge stellen
wir auf Wunsďl }I'errn Dr. lvtriďtel,itsďts
ri&tig, daB dies'er als Oberstudienrat und
niďtt als Leiter an der Lambrechter In-
g€nieuIschule tátig .ist.

Als ich noch der Neuberger Pforrersbub wor (x)

6. Kapitel
Aus der Fůlle besonderer Erlebniss'e

und Ereígnisse meiner JuEendjahre in
Neuběrg will iďr einige wenige heraus-
gr,éifen urr'd 'erzáhlen. Sié s'ind 'niďtt er-
funden, sondern hajb'en s'ich tatsáchldch
so zugetragen' wie iďr sie nun beriďrte.

Der Winter setzte uns, die wir nach
Asďr in die Schule gehen muBten, hart
zu. Aber er schenkte uns auďr reiďte
Freuden. Das bergige Ascher 'Land und '

'die zahlreichen Teiďre rďztren geradezu,
Wintersport zu treiben. Wie oft sind wir
'den stei'Ien Sďrulberg hinunterEerodelt?
Autoverke,hr gab es ja noch keinen, so
konnte man u,ngefáhrdet die StraBe ůber-
queren. Es gab noďl vie]e an'dere ,Stellen
im Dorf, an denen man dem 'Sďtlitten-
Íahren huidigel konnte' Auf dem lanEen
Hange, der síďr 'ins Tď vor der Pfeffer-
ttÍten .s'enkte, haben wir Schifahren ge-
lernt. Mein Bruder war es, der das erste
Paar Sďrier aus Reichenberg mitgebraďrt
tmd mir ůberlassen hatte. Auf ihneh
rrtaďrte iďl urr'd machten auďr meine
Frebňde' díe er'šten Versuďre. AuÍ FaB-
'dauben und anderen selbstgebauten Bret-
tein folgten bald andere Jungen unserem
Beíspiel, Aber in den folgenden Wint'ern
tauďrten immer mehr gekaufte Sďrier auf,
nrnd ,imrner mehr Mutige sausten die HánEe
ůns Tal. hinunter. Iďr glaube niďrt, daB
mír jemand den RanE 'streitig máchen
kann,,di'e'ersten riďrtiigen Sďrier ibeses'sen
und gefahren zu hahen. Wir fuhren da-
mals nur mit einem langen St'edren, und
unsere Eewóhnlichen Sďruhe ,stedrten 'in -

ganz primitiven Bindungen.
D{e gefrorenen Teiche'ermóglíďlten

auďr das Schlittschuhlaufen, das von vire_
len Jnrngen betri,eben wurde. Am háufig-
sten gesďlah das 'auf 'dem Teiďr, 'der mit-
ten im Dorf in den Wiesen gegenůber
dem Gasthof Riedel lag. Díeser Teiďt
empfing 'sein \Á/asser aus 'einer starken
Qu'elle, aň der 'St'ell'e, wo der Teich an
den Eerghang anErenzte. An dieser Stelle
ist der Te'iďr auďt im strengsten winter
nie zugefroren, und diese offene Fláche
bil'dete immer eine Gefahr Íůr die sďllitt-
sďruhláufer. Á'ber 'es war nieman,d da,
der etwa durch Aufstellen von Stangen
,den gefáhrlichen B,ez'irk abgesďrirmt
hátte.

Eines TaEes - ich sďtátz;e, 'daB iďt da_
mals 12 Jahre alt war - tummelten s[ďt
an die 20 Kinder. auf 'dieser Eisflá&e,
und iďr war auďr unter:ihnen. 'Und da ge-
schah es, daB ein etwa zďrnjáhriger
Junge aus Unachtsamkeit zu naihe an
den Rand ,der offenen Stelle kam, 'ein-
braďr'und im Augenblidr im Was,ser ver_
sunken war. Sďrreiend verlieBen alle an-
'deren Kirr'der, auBer mir, so sďrnell wie
srie nur konnten, 'den Teiďr urr'd fliiďrtet'en
naďr allen Seiten auseinander. Iďt legte
miďr auf das Eis, rutsďrte vorsiďrtig an
die Einbruďtstelle heran, und a]'s'd.er Ein-
gebrochene eben mit dem Kopf am Eis-
rand 'ein wenÍg auftauďlte' packte 'i& ihn
bei .den Haar'en und versuďrte jhn zu
heben, was mir auďt gelang. Dann faBte

liďr .seirr'en Rodrkragen und zerrte dřrn
lang'sam, indem iďr dabei gleichzeitig zu-
růckrnrtschte, auf das Eis herauf, rdas zwar
einbractr, aber uns doďr trug, bis ich auf
festes Eis kam.

Iďr war zwar auch auf dem tsauďr und
an den Bginen tropfnaB glewor'den, aber
,das kůmmerte mich im'Augenblick niďtt,
'íďr war froh, als der Junge siďr wieder
zu ,bewegen begann. Als er sogar wi'eder
aufstehen konnte, kamen auďl ,die ande_
ren Kinder langsam náher, und ,schlieB-
líďr .sďrafften sie i,hn _ iďr móďrte fast
sagen in einem Tríumphzug _ nach
Hause' Ich ging niÓt mit, denn ich spůrte
jetzt die Kálte, 'd.a íďr ja auch im 'Wasser
gel'egen hatte, rund l'iref sďrnell nach
Haus'e. Aber, was iďr nicht vermutet
hatte, war gesďlehen: ein ander,er Junge,
'der zugesďraut hatte, wie ictr den Einge-
broďtenen aus dem -Wasser zo$; Wčrr
sďrnurstradrs rins PÍarr,}raus gelauíen und
hatte die Geschiďrte brůhwarm erzáhlt.
Mein Vater war Eerade im Begr.iJf, zum
Teich zu eilen, denn ihm war angst ge-
worden, weil 'er aus der Erzáhlung des
Jurt'gen niďtt klug 'geword,en war. Als er
rnich triefend vor Násse komm,en ,sah,
zag er mictlin 'den Hausflur, legte mich
ůbers Knie und versohlte mich nach
Noten.,Das ging alles so sďrnell, daB iďt
gar nicht zu Wort kommen konnte, Meine
Mutter war auch dazugiekommen und
zog mir erst einmal das nasse Zeug aus,
ťrnd wáhr'end iďl íns Bett gesteckt wurde'
bekam iďr nlun err'dliďl Gel'egenheit, den
wahren Hergang zu beniďrten.

Ich hatte den 'Jungen n'icht aurs 'd,em
Wasser 'gezogen un'd vor dem 's.icheren
Ertrinken bewahrt, um eine Heldentat zu
bregehen. Mein Verhalten war eine selbst-
verstiindliďte' {ch mtiůte sagen: 'eine
automaLi'sďr'e Reaktion. Ich habe bestimmt
nicht an das Gleiďrnis vom barmherzigen
Samariter gedaď}t, aber wie 'ďeser un-
versehens 'd e m zum Náchsten wurde, der
unter d,ie Mórder gďallen war' so war
anch ich unvers,ehens d e m zum Náctr,st'en
geworden, der 'eingebrochen war unrd zu
ertrinken drohte. Aber - wie gesagt -nachgedacht oder ůb,erlegt habe iďl in
dÍesen Augenblidlen niďrt, was nun zu
geschehen hátte, sondern 'ich habe einem
,,kategorisďren Imperativ" gehorďrt, um
es mit Kant zu,sagen. Obwohl ich die Er-
regung b,egriff, aus der heraus m,ein
Vater gehandelt hat, so habe 'iďr 'doch
geraume Zeit gebraucht, bís ic.h Íhm Ee_
g'enůber wieder ins GleiďrEewicht kam.

Iďt weiB niďtt' ob ,der JunEe von da-
mals noch lebt, aber ,iďr weiB, daB ,er ,dér
Sohn der Hebamme war, ein uneheliiches
Kind. Sein Vater war - glaube iďr _
ein Friseur. Und nun kommt díe zw,eite .
Pointe der Geschíďrte' Dieser sein Vater
hat - wie mir nachher erzáhlt wurde -den Ausspruďr getan, als er von dem Er-
eignis hórte: Hátte er ihn nur ersaufen
lassen! "Er", das war also ich, und ,,rihn",
das war sein uneheliďIer rSohn' Als iďr
von díesem Ausspruch erfuhr, war iďr
wie vor den Kopf geschlagen. Die PrůEel

ln wuiqer I,qen
wird der Postbote bei Ihnen vorstellig
werden, um DM 4,50 fiir den Asďrer
RundbrieÍ zu kassieren. Sie wissen lángst,
worum es sil dabei handelt:

Es ist die Bezugsgebiihr Í ii r d a s
erste Vierteljahr 1964. Ein gan-
zes Vierteljahr, bis MitÍe Márz,'láBt Sie
der Postbote dann in Frleden. 'Haben Šie,
das Geld bereits zurechtgolegt? Die Post
beginnt mit den Bezugsgebůhr-Einhebun_
gen oÍt sďton en 12. des Monats. Beste'n
Dank .daÍiir, daB Sie den Rundbrief fůrs
náďste Vierteljahr weiterbeziehent

und dies,er Ausspruch ,haben rn'einer, bi,s
z1r'diesem Zeitpunkt wohlEeordneten
Weltansďrauung einen empfindlichen StoB
velsetzt. I& bín v'ersucht zu sagen, ,daB
ich rnich von diesem StoB bis lheute noóh
nicht ganz erholt trabe.

Eben hÓrte iďr einen Vortrag aus dem
,Radio, in dem von der gereďrten Ver-
teilung des Sozialprodukts die Rede war.
Da kommt mir e'ine andere'Gesďriďrte in
den Sinn. Im 'Garten 'eines meiner
Freurr'd'e standen auďr einige obstbáurne,
di'e i1 *u''*en Jahren re'ichliďr tlugen.
Besonders 'dankbar war ein Marunken-
baum - Marunken sagten wir zu den
Reineclaruden, 'den Eierpflaum.en -, von
dem iďr mir manďr liebes Mal Bauchweh
gegessen habe. Im benachbaríen Garten
stand ein groBer Birnbaum mit herl]iůen
Birnen - řraben wir sie niďrt ,,Stantiner-
b,irnen" Eenannt, diose sůB'en saftigen
Frůďtte? -, und rda man bekanntliďr das,
was Ínan nidlt rhat, hóher schátzt als das,
'was man hat, sehnten wir uns nach dies,en
Birnen. Zentnerw,eise hingen sie an dem
máďrtigen Baum, s,ie 'r,lrurden kaum ge_
erntet, und viele von ihnen ver'darb'en.
Das erschien uns niďrt neďlt zu sein. Und
so beschlos'sen wir eines Tages, dás
,,Sozialpro'dukt gereďrter zu věrteilen",
indem wir zur Selbsthilfe ,griffen. Mein
Freund, klein von Gestalt und gewandt
wie ďn Wiesel, schlůpfte durďl den Zaun
und kletterte auf .den Baum, pf'Iúdrte
einige Birnen und warf sie zu m,ir her-
ůber.

Iďr }as sie zusammen und aďrtete wei-
ter nicht auf me'inen Freund, aber plótz-
li& lieB miďr ein Wehgesďrrei 'auf-
blid<en, und lyas ich salr,' war rrícht er-
freulich. Mein Freund war dem Nachbarn
buchstábl'iďr'in 'die Arrne gesplungen und
empfing nun den Lohn fůr ,seine' Tat.
Und am Abend wurde dellohn ,vom
Vater noďr 'einmal ausgezahlt' dem 'der
Naďrbar von uns'erem Ver,suďr,'das So-
zialprodukt gerechter zu verteilen, er-
záhlt hatte' Ich fůh]te miďt voII mit-
sďl'ulďig, habe aber niďtts unternommen,
mafulem Freurld díe Hálfte des ,,T-ohnes"
abzunehm,en, woraus wieder zu 'erserLen
ist, wie schleďrt es um die Gereďttdgke,it
auf Eld'en bestellt ist. Iďt hab'e 'dann
durch Uberlassung von ein paar beson-
der's sďtóner Briefmar]<en ein wirksam'es
He,ílpflaster auf .seine Wunden 'gelegt.

Da6 ,Fltíhner, Katzen und 'Hund'e di'e
Nachbarsďlaft oft schwer belasten und
gefáhrden, ist allgemein bekannt. Leider
haben sich zwisďlen ,dem Pfarrhaus u.rrd
dem Nachbarhaus auch so]ďre E'elastun-
gen mehrfaďl 'ergeben. DaB die Erďg_
niss'e niďrt mit Hnrmor bewáltigt wuhden
und dauernde Ver,stimmungen h'interlie-
Ben, h'at miďr immer bedrůdrt. Den An-
fang maďrte folgerr'de Begeben'heit:

Iďr erzáhlte schon' daB m'eine Mutter
auďr eine Menge I(1'einti.ere pÍlegte' ,dlrr-
unter eine groí'e Hůhnersďlar um der
Eier willen, und ,.ein ,stolzer Hahn war
auďr dabei". rl.ei'der genůgte ihm der
Harem im Pfarrhof niďlt, er flog ůber dén
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hörigen -der -dort -be-statteten Gefallenen.
Unter letzteren befindet sich der im April
1945 seinen Kri-egsver-letzungen erl-e-gene
-Otto Ploß aus Asch der damal-s mit 17
Jahr-en eingezogen wor-den war. Die Mut-
ter u'nseı¬e-s' gefallene-n Landsmanns, -Fr-au
Er_na Geyer (sie .ist in zweiter Ehe 'mit
Hans" Geyer verheiratet .und wohnt in
-Selb) nahm zusammen mit .-ihrem -_Gatten
an -der Fahrt teil. Sie kehrten tief beein-
druckt zurück. Otto Ploß ruht ineinıem

Dr. Hans Rotter ' -

Ei`nzelgra'b.' D-en" Grabstein mit -s-einem
Nam-en t-e.ilt er mfiit-*-dem -neben ihm lie-
genden Kameraden. __ --

-Zu unserer Notiz „Ascher Textilschul-
"Tradition" in der letzten Folge stellen
wir auf Wunsch Herrn Dr. Mich-elitsch-s
richtig, daß dies-er als Oberstudienrat und
nıicht als Leiter an der Lambrechter In-
geniieurschule tätig _-i-st. _

Als i-chjfnoch der Neuberger Pfcırrersbub war (X)
6. Kapitel _ _

Aus der Fülle *beson-d-er-er -Erlebni-ss-e
und _Ere_igni.sse meiner Jug-enldjafhre in
Neuberg 'will idn einige wen-„ige heraus-
greife-n und e-rzäihlen. -Sie' s-ind .nicht er-
fun-den, -sondern -haben s.ich tatsädnlfich
so zugetragen, wie ich si-e nun berichte.

Der Winter -setzte uns, die wir nach
Asch in d-ie Schule geh-en mußt-en, hart
z.u. Aber er schenkte uns auch reiche
Freuden. Das -berg-ige Asch-er 'Land und
die zahlreichen Teiche reıizten -geradezu,
Win-ter.sport zu treiben. Wie oft sind wir
-den steilen -Schulberg hinunter-g-erodelt?
Autoverke-hr gab es ja .noch keinen, s-o
konnt-e man u-ngefährdet -die Straße über-
qfueren. Es -gab noch viele an-dere =Stel.l-en
im Dorf, an den-en man -dem 'Schl.itt-e-n-
fahren huldigen. konnte. Auf dem lan-gen
I-lange, der -sidıfins Tal vor-der -Pfeffer-
teiten senkte, haben w¬ir Sch-if-ahren ge-
lernt. Mein Bru-der war es, der das erste
Paar Schi-er aus .R-eich-enberg mit-gebradıt
und mir überlassen hatte. Auf_ ihneh
machte ich und machten auch meine
Freunde. die er-stıen Versuche. Auf Faß-
dauben u-nd anderen selbstgebauten Bret-
tern" folgt-en ba-'l-d .andere Junge-n uns-eı'-em
Beispiel. Aber in -den folgenden W-intern
tauc_ht_en immer mehr-g-ek,auf-te Schier auf,
fund 'immer mehr Mutige sau-sten die Hänge
eins -Talf. hinunter. Ich glaube 'n.›icl"ıt,. daß
mir 'jemand -den Rang -stneiti-g machen
kann, -die-ers-ten ridıtti-gen Schier ibes-es-sen
un-d gefahren zu *hab-en. Wir fuhren -da-
mals nur mit ein-em -langen' \St›ecken, .und
unsere -gewöhnlichen Schuhe steckten in
ganz primitiv-en Bindungen. "

-D_~_ie gefror-en-en Teiche___-ermöglicht-en
auch das Schlitt-sdnuhlaufen, .das von vie-
l-en -Jfungen'betr.i-eben wur-de. Am häufig-
sten geschah das -auf -dem Teich, der -mit-'
ten" im- Dorf in -den Wiesen -gegenüber
-de-m Gasthof Riedel lag. "Die-ser Teich
empfing 'sein Was-ser aus *einer stark-en
Quelle, an -der Stell-e, wo der Teich an
den *Berg-hang angr'-enzte. An -dieser 'Stelle
ist d-er Teich auch im strengsten Winter
nie zugefroren, und di-es-e- offene Fläche
bildete immer eine -G-efahr für -die Schlitt-
schu.hlä.ufer. -Aber es war niemand da,
-der etwa durch Aufste-ll-en von Stangen
d-en gefährlichen -Bezirk _ abgesdıir-mt
hätte. _ `

Eines Tages -' ich schätze, -daß ich -da-
mals 12 Jahre- alt war -- tummelten stich
an die "20 ~-Kinder auf" -d=ieser Eisfläche,
un-d .ich war auch unter ihnen. -'Und -da ge-
schah -es, daß -ein -etwa zehn-jä-hri-ger
Junge aus -Unachtsamkeit zu -nahe an
den Ran-d -der offenen St-elle kam, -ein-
brach -'und =im_Aug-enblick im Wa-ss-er ver-
sun-k-en war. Schreien-d v"-erließen -alle an-
-de-ren_Kin›d-er,_ außer mir, so 'schnell wie
sie _nur_k-onnten, -den Teich und flüchteten
nach allen Seiten auseinander. Ich -legt-e
mich auf das Eis, rutschte vorsichtig an
die Ein-bruchst-e-l-le -heran., un-d als -der Ein-
gebrochene eben mit -dem Kop-f am :Eis-
rand ein wenig auftaucht-e, packte ich ihn
bei den Haar-en _und versudıte .i-hn zu
heben, was mir auch -gelang. *-Dann faßte

lich -seinen Rock-kragen und -zerrt-e ıiihn
lang-sam", indem .ich dabei gleichzeitig zu-
rücknut-scht-e, auf -das Eis he-rauf, fdas_ zwar
einbrach, aber uns doeh trug, 'bis ich auf
festes Eis kam. " ' _ _ _

_Ich war zwar auch auf dem fBauch und
an d-en" B-einen tropfnaß geworden, a"ber
-das kümmertemich im Augenblick nicht,
-ich war froh, als der Junge sich wiieder
zu -b-ew-egen '-begann. Als er -sogar wieder
aufstehen konnte, kamen auch -die ande-
ren Kinder lan-gsam näher, und -schl:ieß--
lich -schafften sie i-hn -- -ich möchte' fast
sa-gen in einem Triumphzug _ nach
Hause. Ich -ging .nich-tmit, denn ich spürte
jetzt die Kälte, -d-a ich ja auch im Wasser
gel-egen -hatte, runld lief -sdinell na.ch
-Hause. A-ber, was ich nicht-' vermutet
hatte, war eschehen "ein anderer Jun e'r ` ' : I ' '" ' g I
-der zugeschaut hatte", wie ich -den Einge-
broch-enen aus -dem Was-s-er zo-g, war
sch-nur-stracks «ins -Pfarrhaus gel-auf-_en und
'ha-tte -die Geschichte brühwarm -erzähl-t.
Mein Vater war ge-ra-de im Begriff, zum
Teich zu eil-en, denn ihm war ang.st ge-
worden, wei-1'-er aus d-er Erzä-hlung des
Jun-gen nicht klug -ge'wo1¬d-en war. Als er
mich triefend vor- Nässe -kommen sah,
zog .er mich in -den Hau'sfl±ı1I'.._ legte mıich
ı`.i_bÃer-s' Knie und v-ersohlt-e - mich nach
Noten.,Das ging alles -s-o schnell, -daß, ich
gar nicht -zu Wort kommen 'konnt-e.. Me.ine
Mutter war, auch dazugtekomm-en' und
-zog mir erst -einmal -das nasse: Zeug aus,
unld während ich ins Bet-t gesteckt wurde,
bekam ich n<un _en-dlich_--Ge-legenheit, den
wahren" Hergang zu berticht-en;_ =

Ich hatte den *Jungen nicht aus dem
Wasser gezogen und vor -dem 'sicheren
Ertrinken bewahrt, um eine Held-.entat zu
begehen. Mein Ver-halten war eine selbst-
verständliche, ich -möchte sagen: eine
automatisch-e Reaktion. Ich habe bestimmt
nichtan -das Gleichnis vom barm.herzi-gen
Samariter gedacht, a-ber wie -dieser .un-
v-erseh-ens -d e m"~zum Nächsten wurde, -der
unter -die Mörder gefallen war, -so war
auch ich unverse-hen.-s _d e m zum Nächsten
geworden, der -eingebrochen wa-r und zu
-ertrink-en drohte. Aber - wie -g-esagt -
nachgedacht oder überlegt habe ich in
diesen Augen-blicken nicht, was nun zu
geschehen hätte, sondern .ich 'hafbe -einem
„kate-go_rische_n Imperativ” gehorcht, um
e-s mit Kant zu sagen. Obwohl ich dıie Er-
regung begriff, aus der heraus m-ei.n
V-at-er gehandelt hat, so habe ich -do-ch
geraume Zeit gebraucht, bis ich ihm -ge-
genüber wieder ins G1-e-ichgewicht kam;

Idı w-eiß n.icht, o-'b -der Junge von -da-
mals noch 1-ebt, aber ich weiß, daß er -der
Sohn der Hebamme war, ein uneheliiche-s
Kind. Sein Vater war - glaube ich -
e_in Fri-seu-r. Und nun -kommt di-e zweite
Point-e der Geschichte. «Dieser sein Vater
hat - wi-e mir nachher erzähl-t w.urd-e -
den Au-sspruch getan, als er von -dem Er-
eignis hörte: Hätte er- i-hn. nur ersaufen
-lass-en! „Er“, das war al-so ich, und „ri-hn“,
das war sein unehel_ic:her ıSohn. Als ich
von -diesem Ausspruch erfru-hr, war ich
wi-e vor den Kopf geschlagen. Die Prüg-el
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. I?n ueıuqeu Tagen _
wird _der Postbote be-i Ihnen vorstellig
werden, 'um DM 4,50 für den Ascher
Rundbrief zu kassieren. "Sie wissen längst,
worum es sich dabei handelt: '

Es ist" die Bezugsgebühr für da s
erste..Vierteljahr 1964. Ein gan-
zes Vierteljahr, .bis Mitte März,`läßt Sie
der Postbote dann in Frieden. Haben Sie
das Geld bereits zurechtgelegt? Die Post
beginnt mit den Be_zugsgebühr-Einhebım-
gen oft schon am 12. .des Monats. Besten
Dank dafür, daß Sie den Rundbrief fürs
nächste Vierteljahr weiterbeziehenl _

un-d -dieser Ausspruch -haben -mein-er, -bis
zu diesem Zeitpunkt woh-lgıeordneten
Weltanschauung einen empfin-dlichen Stoß
versetzt. I-ch bin versucht zu -sagen, daß
ich mıich von die-sem -Stoß bis iheute noch
nicht ganz -er-holt íhaıbe. ' ._ _ '

Eben hörte ich_ einen Vortrag aus dem
-Radio, .in dem von -der gerecht-en Ver-
teilung -d-es 'Sozialprodukts -die -Rede war.
Da -kommt mir ein-e andere Geschichte in
d-en Sinn. __Im -Garten -eine-s meiner
Freunde stande-n auch -ei-nige Obstbäume",
di=e in manch-en Jahren re-ichlidı trugen.
-:Besonders -dankfbar war ein Marun-ken-_
b-aum - l\/Iarunk-en sagten wir zu d-en
R-eineclaru-den, -den Eierpflaum-en -, von
-dem ich mir manch lıiebes Mal.Bauchw-eh
gegessen habe. Im b-enachbart-en" Garten
stand ein gr-oßer -B-irnbaum. mit herrlidıen
Birnen _ haben wir si-enicht „Stantiner-_
b-irnen" genannt, diese süß-en '-saftigen
Früchte? --, und rda man bekanntlich -das,
was -man nicht that, -höher schätzt als -da-s,
was man hat, -s-ehnten wir uns nach -di-es-en
Bıirn-en. Zentnerweise hingen si-e -an -dem
mächtigen Baum, sie fwurd-en kaum ge-
erntet, und viele von ihnen ver-da_rb-en".
Das -erschien uns nicht recht zu -s-ein. Und
so be~s'chle-ssen wir -ein-es _Tag-es, das
„-Sozialpro-dukt -gerechter zu verteilen",
ind-em wir zur S_elbsth'i~lfe -gr.iffen. Mein
Freund, kl-ein von Gestalt und gewandt
wie -ein Wies-el, -schlüpft-e -durch -den Zaun
und kl-ette-rt-e auf -id-en Baum, pf-l`_ückte
einige B"irnen un-d -warf' sie zu m-ir h-er-
ü-ber. ' " - `

-Ich 1-as sie zusammen und acht-et-e wei-
te-rlnicht auf meinen Freund, aber plötz-
lidı ließ mich ein \Nehgesch_1¬e=i_ -auf-
šblicken, un-d was ich sah, war nicht er-
freulich. Mein Freund war-dem Nachbarn
-buchstäblich in -die Arme- g~esp'run~g-en und
empfing nun den 'Lohn für -se_i_n_e"I`-at.
Und am Abend wurde der Lohn _vom
Vater noch -einmal ausgezahlt, de-m der
Nach'bar von -unserem Ver-such,--d-as. So-
zialproıd-ukt -ger-echter zu verteilen, er-"'
zählt hatt-e. Ich fühlte mich voll mit-
-schfuldig, habe ab-er nichts unternommen,
meinem Freund die Hälfte d-es „Lohnes“
abzunehmen, woraus wie-der zu -er-sehen
ist, wie -sch-1-echt es um- die Gerechtigkeit
-auf -Erden bestellt ist. Idi -habe -dann
durch .Überlassung von ein paar beson-
ders schöner Briefmark-en' ein wirksames
He-ilpflast-er auf -seine Wunden 'g-elegt.

-D-aß El-Iüihner, Katzen und 1I-Iun-de, di-e
Nachbarschaft -oft -schwer belasten und
gefährden,_ist allgemein -bekannt. Leider
*haben sich zwischen -›d-em~..Pfarrhaus und
dem Nachbarhaus -auch -solche ›B~elas.t-un-_
gen -mehrfach -ergeben. Daß die Ereig-
nisse nidit mit -Hrumor bewältigt Wunden
und dauernde V-erstimmun-gen h=in-t-erlie-
ßen, hat mich immer bedrückt. Den _An-
fang machte folgen-de Begebenhe-it: _

Ich erzählt-e schon, daß meine Mutter
auch e.ine Menge K-1-efintiere pflegte, -dar-
unter ein-e groß'-e Hühnerschar um d-er
Eier wil-len, und „-ein stolzer Hahn" war
auch -dabei". fL-ei-der genügt-e ihm 'der
Harem 'im -Pfarrhof nıicht, er flog über den
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Gartenzaun und maďrte den ha,}rnlosen
Heu-nen in Nachbarns Garten den Hof. Er
wurde ldab'sÍ erwisďrt und gefangen.
Dann wurde ihm'ein groB,er Pappend,edrel
um .den Hals gehángt mit der Insďrrift:
,,Eelohren Síe lhren Fla]hn' daB er unsele
řIennen niďrt sittliďr belástigen soll''

'W]ir laďrten ůber den SpaB, konnten es
uns aber leider niďrt verkneifen, rn'it gldi-
ďr,er Můnze heimzuzahlen, als wiir eines
Tages Naďrbars Katze iin unserem Keller
Íingen, wo sie eirren vorbereiteten Braten
verzďtrt hatte. Nun bekam die Katze
auďr ejnen 'Pappendedrel um 'den 'Flals
gehángt, a'uf dem gesďrrieben stand:
,,Liebe Naďrbarn, wir bitten Sie, Ihrer
Katze d,as 7. Gebot baizubringen: Du
sollst niďrt stehlent"

Ich sagte: wir konnten es uns leider
niďlt velkneifen! Wir hátten be'sser dar-
auf verziďtten soll'en, den BaIl zurtid<zu-
spi'elen, derrn di'e Aufsďtrift wurd'e niďrt
mit Humor aufgenommen. Unser'e Naďr-
barn waren und blieben verárgert. Urr'd
von nun an wurde jedes Wort auf die
Goldwaage g,elegt, un'd man glaubte aus
jeder AuBerung eine ungute Abs'íďtt
herauszuhór'en. Wir Kinder 'setzten uns
oine zeitlang ů'ber die Spannung zwisďlen
den Eltern hinweg, aber naďr und naďr
hórte der Ver.kehr zwisďten beiden Háu-
sern ganz auf, und diese Entfremdnrng
belastete beird'e Familien sďtwer. Wir
,hab,en alle darunter getritten und fanden
keine Lósung' Er'st nadr Jahr'en fůIlte
siďr der Graben allmáhliďr wieder auf,
der siďr zwisďren 'den 'beiden řIáusern
arufg,etan hatte. Die Eltern erziilhlten 'da-
von; selbst'erlebt habe ich es niďrt mďrr,
da iďl zu dieser Zeit schon jahrelang von
Neuberg fort war' 

(wird fortge,setzt)

Der leser hot dos Wort
MIT FREUDEN ,erhielt iďr soeben den

A'sďrer rBildkalender. Er ist wunderbar.
Sehnsuďrt und Hďmweh, aber auch'Glúck
'hat er wieder 'ins Haus gebraďlt. Senden
Sie mir bitťe noÓ einen .

Lu,ise Merz, Rendsburg

FREUDIGER hátte'd.ie Uberrasďrung
niďrt sein kónnen, die Si'e mir mit dem
Asďrer Bil'dkalender b'ereiteten' Einmď
'das Máhrínger Sďrulhaus: dqrt ging iďI
zur Sďrule, bevor iďr naďr Asďr in ďie
Búrger- und Gewerbesďlule kam. Dann
das'Landsďrafts'bild zwisďten Lerďren-
póhl und řIainberg, auf welďrem mďn
Haus zusammeň mit dem Krusďrwitz-
'Haus zu sehen ist. Diese Aufnahme hat
rniďr tief ergriffen und auďl andere, 'die
sie gesohen haben, waren stark beein-
drudct. Ing. Eduard lArern'er, SeIb

Aur den Heimotgruppen

Die Asóer Helmatgruppe Ansbad teilt
rnit, rdaB d,ie Weihnachtsfeier am S o n n -
tag, den B. Dezemb,er im Saal der
,.HaufÍbráu-Gaststátten" bereits um
1 5 U 'h r beginnt. \"l/,ir bitten unserre
Í.andsleute, ptinktliďt zu ersďteinen.

Die Taunus-Asdrer treffen sidr am
Sonntag, den 15. Dezember (3. Advents-
sonntag) zlJ einer Vorweihnaďltsfeier
im ober'en Lokal des Gasthauses ,,Tau-
nus" jn Sulzbaďt.

Fůr Unterhaltung ist w.ie immer ge-
sorgt. Wegen ,des reiďrhaltigen Pro-
llramm's ist der Beginn um 15 Uhr. Jeder
Tgilnehner móge eine l(erze rnitbringen'

DIE HASLAUER
war, w,ie der Bildvergleiďl eindeutig er_
gibt, zahlenmáBig erhebliďr stárker als
dri'e Asďrer, (In Asďt kamen allerďngs
noďr ďe Fabrik_Feuerwghren dazu.) Auďt

FEUERWEHR
die Sďrlagkraft der Has.Iauer \Á/ehr war
anerkannterrmaBen groB; sie hatte ,,eine
gute Numrner' bei den ůbergeordneten
Inspektionsstellen.

DIE FREÍWILLIGE sTÁDTIscHE FEUER\^IEHR AscH
Unsere Wehr war eine vorbildlidr aus- ja leider bereits der Rasen. Im náchsten

gerůstete und sďtlagfertige Mannsóaft' Jahr kónnte die Asďrer Wehr ihr 100-
V.elleilt findet siďr einmal jemand' der jáhriges Bestehen feiern, denn sie wurde
etwas von ihr und aus ihrer Gesďtíchte 1864 gegrůndet. Das wáre doďr ein An-
erzáhlt' Viele der Wissenstráger, die auf laB, ihrer einmal umfangreiďler geden-
diesem unseren Bild zu seherr sínd, dedct ken' 'Wer iibernimmt es?
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Max Zeitler:

Dos Problem des Alterns
Alleinsein will verstanden setn

In jedem Leb,ensalter hat der Mensďr
seine besonder'en seeHsďren Sďlwierig-
keiten, mit denren er fertig werden muB,
um ein einigermaBen ertrágliďres Ldben
zu fiihren. In der Jugend ist es d,ie Auf-
lehnung gegen Autorritát und 'das HerEe_
braďtte, im Alter das ÉIángen an eben
'dieser Autoritát 'und 'den ůrergebraďrten
Forrnen des Ldbens, die von der Jugend
niďrt mehr respekti'ert wer'den.

In beiden Fáítren resultiert der s'eelisďre
Kumm,er aus 'eíner falsďren Einstellung
zur Wírkliďlkeit. Die Jugend kommt ůb'er
das Stadinrm 'der Auflehnurrg leiďrter
h'inweg, wenn s,ie Íns Leben eintrjtt und
Verantwortung ůbernehmen muB. Das
Leiden des Alters ist 'sďlwer'er zu tiher-
winden, weil der alte Mensďr in 'seinen
Denkgleisen eingefahren ist und siďt tn
der Regel stráubt, urnzulernen unci neue
Einsiďtt zu gewinnen,

Es ,ist ersďlred<end, wievie]e verbitter_
te ďte Í-eute es gibt. In den meisten
Fállen hat die Verbitterung ihren Grund
in dem Verháltnis zur Famílie, zu Kin_
dern und Enkeln, von denen sie mehr
Líebe rund Verstándniš €rwarten, wgil sůe
gl'auben, auf Dankbarkeit Anspruďr zu
řraben. Sie denken an alle Opfer, die sie
brachten, um ihren Kindern einen guten
Start im Leben zu ermógliďren. Si'e 'den-ken an die Zeit ztrrůdr, da sie ířrnen ún
Lieb,e zártliďr verbunden waren und von
ihnen gebrauďrt wurden. Síe kónnen es
níďrt fassen, daB die Zeiten 'siďt árr'dern
und wir uns mit ihnen,

Diese Enttáusďrung Íst ebenso begrďf-
liďt, w,ie 'die Einst'ellung, aus der si'e ent_
steht' falsďr jst. Eltern sollten ni,emals
Dankbarkeit €rwarten. Das, was sie fiir
ein Kind tun' láBt siďr mit dem verglei-
ďten, was ein 'Ktinstler fůr sein Werk
tut. Kein Kůnstler erwartet Dank von
dem, wás er gesďraffen hat. Das Gelingen
an s'iďr belohnt jhn fůr alle Můhe. Wenn
das 'Werk voltrendet ,ist, gehórt es ihm
niďtt mehr' Ebenso wie Kind'er, die ins
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Gartenzaun und machte den hahnlosen
Hennen in Nachbarns Gar-ten d-en -Hof. .Er
wurde "ıda-bei -erwischt und gefangen.
Dann wurde ihm -ein groß-er Pappen-deck-el
um -den -H-als gehängt m"it der Inschrift:
„-Belethren Sie I"hren I-Iaihn, daß -er un-sere
Hennen nicht sittlich -belästigen soll“.

Wir lacht-en über den Spaß, konnten es
uns aber lei-der nicht verkneif-en, mit gleli-
cher Münze -h-eimzuzahlen, als wir ein-es
Tages Nachbars Katze- in unserem K-el-l-er
fingen, wo si-e einen vorbereiteten Braten
verz-elhrt hatte. -Nun be-kam d"i-e Katze
auch einen Pappendecíkel- um den *Ha-ls
gehängt, -auf -dem geschrieben stand:
„Liebe -Nachbarn, wir :bitten ~*S\ie, Ihrer
Katze das 7. Gebot beizubringen: Du
sollst nicht stehlenl“

Ich -sagte: wir konnten es uns leider
nicht v-erkneifen! Wir hätten be-sser dar-
-auf v-erzichten sollen, den Ball zurückzu-
spielen, denn die Aufschrift wurde nicht
mit Humor -aufgenommen.'Uns-er-e Nach-
:barn waren und blieben verärgert. Und
von nun- an wurde jedes Wort auf die
Goldwaage -gelegt, und man glaubte -aus
jeder Äußerung eine ungute Absicht
herauszuhör-en. Wir Kinder -setzt-en un-s
eine zeitlang üfb-er die Spannung zwischen
den Eltern -hinweg, a-ber nach und nadı
'hörte der V-er-kehr zwi-schen beiden Häu-
sern ganz auf,-und -diese -Entfremdung
belastete beiıd-e Familien schwer. Wir
haben alle darunter gelitten und fan-den
keine Lösung. Er-st nach Jahr-en füllte
sich d-er Graben allmählich wi-ed-er auf,
der sich zwischen den 'beiden Häusern
aufgetan hatte. -Die Eltern erzälhlt-en da-
von; selbst -erl-ebt habe ich es nicht mehr,
da ich zu dieser Ze"it .schon jahrelang von
Neuberg fort war.

(Wird -fortgesetzt)

Der leser hat-das Wort _
MIT F“-REUDEN erhielt ich soeben den

Ascher !Bi-ldkalend-er. Er ist wunderbar.
Sehnsucht 'und -Heimweh, aber auch -Glück
'hat er wieder in-s Haus gebracht. -Senden
Sie mir "bitte noch einen . . .

Luis-e Merz, Rendsburg
- \

F-REUDIGER -hätte -die Überraschung
nicht -sein können, -di-e Sie mir mit dem
Ascher Bil-dkalen-der -bereiteten. -Einmal
-das Mähringer Schulhaus: -dort gting ich
zur Schul-e, bevor ich nach Asch- in die
Bürger- und Gewerbeschu-le kam. Dann
das -Landsdiaf-ts~b.il-d zwischen Lerchen-
pö-hl -und E-Iainberg., auf weldıem me-in
Haus _ zusammen m.it dem" Kruschwitz-
'Haus zu sehen ist.-Diese Aufnahme hat
mich tief ergriffen und auch and-ere, -die
sie gesehen haben, waren stark beein-
druckt. Ing. =Edu-ard, Wer-ner, Selb

Aus den Heimalgruppen
Die Ascher Heimatgruppe Ansbach t-eilt

-mit, daß d-ie Weihnacht-sf-ei-er am S o n n -
tag, -den 8. -D-ez em-'ber im'1Saa1 der
„-Hauff~bräu-Gast-stä-tten" b e r e i- t s -u m
1 5 U-h r beginnt. Wir bitten" uns-er-e
Landsleute, pünktlich zu -ersch-einen.

Die Taunus-Asdıer treffen sich am
Sonntag, den 15. 'Dezember (3. Advent-s-
sonntag) zu einer Vorw-eihnachtsfeier
:im ober-en Lokal des Gasthaus-es „Tau-
nus“ in -Sulz-bach. _ ' '

Für Unterh-a-liıung ist wie immer ge-
sorgt. Wegen -d-es reichhal-tigen Pro-
gramms ist der Beginn um 15 Uhr. Jeder
Teil-nehm-er möge eine Kerze mitbringen.

DIE FREIVVILLIGE STÄDTISCHE FEUERWEHR ASCH '
Unsere Wehr war eine vorbildlich aus-

gerüstete und sdılagfertige Mannschaft.
Vielleicht findet sich einmal jemand, der
etwas von i-hr und aus ihrer Geschichte
erzählt. Viele -der Wiss-ensträger, die auf
diesem unseren Bild zu sehen sind, dedct

ja leider bereits der Rasen. Im nächsten
Jahr könnte-die Ascher Wehr ihr 100-
jähriges Bestehen feiern, denn sie wurde
1864 ge-gründet. Das wäre doch ein An-
laß, ihrer einmal-umifangreicher geden-
ken. Wer- übernimmt es?

_ DIE HASLAUER FEUERWEHR
war, wie der Bildvergleicb eindeutig er-
gibt, zahlenmäßig erheblich stär-ker als
-die Ascher. (In Asch kamen allerdings
noch -die Fabrik-F-eu-erw-ehren dazu.) Auch

die Schlagkraft d-er Has-laue-r Wehr war
anerkannt-erfmaßen groß; sie hatte „eine
gute Nummer“ -bei den übergeordneten
In-spektionsstellen. `

Max Zeitler: .
 Das Problem des Alterns

Alleinsein will verstanden sein -
In jedem -Lebensalter h-at der Mensch

seine besonderen seeli-sdien Schwierig-
keiten, mit denen er fertig werden muß,
um ein eini-germ-aß-en :erträgliche-s Leben
zu fiihren. In -der Jugend ist es die Auf-
lehnun-g -gegen Autorität -und das Herge-
bradıte, im Alt-er das Hängen -an eben
-dieser Autorität und -den hergebr-acht-en
Form-en -des Lebens, die von der Jugend
nicht mehr r-esp-ektifert werden.

In bei-den Fä-I1-en resultiert der s-eelische
Kummer aus -einer falschen Ei-nstel-lung
'zur Wirklich-keit. Die Jugend kommt über
das Stadium der Auflehnung leicht-er
hinweg, wenn sie ins Leben eintritt und
V.erantwo_rtun-g übernehmen muß. *Da-s
Leiden -des Alters ist -schwer-er z.u über-
wind-en, we-il der alte .Mensdi 'in -seinen
Denk-gleis-en ein-gefahren ist und -sich in
der -Reg-el .sträu-bt, 'ufmzulern-en und neue
Einsicht zu gewinnen.
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Es -ist er-schr-ed:-en-d, wieviele verb-itt-er-
te alte -Leute es- gi-bt. In d-e_n meisten
Fällen -hat die Verbitt-erung ihren Grund
indem Verhältnis zur Familie, zu fKin-'
dern und Enkeln, von denen sie mehr
Liebe und V-erstän-dnis erwart-en," weil sie
-glauben, auf -Dank-bar-keit -Anspruch z.u
ha-ben. Si-e denken an all-e Opfer, die -sie
brachten, um ihren lKin-dern -einen guten
Start im Leben zu ermöglichen. Sie den-
ken an die Zeit zurück, da sie -ihnen in
Liebe zärtlich ver-bund-en waren und von
ihnen gebraucht wurden. S_ie -können es
-nicht fassen, daß die Zeiten -sich ändern
und wir uns mit ihn-en. -

Diese "Enttäuschung .ist ebenso begreif-
lich, wie -die Einstellung, aus d-er sie ent-
steht, falsch ist. Eltern sollten niemals
Dankbarkeit erwarten. ~Das, was -si-e für
ein -Kind tun, läßt -sidı mit dem verglei-
chen, was ein *Künst-ler für -s-ein Werk
tut. K-ein 'Künstler erwartet Dank von
dem, was er gesdi-affen hat. Das.Gelingen
an s'ich belohnt 'ihn für alle Mühe. Wenn
das Werk voll-end-et ist, gehört es ihm
nicht mehr. Ebenso wie Kind-er, die ins



Leben hinaus treten, uns níďtt mehr ge_
hóren. Sirr'd sie wohlgeraten, ,so mriB uns
das BewuBtsgin gen'ůEen, daB'wir sie zu
dem gemaďt1 haben, was sie sind.

Wir sollten uns daiauf rbes,innen, daB
auch wir Grund zur Dankbarkeit haben,
denn unsere Kinder bereiteten uns
m'qnďIe Freud,e neben 'manďlem Arjer
und Ver'druB, wenn wjr erlebten, wie sie
siďr entwid<elten, íund i'hr'e Erziehung
verm'ittelte uns manďle Einsiďtt.

Es wer'den so gern Vergleiďre mit
frúher,en Zeiten gezogen' wo alte Men-
sďren ihnen L'ebensabend in d,er Familie
verbraďtten' Abgesehen davon, daB dies
unter'den heutiEen Le'bensverháItniss'en
kaum noďt mógliďt ist, wird gern ůber-
sehen, wieviel Unzutráglíchke'iten,das
mit sictr lbraďrte. řIier wie tiberall zeigt
siďr die Neigung, Zustánde der Vergan-
genheit zu idealisieren.

Wer im Alter verb'ittert i,st (albgesehen
von Ausnahmen, d'ie das Sďtidrsal znr

sďrwer getroffen hat) lernte in der Sďrule
des Lebens eine fundamentale Grunid-
regel niďlt, námliďr: daB je'der Mensďt
im letzten ,Grund allein ist, un'd daB ihm
aufgegeben ist, nr-it diesem Alleins'ein
fertig zu werden ohne Bitterkeit.

Ein verbitterter Mensďr besitzt keirt'e
Anziehmngskraft, .dben weil er bitter ist.
Bitterkeit zieht 'das Herz zusammen, es
kann sich niďlt mehr óffnen, um Liebe
und Vertrauen, 'die etwa noďr vorhanden
sind, einstrómen zu lassen. Der Heiter-
Gelassene wird nie ganz einsam ,sein
und das, was er von den Náďrsten ver_
m'iBt, wind ihm oft von den Ferneren
entgegengebraďrt, lvei'l er liebenswert
ist. Der Liebenswerte ist ni'e ganz €Ínsam.

Bei vo]ler Erkenntnis des leiztliďren
Al]einseins ist es auďl einem a]t'en Men_
sďren noch móglíďt' siďr mit der řrolden
Illusion von Náhe und Freundsďlaft zu
trósten.

Wir grotulieren
90. Geburtstag. Frau Berta Pitter, geb.

Wun'derlich (Sactrsenstr. 29) am 6. 12. in
Btraichaďr/Allgáu, Hauptstr. 14. Ihr Gatte
Wolfgang Fitter wir,d am 6. Jánner be_
reÍts 91 Jahne alt. Der so s'eltene Fall' daB
ein Ehepaar auf ,seinem gem'e,insam'en
I-ebensw.eg die Nounziger-Grenze ůber_
schreitet, ist uns besonder'er AnlaB, den
grďsen Jubilaren 'im Namen der ganzen
,dsďrer }treimatgemeinsďtaft GruB und
beste Wiinsďre zu ,entbÍeten.

84. Geburtstag. Ftrerr Karl Wunderliďr
(Albertgasse 10' Sďárer bei Hering) am
18. 12.'in Badrnang, ,Sůdstr. 90.

81. Geburtstag. Frau Martha lrÍ,itzsďre
(Rosmarilngasse 3) am 1. Weihnaďrts-
ie'iertag Ín oberrr,dorf,h{eckar, Erl,enstr. 7.
Es geht ihr gesnrndřreitliÓ gut, ,der tág-
liche Spaz,iergang i'st stets fest eingeplant
und ,der Rundbrrief wird ohne Brílle ge-
}esen. Ein 'guter KaÍfee und ein Stůdr
Torte dazu werden von der Jubilarin gut
vertragen.

80. Geburtstag. Herr Anton Albert
(,Dr.-Bareuther_Str. 1440, Bevollmáďltigter
'der BÓ}r'm. Escomptebank) am 11, 12. tin
Burg Hohenstein P. Worhlbaďr ú. Coburg.
Sein berufl,iďler wiIkungskr'eis, beson-
,ders aber auďt sein gesell,iEes Wesen
sďruJen ihm in Asďr einen wďten ,Fr'eun_
des- und Bekanntenkreis. Als Alter }Íerr
der Univerrsitáts-Verbindung',Egerlánder
Landtag' kam er auďr ůb'er seine Asďt'er
Bundesbrůder in €ngen Kontakt m,it
Asďr'er Gesellsďraftskreisen' _ 

'Flerr Wil-
helm FIofherr (Steingasse 1, Fl'eisďler-
meistel) am 2. 12, in Klessing 6 P. Rinďr-
naďtlBayer. Wald, wo er b,ei s,einer jůng-
sten Toďrter wohnt. Den RundbrÍef liest

I

er ohne Brille, seinen Ehreňtag' konnte
er bei zufr,iedenstéIlender Gesurr'dheÍt be_
gehien. - Frau Anna Pfeiffer (Neuberg,

Milďlhándlerin) am
3. 12. rin Miindren
19, Volkartstr. 60.
Dieses dr,eístódrige
Haus gehórt ihrem
jůngsten Sohn AI-
fred, der in Můn-
c,hen - Schwab,ing
eíne luutowerk_
státte innehat. Di.e
Jubilarin hat drei

Kinder stets um s'ich, da ihre Toďrter,
verqhel. Jamm, urr,d ,ilhre rSóhne Adolf
und Rudolf im gl,ei&en Haus wie sie
wohnen. Sie ist kórperliďl urld geistig
voll auf d'er Hóhe und macht jeden Tag
ihren Spaziergang und Kirďrenb'esnrďr' -Frau Berta Rahm, Eeb. Wunderliďr (KrrrrEs-
reuth) am l0. 12. in 'Nentersřrausen ů.
Bebra. Dort lbewohnt 'sie b,ei ihr,er Toďr-
ter zweí Zimm'er, in denen sie ihren
eigenen Haushalt fůhrt. In d,er lrliihe
wohnt auch ,ihr Sohn Emil. Mit ihr,er En-
kelin Margit Vódrel' 'deren Mann und
ihrem Urenkel fuhr sie di,esen Somrner
im Pkw zu ůhrer anderen Sďrwiegertoďr-
ter naďr 'Sďtwábisďt-Hall. DÍes war i'trr
ein besonderes Ertrebnis. Ihr'e Hauptbe-
s&áftigung sind Strid<en urr,d Lesen,wo-
bei der Rundbrief eine besondere Rolle
spi,elt,

75. Geburtstag. Frau lda Adler, geb.
Múller (Niederr'euth, Gastwirtsďraft) am
27.11' in Tirsďl'enreruth, Mitterteicber
Str. 45. Sie durfte ,ihr,en Etrrentag in sel-
tener geistiger und kórperliďrer Frisďrejm Kreise ihrer Angehórigen begehen,
aber leider ohne ihr.en Lebensgefáhrlen,
.der im Márz d. J. starb. Ung'ezáhlten
Landsl'euten 'steht die al]zeit fr'eun liďre

Gastwirtin von frůher .in bester ErÍnné_
rung, mít vielen von ihnen verbinďet sie
heute noďr GruB- und Briefweďrs'el. Im
Rundbr'ief entgeht ihr keine Zeile und
was sie gel'esen hat' behált 'sie im Ge_
dáůtnris' wie ,sie auch von frůher her
noďt vi'ele Einze]heiten und Begebenih'ei_
ten parat hat, die andere lángst verges-
sen haben.

70. Geburtstag. Fráu Erna Hennl, geb.
Baumgártel \(die jůngaLe stoffl-Tocht'leť
vom 'Selber Berg) am 2. 12. tL l-ustenau/
Vorarlberg, Rheinstr. Dort war ihr vor
zehn Jahren verstorbenerMann, ebenfalls
eirr Asďr,er' Webereidirektor. D'ie 'Familie
lebte sďron lange vor dem Kr'ieg dort.
Frau říennl Íst mit ginem goldenen
Flrumor und rnit viel Untern'ehmungs-
freude Eesegnet. Ihren Sohn, in FrankÍurt
bei der Luftharr,sa tátíg, besu&t sie nur
noch per Flugzeug, seit si'e .dem Fliegen
auf den.Gesďrmack gekommen ist. - FÍerr
Max Hůbner (Franz von SickingenstraBe,
ehem. Angestellter des C. G. Vogel-Ver-
Iag) am 2l. t2. in Sďrwabaďl b, Nůrnberg,
Bogenstr. 14. Herr Josef Sďraller
(Rtitlistr. 2406) im Kreise sďner Kinder
n-rnd Enkelkin'der sowie seiner Gattin, die
am 5' 10. ,ihren 67. Geburtstag felerte,
in Friesen 168, Kr. Kronaďr'

Asóer Hilír- und l(ullurlonds: AnliiÍylich des
Heimgonges des Herrn Cóleslin Blehm in HoÍ von
Fom. Alíred Sóirl 10 DM, fom. Helmonn Schill í0
DM, Fom. Michl-Sehr in Selb t5 DM, Ernsl und
Cloro Brehm 20 DM, ldo Geyer und Fom. Schwo-
boch in Selb í5 DM _ StotÍ Grobblumen íÚr Frou'
Frido Wolther in BieÍ;enhoíen von Mox Rolhemund
und Frou in Hoí Í0 DM, Elise Wolther in Kilchheim
20 DM _ lm Gedenken qn FloU Anno Kirsdrneď in
Selb von Fom. Heinrió Ludwiq in Bqmberq 20 DM,
orElel Ponzer in Schollen í0 DM - StotÍ Grqb_
blumen íůr Herrn Emil Kůnzel in Neu-Ulm von
Ernsl Glóckner, Bomberq t0 DM _ lm Gedenken
on-ihre versl. Sďtwesler ldo Reinisch von Elle Ge_
meinhordl in Brounschweig l0 DM _ Anlóílliďt
des 4' TodesÍoges ihres Monnes Adolí Otltck von
Ernesline Ctueď 20 DM _ Síolt Grobblumen íůr Frou

Es ist der Jahrgang 1921 und das Bild
íst vor der Steinsďrule wahrscheiniiďr Ím
S&uljahr 1933/34 aufgenoanunen. Bůrger_
sďtuldirektor Rogler sďtreibt dazu: ,,An
der III. Knabenbůrgersdrule am Stein
wurde iďr am 1' 7. 1934 def. Direktor. So
kam iň mit auf das BiId. Der links ste-
hende Klassenlehrer ist Herr Pellar, der
frtiiher als Sďrulleiter in Sďlildern eifrig
und erfolgreiďr auďr als landwírtsďraft-
li&er Warr,derlehrer im Asďrer Gebiet
tátig war. An der Steinsďrule herrschte
in den dreiBiger Jahren Mangel an aus-
gebildeten Faďrlehrkráften, weshalb Ru-
dolf Pellar als ttichtiger Lehrer fiir ein-
zelne Saďtgebiete der 2. Faďlgr'uppe her-
angezogen wurde. Neben ihm wÍrkten
damals noďr Eduard Bareuther, Hans

Hartig, Heinriďr Eb'enhÓh und Robert
Kúnzel an der von mir geleiteten Bůr-
gersďrule. _ Die muntelen, unterneh-
mung,slustigen Gesiďrter der Sďrů]er ma-
ďlen einen erÍreuliďr Euten Eindrudr' So
manďrer dieser lieben Jungen wird wo}l
leider níďrt mehr am Leben sein. Lehrer
und Sďriiler, die diese Zeílen zt Gesiďrt
bekommen, seien von mir herzliďr ge-
grůBt." _ Frau Ella Bayreuther, selb'
die Einsenderin des Bildes, weiB folEende
Namen anzugeben: In der ersten Reihe
díe beiden mit den weiBen Hgmden Max
DÓrfler, dzt. Spanien' urld Herrnann GanB_
naůller; in der zweiten Reihe Eriďr ThoB
und Siegi Lang; in der letzten Reihe Otto
Dreďrsler, im Krieg vermiBt.

MUNTERE GESICHTER
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Leben hinaıis treten, uns nicht mehr ge-
'hören. Sind sie Wo-hlgeraten, *so mıiß uns
das Bewußtsein genüg›en, daß 'wir -sie zu
dem'-'gemacht haben, was si-e sind.
-Wir sollten -uns darauf-\bes›i-nnen, daß

-auch wir Grund zur 'Dankbarkeit haben,
de-nn unsere Kinder 'ber-eit-eten uns
mjandie Freude -„neben :m-andi-em Ärger
und Ver-druß, wenn wir -erlebten, wie sie
sich e-ntwfidcelten, -rund ihre Erziehung
vermtittıelt-e uns manch-e Ein-sidıt. `

Es werden so gern" Vergleiche mit
früher-en Zeit-en -gezogen, wo alt-e 'Men-
schen ihren Lebensabend in der Familie
_verbrachten. Abgesehen davon, daß dies
unter den heutigen Le-bensverhält_n.'iss›en
kaum .noch möglich ist, wird g-ern über-
sehen, wie-viel Unziuträglichlceiten _-das
mit sich fibrachte; Hi-er wie überall zeigt
sich die -Neigung, Zustände d-er Vergan-
genheit zu 'i-d-ealisi-eren.

Wer im Alter verb›ittert>i¬st (albgesehen
von Ausnahmen, die das Schidcsal zru
schwer getroffen hat) 1-er-nte in der Schule
de-s Lebens eine fun-d-am-entale 'Grund-
regel nicht, nämlich: d-aß je-d-er Mensch
im letzten Grund allein -ist, und daß ihm
aufgegeben ist, mit _d'i>es-em :Alleinsein
fertig zu wer-de-n ohne Bitterkeit. _

Ein Verb-ittert-er Mensch besitzt kei-*ne
Anziehungskraft, .eben weil er bitter ist.
Bitterrkeit zieht -das Herz zusammen, es
kann sich nidıt mehr öffnen, -um Liebe

_ 1 _

und Vertrauen, die -etwa noch vorhanden
sind, einströmen zu las-sen. 'Der Heiter-
Gelassen-e wird ni-e ganz -einsam sein
und das, was er Von den -Nächsten ver-
m-ißt, wird ihm oft von den Ferneren
.entge-gengebracht, weil er liebenswert
i-st. Der Liebenswerte ist ni-e ganz einsam.

Bei voller Erkenntnis -de-s letztlidıen
Alleinseins ist es auch einem alten Men-
schen noch möglich, sidi mit der holden
Illus-'i-on. von -Nähe un_d 'Freundschaft zu
trösten. - ' ' ' ~ '

1  Wir gratulieren  ,  
90. Geburtstag. Frau Berta fPitter, geb.

Wunderlich (Sach›senstr.' 29) am -6. 12. in
Bl-aichach/Allgäu, I-Iauptstr. 14. Ihr Gatte
Wolfgang P'-itter wir-d am 6. Jänner 'be-
reits 91 Jahre alt. Der so s-elt-ene Fall, daß
'ein Ehepaar auf *s-einem _gem›ein-sam~e_n
Lebensweg die Neunziger-Gr-e-nze über-
schreitet, ist uns bes-on'-dener Anlaß, den
gr-ei-s-en Jubilaren .im Namen -der ganzen
Alscher Heimatg-emeinsdıaft Gruß und
beste Wünsche zu -entbi-et-en.

84. Geburtstag. Herr Karl Wunder-lich
(Albert-ga-ss-e 10, fSchärer bei Hering) am
18. 12. 'in Backnang, Südstr. 90. _

81. Geburtstag. Frau Martha Nitzsch-e
(Rosrnariın-gasse 3] am 1. Weihnachts-
feiertag in Oberndorf/Neckar, Erl-enstr. 7.
Es geht ihr ge.srun-dheitlich gut, der täg-
liche S-p-aziergang 'i-st st'ets._'fest ein-geplant
und der Run-dbrfie-f wird ohne Brille ge-
lesen. Ein -gut-er Kaffee. und ein Stück
Tort-e dazu _w-erden vçon »der Jubilarin gut
vertrag-en. _

80. Geburtstag. Herr Anton Alb-ert
(ıDr.-Bareuther-Str, 1440-, Bevollmächtigter
der Böhm.-Escomptefbank) am 11.12. fin
Burg Hohenstein P.. Woihl-bach ü. -Coburg.
Sein ›b-eruflicher Wirkun-gs-kr-eis, beson-
d-ers aber auch s-ein _gesell.iges Wesen
schufen *ihm -in Asch -eine-n we-.iten ~Fr-eun-
-des- und Bekanntenkreis. Als Alter Herr
d-er Universität-s-Ve-rbin-dung „-Egerländer
Landtag" kam er auch über seine Ascher
Bundesbrüfder in engen Kontakt mit
Asdı-er -Gıesellschaftskreis-en. -- Herr Wil-
helm 'Hofh-err (Stein«gass'e` 1, =Flfeischer-
meist-er) am 2. 12. i_n 'Kle-ssing 6 P. Rindı-
n'_'ad.1/Bayer. Wal-d, wo er bei fs-einer jüng-
sten Toditer wohnt.,De~'n Rundbrief liest

er'-ohne Brille, seinen Ehrentag. konnte
-er bei zufriedenstellend-er Gesunidlrieit .be-
gehen. '- -Frau Anna-Pfeiffer (Neuberg,

- ' -~.l\/Iilchhändlerin) am
3.12. lin Münch-en
19,' Volkartstr. 6-0.
Die-s-es d_reistöcki~ge
Haus -gehört ihr-em
jüngsten So-hn Al-
fred, der in' Mün-
chen - Schwabing

_ eine ' Afutowerk-
' Stätte innehat. 'Die
' " - Jubilarin .hat drei
Kind-er stets um .-sich, da ihre Tochter,
verehel. Jamm, .und «ilhre Söhne Adolf
und Rudolf im g-leichen H-aus wie sie
wohnen. Sie ist körperl-.ich und geistig
voll auf d-er Höhe und macht jeden Tag
ihren Spaziergang und Kirchenb-esruch. _
Frau «Berta Rahm, geb. Wunderlich (Knugis-
reuth) am 10.12. in =N-entersıhaus-en
Bebra. Dort ibewo-hnt -siebei ihr-er Todı-
ter zwei. Zimın-er, .in denen «sie :ihren
eigenen Haus-halt führt.` In d-er 'Nähe
wohnt auch ihr Sohn Em-il-_ Mit ihrer .=En-
k-elin Mar-.git .Vöck-el, -der-en Mann und
ihrem Urenk-el -fuhr sie di›e~se.n_ Somun-er
im Pkw zu tiáhr-er anderen -Schwi-e-gertoch-
ter nach 'S-diwäbisdi-*Hall. Dies war iíhr
ein' besonderes Erlebnis. Ihr-e Hauptbe-
schäftigung sind Stricken und 'Les-e-n,-wc»
'bei -der Rundbrief eine besondere Rolle
spielt. ' - i

' 75. Geburtstag. Frau Ida_._Adler,' geb.
Mü-ll-er (Ni-elde-rr-euth, Gastwirtsczhaf-t) am
27.11. -in Tir«sch-enr-efuth, =Mitterteıich-er
Str. 45'. 'Si-e durfte' .ihr-en _Eh1f_-_enta=g -in _-sel-
tener geist-iger und körperlich-er 'Frische
im Kreise -.ihrer An-gehörigen begehen,
aber. leider ohne ihren =Leb-ensgefä.hrt~e-n,
der im 'März -d.J. starb. Un-gezählt-en
Landsl-eut-en steht die allzeit freun-dliche

Gastwirtin von ' früh-er „in ~ bester: Er-_i'n.n-e-`
rung, mit -v_i'e1_en von 'i-hnerı vierbind-e't_ sie
heute noch Gruß- und @Briefw-echs-el-. Im
Rundbrief ent-geht ihr keine Zeile .und
was sie-'ge-l›e-sen =h'at,_' 'behältsie im Ge-
dächtnfis, wie sie - auch _v_on_ 'früher her
noch vi-ele Einzelheiten« un.d ..Beg-eb-enıhei-
ten parat hat, die an-der-e längst verges-
sen 'h-aben. _

70. Geburtstag. Frau Erna Hennl, geb.
Baumgä.rtel l(fdie jüngsrte Stoffl-Tochtleıf
vom *Sel-ber Berg) am 2.12. in Lustenau/
Vorarlberg, Rheins-tr. Dort war ihr vor
zehn Jahren verstorbener Mann, ebenfalls
ein Asdı-er, _Web-ereidir-ektor. Die Familie
lebte sdion lange vor -dem Kriegldort.
Frau Hennl ist mit einem go-ldenen
:I-liumor und mit vi-el Unternehmungs-
freude gesegnet. Ihr-en Sohn, in Frankfurt
_be-i der .Lufthansa tätig, besucht sie nur
noch per EFl=u-gzeug, seit si-e dem Fliegen
auf den -Geschmack gekommen -ist. --*Herr
M-ax_Hübner (Franz von Sicleingenstraße,
ehem. Angestellter de-s. C. G. Vogel-Ver-
lag) .am 21.. 12. in 'Schwabach b, -Nürnberg,
Boge-nstr. -14. - __'Her_r_ Josef- 'Schaller
(Rütlistr. 2406) im Kreise sefiner_Ki'nder
rund Enkel-kind-er. .sowie -s-ein-er Gattin, die
am 5.10. ihren 67. Geburtstag feierte,
in Fries-en 168, Kr. Kronach. -4

Ascher Hills- und Kuflurlonds: Anlölglich des
Heimganges des Herrn Cölestin Brehm." in Hof von
Fam._Alfr_ed Schi-rl 10 DM, sfam. Hermann Schirl 10
DM, "Fam. Michl-Sehr in elb 15 DM, Ernst ı.ı_n`d“
Clara Brehm 20 DM, Ida Geyer und Fam. Schwa-
bach in Selb 15 DM -Statt Grabblumen lür .Frau-
Frida Walther in Biehenhofen von Max Rothemulnd
und Frau in Hof 10 DM, 'Elise Walther in Kirchl1eim
ZODM--I Gcllc F Aal(iCl1 clc'nm een en an rau nn r_s ne ı
Selb von Fam. Heinrich -Ludwig in Bamberg -20 DM,
Gretel Panzer in Schotten 10 DM -- Statt Grab-
blumen für Herrn Emil Künzel in Neu-Ulm von
Ernst Glöckner, Bamberg 10 DM - lm Gedenken
an'il-ıre versl. Schwester Ida Reinisch von Else Ge-
meinhardt in Braunsdıweig 10 DM -- Anlößlidı
des 4. Todestages ihr_e-s Mannes Adolf Qåeck von
Ernesfine (^5ue'c:k 20 DM-'Ä-Statt Grabblumen lür 'Frau

' ' ' - ' MUNTERE GESICHTER __ '
Esist der Jahrgang 1921 und das Bild'

ist vor der Steinschiule wahrscheinlidi im
Schuljahr 1933/34 aufgenocırnunen. Bürger-
schul-:direktor Regler schreibt dazu: „An
der I'II._' Knabenbürgerschule am Stein
wurde idı am 1.7.1934 def. Direktor. S0
kam ich mit auf -das Bild. Derlinks ste-
hen-de Klassenlehrer ist Herr Pellar, der
früher als Sc`:hu'lle-iter in Schildern eifrig
und ' erfolgreich auch 'als ' landwirtschaft-
licher Wanderlehrer im Asch-er Gebiet
tätig War. _An_ der Steinschule herrschte
in den dreißiger Jahren Mangel an- aus-
gebildeten Fachlehrkräften, weshalb Ru-
dolf Pellar als tüchtiger Lehrer für ein-
zelne Sachgeib-iete der 2. Fachıgr-uppe her-
angezagen wurde. Neben ihm wirkten
damals noch Eduard Bareut.-her, Hans

--21s- 1

Hartig, Heinrich Ebenrhöh und Robert
Künzel an der von mir geleiteten Bür-
gerschule. -- Die ınunteren, unterneh-
mungslustigen Gesichter der Schüler ma-
chen einen erfreulich guten Eindruck. So
mancher dieser lieben Jungen wird wohl
leider nicht mehr am Leben sein. Lehrer
und Schüler, die diese Zeilen zu Gesicht
bekommen, seien von mir herzlich ge-
grüßt.“ - Frau Ella Bayreuther, Selb,
die Einsenderín -des Bildes, weiß folgende
Namen anzugeben: In der ersten Reihe
die beiden mit den weißen Hemden Max
Dörfler, dzt. Spanien, -und Hermann- Ganß-
müller; in der zweiten Reihe Erich Thoß
und Siegi Lang; in der letzten Reihe Otto
Drechsler, im Krieg vermißt. - -



Else Rohm, 5elb vom Asóer Krónzel in 5elo- -{0
DM, Adolí Pisóliok 5 DM. Aus gleichem Anlolse
íÚr'die Ascher HÚllo von Tino Joeger-Adler í0 DM

- Slotl Blumen íůr Frou Mogdo Geiger in Erkers-
reulh von ihren Freundinnnen in Selb Und Erkeřs-
reulh 22 DM - FÚr die Pokeíoklion von Alíred
Sommer in MÚnóen 20 DM, Ungenonnl t0 DM.

Berichliqunq : lm lelzlen Spendenousweis
soll es slqtl .]Lou.ď Rósch" riďrli9 heiben 'LouroLósch, Reullingen'.

Es storben fern der Heimot

Herr Cól,estin B rehm (TalstraBe,'Pro_
kurist) 76jáhlig am 13. 11. 'in Hof naďt
I,an'g'em, mit groBer Geduld Eetragenem
Leióen. Als Lehrl'ing trat er 1901 bei ,der
Firrna Singer & Co. ein - als Prokurist
der gleiďren F'irma b,eendete er 59 Jahre
spatér seine tr,euen Dienste, um erst mit
73 Jahren 'in den Ruhestand zu treten.
Fast 60 Jahre also stand er ein un'd dem-
s'elben tsetrieb zur VerfůEung' auďI al's
ďieser naďr 'der Vertr'eibung ,in FIof unter
dem Namen R. Wagner & Co. neu be-
gann. \Mas Wunder, d'aB s'eine Chefs
und 'seine Arbeitskamerad.en tihr'em
hochgeaďrteten und ibeliebten Mitarbeiter
,das letzte Gel,eit gaben, wenngleíďl 'd'er
Verstorbene sich eine stille rBeisetzung
gewůnscht hatte. řtrermann singer, der
MitcheÍ 'der Firma, hob in s|einem tief-
empfundenen Naďrruf an ,der Bahr'e des
Toten s'eine Betniébstleue, s'eÍn Kónn€n
und sďne unemti'dliďle SchafÍenskraft
růhmend hervor und sďrloB mit den
ehrenden Worten, daB mit dem Verstor-
benen ďn 'Stůd< bester sudeiendeutscher
Tradition dahingegangen sei. Unter den
ergreifenden Klángen'des Gtinthersďren
Feierabend-Lisdes wurde die sterbliche

Húlle Cól,estin Brehms sei'nem Wurrsďre
gemáB den Flamrnen ti'b,ergeben. _ Herr
KarI Dóbl (Gas'arbeiter, Neuberg) ,in

Dauborn, Kr. Limburg,&. Seine Witwe
Anna ůbersiedelte nadr oberz'euzhďm.

- Frau Magdei ,Geiger (Langegasse)
naďr langem Lager im R'ehauer Kranken-
haus. Seit 'der Vertreibung wďtnte sie in
Erkersr'gut[r' Die Verstorbene wár vi'ele
Jahre ,bei Christ. Fisďrels SÓhne tátig
und erwarb sich dort viele Freunde, die
ihren Heimgang tief bedauerten. Ihr
ebenfalls lange Jahre bei rFisďter tátig
'gewesener Gatte starb ber.eits von fůnf
Jahren. - Frau Klara Klierber, Eeb.' Rank (Wernersreuth) 67jáhriq am 13. 11.

'in Tirschenreuth. Von 1921 b,is zum
Kriegsende, also ůber 24 Jahre lang'
IeÍstebe sie als Weberin bei der F.irma
I. C. Klaubert & Sóhne treue Dienste. Die
Vertr'eibung versďllug sie und ihren
Mann zunáďrst nach Niederbayern. Im
Jahre 1952 fanden' sie dann in Tirsďr,en-
reuth e'ine neue lleimat. - Frau Mathilde
W a g n.e r , geb. Kirschnedr (Witwe rdes
Grundbruchfůhr'er,s Johann Wagner) 76jáh-
rig am AIierseelentag in EgEenfeldeď
Ndb. ' Vor 31/z Jahr'en wurde 'sie naďr
rginem Unfall 'geláhmt' was si'e gott'erge-
ben trug. Seít d,er Vertreibung lebte d,ie
gebůrtige Flirsdrfel'derin im Arzthaushalt
ihrer Tochter, Frau Padr. - Frau Erne-
st'ine Wunderlich, geb. řtrsdberer
(Nassengrub) am 12'11. in ÉIofheim./Is.
Die greise l-andsmánnin wáre Ín wenigen
Monaten, námtriďr am 4. Aprjl 1964' hun-
d'ert Jahre alt geworden. Uns'eres Wis-
.sens war sie darnit 'die álteste Heimat-
vertrieberr,e aus dem Kreis Asďt.

nen gldiďrsteht, di'e den groBen StiÓtag
des ,Gesetzes erfůllen, kann am Lasten-
ausgleich nur teíIhabent wenn er '"Ge-
sďrádigter" ist. Dies ist er niďrt, wenn
s'ein vertriebener Erblasser naďr d,em
31. Márz 1952 ín der 'Sowjetzone oder
,Berlin (ost) verstorben ,ist. Der Stiďtag
,wir'd dann náml'iďr nicht in der ,Person
des am 1. April 1952 BereÓtigten erfůIlt
(vgl. Hinw. 4 in rFolge 18/63).

Am 9. November enlschlieí in der Universi-
t<ilsklinik Gieí1en mein herzensguler Monn,
unser lieber Bruder, Schwoger und Onkel

Orto Fischer
viel zu Írúh im ó5. Lebensiohre' Wir hoben
unseren líeben EnlschloÍenen noch 5pon_
genberg ůberíÚhrl und om 13' NovEmber
zur lelzlen Ruhe gebetÍel'
5pongenberg 297 Ú. Melsungen
lr' Neuenbrond, 5óórlelber9

ln sliller Trouerl
Kloro Fitdlď qeb. Wunderlid!
Gqtlin
Molg. Wunderlió geb' Fischer,
Sówesler
Jokob Firdrer, Bruder

Es isl sďtwer,
in den willen Gotles sió zu íÚgen.

Nodr loirgem, mil grofier Geduld erlroge-
nem Leiden, doch íŮr uns o|le viel zu írÚh,
enÍschlieí meine gelieble Schwesler, unsere
lreusorgende Polin und Tonle, Frou

Mogdo Geiger
geb. Friedrich

im Alíer von ó7 Johren.
Sochsen bei Ansboch, den 15' Nov' l9ó3

ln sliller Trouer:
KloÍo Blendingcl, Schwesler
mií Angehórigen,
und viele, die sie lieblen
und verehrlen,

Die Einóscherung Íond in oller Stille in
NÚrnberg sloíl.De soú& 1patb

Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-
waltung und ReůtspreďIung, die insbe-
sonderé ftir Versorgungs_ und Sozial-
rentner und fůr Unterhaltshilfe- und
Uoterstůtzungsempfánger zur wahrung
ihrer Reďrte wissenswert sind.

Bearbeiter dieser Hinwese: Artur E.
Bienert,34 Góttingen.

Zuliisslge Kůndigung von
Mietverháltnissen

Im selben Augenblidr, in dam in e-
stimmten Stadt- und Landkreisen der
Bundesrepublik der NI'ietersďrutz einge-
sďIránkt wind, treten neue Vorsďrriften
ůber die Kůndigung von MietveťháItnis-
son in Krďt.

Danaďr kann der Vermieter das Miet-
verhaltnis ohne Einha'Itung einer Kůndi-
gungsfrist kůndigen, wenn der Mieter Íůr
zwei aufďnanderfolgende Monate die
Miete zu einem nicht unelhebliďlen Teil
niút bezahlt hat oder wenn er in einem
Zeitraum, ,der siďr ůber mehr als zwei
Terrnine erstreckt, mit einem Betrage, der
zwei Monatsmieten erre'Íďrt, in Růd<stand
geraten ist. Di'e Ktindigung ist jedoďt
ausgesďrloss'en! wenn der Vermieter noďr
vor der KůndiEung befriedigt wird. Sie
wird unwirks,am, wenn-der Mieter unver-
zůgliďr mit ďrr'er Gegenforderung auf-
reďtnet.

Bei Wohnraum, der nicht zu nur vor-
tibergehendem Gebrauďl vermietet ilst,
ist ein Rtickstand nur dann unerheb'liďl,
wénn er fůr zwei aufeinanderÍolgende
Termine eine Monatsmiete und darunter
ausmaďrt.

Dartiber hinaus wird die Kúndigung
von Wohnraum durďr den Vertnieter un_
wirksam, wenn der Vermieter innerhalb
eines Monats naďI Klagerhebung vol'lauf
befriedigt wird oder eine óffentliďle ,stel-
le ,siďr zur Befriedigung verpflictrtet. Doďr
Eilt das niďIt, wenn der KůndiEung vor
niďrt lánger als zwei Jahr,en berďts eine
solďte Kůndig\rng volausgegangen ist.

Ausgleiů von Sdráden Erm Lastenausgleiďr
Die Teilnahrne weiterer VertrÍeb,ener

am Lastenausgleiďr (s. Hinw. 1 in Fotrge
16/63) láBt erneut ,die Frage stellen, wel-
ďre'Scháden ůbenhaupt ausgegliďren wer_
d'en. Denn niďrt je,der Schaden wird be-
rticksiďrtigt, zumindest nicht im Lasten-
ausglsich.

Das Lastenausgleíďrsgesetz {LAG) he-
zeichnet die ausgleiďrsfáhigen Scháden
nur ganz allEemein und regelt vor allem
Art und Hóhe der Leisttrngen. Di'ese Aus-
gleiďrsIeisturr'Een,kommen 

" 
Gesďtádigten"

zugute, die 'darauf t'eils einen Anspruch
haben, teils damit naďr MaBgabe verftig-
barer Mittel bodacht werden kónne'n. In
jedem Falle aber ist ďn Antrag erfor'd,er-
li&.

Aus'gleiďrsleistungen, auf die ein An-
spruch besteht,'sind Hauptentsďrá'digung,
liausratsentsÓá'digung und die groB'e
Kriegssďradenrente (Unterhaltshilfe), die
kl'eine Kr'iegs,sďradennente (Entscháďi-
gungsrente) oder die voll.e KrieEsscha-
denrente (Unterhaltshilfe und Entsďtádi-
gungsrente). Í-eistrung,en naďI MaBgabe
'der verfiigbaren Mittel sind Eingliede-
rungs'darlehen, Wohnraumhilfe und Aus-
bildungshilfe (vgl. Hinw. 4, Folge 1ď63).

AusschlieB1iďr,,Gesďrádigte" erhalten
Ausgloiďrs'Ieistungen. Als solďr'e Eelten
Vertríebene, ďie im Zoitpunkt des Sďta-
'dens'eintritt Eigerrtůmer d,er Saďt'en
oder Inhaber oder Gláubiger 'der verlore-
nen Reďrte waren' die ihr,e Existenz in
eigener Person oděr ;ihre tatsáďtli&e
Wohnmógliďrkďt verloren haben (unmit-
telb,ar Gesďrádigte). Ist dieser oder jener
unrnittelbar ,Gesďrádigte vor ,dern 1. April
1952 verstorben, so tritt an seine Stelle
,derjenige, d'er am 1. April 1952 sein Erlbe
oder weiterer Erb'e war. Er wird inn 'Ge.
setz g}eichÍalls als (mitíelbar) Ges&ádig-
ter angesehen.

Auďr wer daher auf Grund 'der 16. An-
derung'des'LastenausgleiďrsEesetzes (s.
Fl'inw. 1 und 2 in Fotge 16/63) Vertridbe-

Noch longer, schwerer Kronkheil verschied
om 5. November í9ó3, genou 14 Toge noďr
ihrem Sohn Honr, im Altersheim Alexon-
dersbod unsere liebe Muller, Schwiegermul-
ler, Groí1muller und UrgroÍ5muller, Frou

Luise Geipel
geb. Jóger

im Aller von 83 Johren.

Die Einóscherung íond in
Kremolorium 5olb stoll.

Stille im

ln sliller Trouer:

Fom. Hernann geipel.
Wiesbqden
Tini Geipel mil Fomilie,
Th ie rshe i m
F.n. Ludvig' Wolíhogen_Zell
und Anverwondle

Nqch sówerer Kronkheil isl qm l9. Nov.
19ó3 mein lieber Monn, unser guleř Voleř
und Opo

RudolÍ Grimm
im Aller von ó5 Jghren von uns qegongen.
Die Beerdigung íond om 23. November in
ElbersdorÍ síoll.
3509 Elbersdorí ii' Melsungen
ír. Schónboó _ 5oldolenhóuser

ln sliller Trouer:

Anno Grlmn geb. Burger
im Nomen der Kinder und qller
Anverwondlen

Noch sóweler, mil bewundernswerler Ge-
duld erlrogener Kronkheil isl om 20. Nov,
í9ó3 unsere gute Niďrle' Kusine und Polin

Else KÚnzel
l909-19ó3

Íůr immer von Uns gegqngen.

HoÍheim i' Ts., Rosserlslro|e 2ó

íl' Asch' Boye'rnslroÍ5e

ln sliller Trouer:

Hé]mine Mídlnllzke
nebsl Angehórigen
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Else Rahm, Selb vom"Ascher Kränzel in Selb' -10
DM, Adolt Pischtiak 5 DM. Aus gleicl1em Anlasse
tür die Asd1er Hütte von Tina Jaeger-Adler 10 DM
- Statt Blumen tür Frau Magda Geiger in Erkers-
reuth von ihren Freundinnnen in Selb und Erkers-
reuth 22 DM - Für die Paketaktion von Altred
Sommer in München 20 DM, Ungenannt 10 DM.

B e r i c h t i g u n g : Im letzten Spendenausweis
soll es statt „Laura Rösch' richtig heıhen ,Laura
Lösch, Reutlingen".

Es starben fern der Heimat
Herr Cöl-estin B r eh m (Talstraße, *Pro-

kurist) 76jähri-g am 13.11. in Hof nach
lan-gem, mit großer Geduld getragen-em
Leid-en. Als Lehrling trat er 1901 bei -der
'Firma Sin-ger & Co; ein ~ als Prokurist
der gleichen Firma be-enrd-ete -er 59 Jahre
später seine tr-euen Di-en.st›e, um erst mi-t
73 Jahren in d-_en Ruhestand zu treten.
Fast 60 -Jahre also -.stand -er ein und dem-
selben Betrieb zur Verfügung, auch als
dieser nach der V-ertneibu-ng in =Hof unter
dem Nam-e-n R. Wagner & Co. neu be-
gann. Was Wund-er, daß seine Chefs
und seine A.1¬b-eıitskamerad-en ıihr-em
hochgeacht-et_en un-d ibeliebt-en Mitarbeiter
das letzt-e =Gel-eit gaben, wenngleich der
V-ersto-rbene sich ein-e .stille ±Beise-tzıung
gewünscht hatte-. Hermann' Singer, der
Mi-tchef -d-er Firma, hob in sein-em tief-
empfundenen Nachruf an _-der Bahr-e des
Toten -seine Betrıiebstreue, sein *Können
,und .seine un-eı¬.mü=dliche Schaftenskraft
rü_hm-en-d hervor un-d -schloß mit -den
ehr-enden Worten, daß mit dem Verstor-
benen -ein iS-tück best-er sud-etıen-deutscher
Tra-diti-on dahin-gegangen sei. Unter -den
ergreifen.-d-e_n Klängen des Günthersdıen
F-eierafbe-nd-Lied-es wurde die st-erbliche

Hülle Cöl-estin Bre-hms sei-:nem Wun-sche
gemäß den Flammen ü-be-r-geben. -- ='He-rr
Karl. 'Döbl (Gas-arbeit-er, Neu-berg) in
Dauborn, Kr. Lim-burg/\L. Seine Witwe
Anna üb-ersi-eclelte nach Oberz-euzhe-im.
-- Frau Magda 1G e_iger (Lange-gasse)
nach langem 'Lager im R-ehauer Kranken-
haus. Seit -der Vertreibung wolhnte sie in
Erk-er-sneutlh. -Die V-erstorbene war viele
Jahre ib-ei Christ. Fischers Söhne tätig
und erwarb sich dort vi-el-e Freunde, di-e
ihren H-eimgang tie-f .b.edauerten. Ihr
eib-enfalls lang-e Jahre bei Fischer tätig
-gewesener Gatte starb bereits von fünf
Jahren. -- Frau Klara Klieiber, geb.
Rank (Wern-ersreuth) 67~jähri-g am 13.11.
-in Tirschenreuth. Von 1921 bis zum
Kriegsende, also üb-er 24 Jahre lang,
leistet-e sie als Weberin bei der Firma
I. C.. Klau-bert & Söhne treu-e Dienste. Die
Vertrei-bung V-erschlu-g s.ie und ihren
M-ann zunächst nach Niederbayern. lm
Jahre 1952 fandenı sie dann in Tirschen-
reuth eine neue -Heimat.--Frau.-Mathilde
Wagner, geb. .Kirsch-neck (Witwe des
Grundbuchführ-er-s Johann Wagner) 76j äh-
rig am Al-ler-seel-entag i-n Eggenfelden/
N-db. .Vor 31/2 Jahren wur-de -s-ie nach
einem Unfall -gelähmt, was si-e gott-erge-
ib-en trug. 'Seit -der Vertreibung lebte di-e
gebürtige 'Hirsch'feld_erin im Arzthaushalt
ihrer Tochter, Frau Pack. _ Frau Erne-
-stine Wunderlich, geb. I-Ierulb-erer
(-Nas-sengrub) am 12.11. in 1-Iofh›e'imfT*s.
ID.i-e greise :Land-smännin wäre in wenigen
-Monaten, nämlich am 4. April 1964, -hun-
dert Jahre alt -geworden. Unser-es Wis-
sens war -sie damit die älteste Heimat-
vertrie-bene aus dem Kreis Asch.

I IDıe gozıate špalte
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung und Rechtspredıung, die insbe-
sondere für Versorgungs- und Sozial-
rentner und für Unterhaltshilfe- und
Unterstützungsempfänger zur -Wahrung
ihrer- Rechte Wissenswert sind.

Bearbeiter dieser Hinwese: Artur E.
Bienert, 34 Göttingen. ' _

Zulässige Kündiguııg von
- .Mietverhältni-ssen -.

Im selben Augenblick, in dem in .be-
stiımmte-n Stadt- und Lan-dkr-eisen der
Bundes-r.epubl-ik der Mieterschut'z einge-
schränkt wind, treten neu-e Vorschriften
über die Kündigung von Mietve~1¬hältni.=s-
sen in -Kraft. _

_ Da-nach -kann der Vermieter da.s Miet-
verhältnis ohne Eínhalltun-g eine-r Kündi-
gungsfrist kündigen, wenn der Mieter für
zwei auf-einend-erfol-gend-e Monate die
Miete zu einem nicht unerheblichen Teil
nicht bezahlt hat oder wenn er in einem
Zeitrau.m, .der -sich über mehr als zw-ei
Term.-ine erstreckt, mit einem -Betrage, d.er
zwei Monatsmieten erreicht, -in Rück-stand
geraten ist. 'Die Kündigung ist jedodi
au-s-ge-schlossen, wenn der Vermieter noch
vor der Kündigung befriedigt wird. Sie
wird unwirkıs-am, wenn- der Mieter unver-
züglich mit ein-er Ge-genforderung auf-
rechne_t. I '

-B-ei Wohnraum, der nicht zu nur vor-
übergehendem Gebrauch ve-rmie-tet ist,
ist ein Rückstand nur dann unerheblich,
wenn er für zwei aufeinanderfolgende
Termine eine Monats-miete und darunter
ausmacht. - _

Darüber hinaus wird -die Kündigung
von Wohnraum dur_ch den Vermieter un-
wirksam, wenn der Vermieter innerhalb
eines Monats nach Klagerhebung vollauf
b-efrie.-d-i-gt wird oder eine öffentliche .Stel-
le sich zur Befriedigung verpflichtet. Do-ch
gilt das nidıt, wenn der Kündigung vor
nicht _1änger als zwei Jahr-en :bereits eine
solche Kündigung vorausgegangen ist.

Ausg1_eich von Schäden im Lastenausgleich
Die Teilnahme weiterer Vertriebener

am 'La-stenaus-gl-eich (s. -Hinw. 1 in F-ol-ge
16/63) läßt erneut di-e Frage stellen, wel-
che '-Schäden überhaupt ausg-eglichen wer-
den. Denn nicht jeder Sch-a-den wird be-
ı¬ück's'ic:ht~igt, zumindest nicht im Lasten-
ausgleich. `

Das La-stenausgleichs-ges-etz (ILA-G) lbe-
zeichnet die au-sgleichsfähig-en Schäden
nur -ganz allgemein und regelt 'vor allem
Art und Höhe der Leistungen. Die-se Aus-
gleich-slei-stungen -kommen „Gesdıä-dfigten"
_zugut.e, di-e darauf teils einen Anspruch
haben, teils damit nach Maßgabe _v=er_f'ı`.i~g-
-b-arer Mitt_el be-dacht w-er-den können. In
jedem Falle -a-ber ist ein Antrag erforder-
lich. _ _ -

Aus-gl-eichsleistungen, auf -die ein An-
spruch besteht, sind 'Hauptentschädi-gung,
'I-I-a.usrat.sentschä-digun-g und 'die groß-e
Kriegsschad-enr.ente (Unte-r¬h-alt-shi-lfe), die
kl-ein-'e Kr-iegs-scha-d-enı¬ente (Entschädi-
gungsrente) oder -die volle Kriegsscha-
denrente (Unt-erhaltshilfe und =Entsc_:hädi_-
gungsrente). i..eist›ung-en nach Maßgabe
der verfügbaren Mittel sind Eingliede-
rungs-darleh-en, Wohnraumhilfe und Aus-
-bildungshilfe (vgl. Hinw. 4, -Folge 14/63).

Aus-schließlidı „Geschädigte“ erhalten
Ausg'leichs›le~i«stungen.- -Als solche -__g-elten
V-ertri-eben-e, die im Zeitpunkt des Scha-
-denseintritt Eig-entüm-.er dier Sachen
oder Inhaber oder Gläuibiger -der verlor-e-
nen Rechte waren, die ihre -Existenz in
eigener Person oder ihre tatsächliche
Wo-hnmöglichkeit verlor-en hab-en (unmit-
telbar G_e.schäd'igte). Ist dieser o-der jen-er
unmittelbar Geschädigte vor -de-m 1. April
1952 verstorben, .so tritt an :seine Stelle
derjenige, -der am 1. April 1952 sein Erlbe
oder w-eiterer Erbe war. Er wir-d iim *Ge-
setz gleichfalls als (mittelbar) -Geschädig-
ter ang-esehe-n.

Auch wer daher auf Grund der 16. Än-
-derung -des Lastenausgleidısg-es~etzes (-s.
H-inw. 1 und 2 in Folge 16/63) Vertriebe-
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ne-ni gletichst-eht, di-e den -großen Stichtag
des «Gesetzes erfüllen, kann -am Lasten-
ausgleich nur t.eilha-b-en, we-,nn er-"~„Ge-
schä-digtler" ist. Dies ist -er nicht, w-enn
s-ein vertriebener Erblasser -nach d-e-m
31. -März 1952 in der -Sowjetzone oder
*Berlin (Ost) verstorben ist. Der Stichtag
'wird dann nämlich nicht in der Person
des am 1. April 1952 '.B-er-editigten erfüllt
(vgl. Hinw. 4 in 1Folge 18/63).

Am 9. November entschliet in der Universi-
tätsklinik Gießen mein herzensguter Mann,
unser lieber B.ruder, Schwager und Onkel

Otto Fischer 1
viel zu früh im 65. Lebensjahre. Wir haben
unseren lieben Entschlatenen. nach Span-
genberg übertührt und am 13.' November
zur letzten Ruhe gebettet. '
Spangenberg 297 ü. Melsungen
tr. Neuenbrand, Schärtelberg

lrı stiller Trauer: _'
Klara Fischer geb. Wunderlidw

_ Gattin
Maıg._Wunderti_d1 geb. Fischer,
Sdıwester
.lcılrob Fisclıer, Bruder

Es ist schwer,
in den Willen Gottes sidı zu lügen.

Nada langem, mit grotjer Geduld ertrage-
nem Leiden, doch. tür uns alle viel zu früh,
entschliel meine geliebte Schwester, unsere

- treusorgende Palin und Tante, Frau

Magda Geiger j
geb. Friedrich

im Alter von 67 Jahren.
Sachsen bei Ansbach, den 15. Nov. 1963

ln stiller Trauer:
Klara Blendinger, Schwester
mit Angehörigen,
und viele, die sie líebten
und verehrten.. __ .

Die Einäscherung fand in aller Stille in
Nürnberg statt.

Nach langer, schwerer Krankheit verschied
am 5. November 1963, genau 14 Tage nach
ihrem Sohn Hans, im Altersheim Alexan-
dersbcıd unsere liebe Mutter, Sdıwiegermut-
ter, Großmutter und Urgrotjmutter, Frau'

Luise Geipel
geb. Jäger

im_Aller von 83 Jahren.
Die Einäscherung fand in aller Stille im
Krematorium Selb statt.

In stiller Trauer:

Fam. Hermann Geipel,
Wiesbaden
Tini Geipel mit Familie,
Thiersheim
Fam. Ludwig, Wolfhagen-Zell
und Anverwandte

Nad1 schwerer Krankheit ist am 19. Nov.
1963 mein lieber Mann, unser guter Vale-r
und Opa

Rudolf Grimm
im Alter von 65 Jahren von uns gegangen.
Die Beerdigung land am 23. November in
Elbersdorf statt.

3509 Elbersdort Ü. Melsungen
tr. Schönbach -- Soldatenhäuser

In stiller Trauer:
Anna Grimm geb. Burger
im Na-men der Kinder und aller
Anverwandten

Nad1 schwerer, mit bewundernswerter Ge-
duld ertragener Krankheit ist am 20. Nov.
1963 unsere gute Nichte, Kusine und Palin

Else Künzel
- 1909-1963

tür immer von uns gegangen.

Hofheim i. Ts., Rossertstralje 26
tr. Asch, Bayernstratje

Y In stiller Trauer:
Hermine Machnltzke
nebst Angehörigen



Noch l<ingerem Krqnkenhousouíentholl hoÍ
der Herr ůber Leben uid Tod om 13. Nov.
í9ó3 meine liebe Lebensgeíóhrlin, unsere
Schweslel, Schwógerin und Polin, Frou

Kloro Ktieber
geb. Ronk

im ó6. Lebensjohre zu sió in die Ewig_
keil obberuíen-
Die Einóscherunq íond om ló. November
iň Ktemqlorium Selb slqlt.
FÚr erwiésene und noó zugedochle Á.n_
leilnohme soge ich herzlichen Dqnk.
Tirsóenreulh, LengenÍelder weq-38
Ír. Wernersreulh

ln sliller Trouer:
Andreos Klieber
im Nomen qllEr Verwondlen

Unsere liEbe Muller, Sówiegermuller,
Schwesler, Groí1muller und UrgroÍymuller,

Frou Morie Póllmonn
geb. Kellerer

ír. Asó, Egerer 5lroÍ1e
verschied om 4. November 1963 im 7ó. Le-
bensiohr in Hoí o, d. Soqle'
Die Trouelíeier und Einóscherung íond om
6. November l9ó3 in Hoí o. d, SoolE sloÍl.

ln sliller Trquer:
Hilde Jung, Tochler u, Fomilie,
Bod Nouheim
Oerlrud Ludrig. TochÍer u.
Fomilie, Hoí o. d. Soole
und olle Verwqndlen.

Nqó einem qrbeiísreichen Leben versďried
om Somrlog, den 23. November noó lon-
qer, schwerer Kronkheil meine llebe un-
vergeí5liche Flou

EIise Rohm
geb. Dietz

soníl und ruhig, noó Vollendung ihres
ó3. Lebens|ohres.
Wir bellelen unsere leure Entsďrlqíene om
Dienslog, den 2ó. November zur lelzlen
Ruhe,

Selb, Wiltelsbqchersír. 31

ír. Asch, Alleegosse l3
ln sliller Trouer:
Wilhelnt nohn, GqllE
Esnésline Ludvig' Mullel

Noch kulzer, schwerer Kronkheil enlsdtlieí
om 7. Novembel 19ó3 unserg liebe Muller'
5chwiegermulter, Schwerler, Sówó9erin'
Omo und Uromo, Frou

luise Richter
kurz vor Voltendunq ihre:75. Lebenslohres.
Die Einósóerunq eÍolgle ouí Wunsďr unse-
rer lieben VerrJorbenen om 9. November
in oller S!ille.
FÚr die elwiesene und noch zugedochle An-
leilňohme dqnken wir ollen herzliósl. Be-
sonders donken wir Herrn prokl. Arzl Hó-
íer, der Heimleitunq, dem PÍ}egeper:onol
und ihren Freunden im Allersheim 5elb.
Selb, Hólderlinweq 25
ír. Asó, BÚrgerheimslr. 24

ln sliller Trouer;
řlmilie woller lÍot'
Fonilie nlóqld nldlte].
Bod Soden/Ts, ProÍ.-Much-Slr. 1 l

Plótzlich und unerworlel verschied om
Dienstoq, dem l2. November t9ó3 unserE
liebe Mutter' 5ówiegermuller und oro$-
muller, Frou

Ernesline Wunderlich
geb. Heuberer - geb. 4.4.1864

irn Alter von 99 Johren.
Die Beerdigung hol om Fleilog' dem í5.
November áuí-dem hiesigen Woldíriedhoí
slollgeíunden.
Hoíheim/Ts., 5lephonsír. l9
ír. Nossenqrub Nr' ó3

Hernonn nostbodt u.
F]oU BeÍlo, geb. Wunderlió
Mo19o]ele wUnderlió'
qeb. Fischer
Mor lossbodt u. Frou Friedo,

Broun

Noch longem, mií 9roler Geduld erlroge-
nem Leiden verschied om 21. November
t9ó3 unrere liebe MuÍter, omo, Sówesler,
Schwóoerin und Tonle. Frou_ 

Luige Žeidler
geb. Goí'ler

im Alter von 74 Johren.
DiE Enlschlqíene wurde om 24. November
in Disóinqen zur lelzlen Ruhe qebellel.
Disóingen, Kreis Heidenheim
lr. Ásó, Emil-5óiňdIer5lr. í3

ln sliller Trouer:
Ferdlnond zeidlet mit oollin
Elite KÚnzel' 9eb. Zeidler
Enkelkinder Wollloud u. Hoint
ldo KÍiPpendoil. geb' GoÍ1ler,
Schwesle r
nebsl ollen Verwqndlen

Fůr die bereill erwiesenen und noch zvge-
dqchíen Beileidsbezeugungen sogen wir Un-
seren ouÍlichligslen Donk.

Unsere qelieble Muller, Oro$muller, Ur-
groImuller und 5ďrwiegermuller, Frou

Sophie Wunderlich
geb. Millelmeier

isl om 30. oklober 19ó3 im 8ó. Lebensiohr
ruhi9 enlschIoíen.
5ie wurde noch Schónwold/oír. Úbelíiihll
und dorl om 2. November 1963 im Fomi-
liengrob beigeselzl,
FŮr die herzlióE Anleilnohme sqqen wil
ollen unseren ouÍrichligen Donk.
Bomberg _ Schónwqld
Heinrichsdomm 34

ír. Asch, Sóumonnslr. l9l í

ln sliller Trquer;
Fomilie wilhéln wunderlidl
Fonilie cólestin wunde]lidl
Fomil'io Belto Mittelmeier

Noch longer, schwerer, mit gróBter Geduld ertrogener Kronkheit Verschied

Herr Cólestin Brehm
vorm. Prokurisl der Firmo Singer & Co., Asch

geb. 30.5. 1887 - gest. 
.l3. 

11. 1963

Die Einóscherung íond om 'ló. November unter zohlreicher Teilnohme vieler
Londsleute un,d Freunde Unšerer Fomilie stott. Besonderen Donk sogen wir
ouf diesem Wege nochmols der Firmo Singer & Cg., Asch (ietzt R.-Wogner
& Co., Hof) sow_ie Herrn Hermonn Singer fÚr den ehrenden Nochruf bei der
Tro ueríeier.
Hof, Doebereiner StroBe 'l8 frÚher Asch, TolstroBe l723

ln stiller Trouer: Ernst Brehm, Bruder
Berto Brehm, geb. Hórer, Gotiin mit Frou Cloro
Dr. Ernsl aráh-m' Sohn (úermiBt) Annq BFh1r1, Schwester
mit Frou Gletl, áeb. KÚňzel MonÍred, Werner, Heino und
Hermonn Schlil - Volkmor, Enkel
mit Frou Else, geb. Brehm, Tochter im Nomen oller Verwondten

sUD. RUM 
'l1 

Íl.7,60
Roí1boóer í/l Fl. 8'40 - Oliihwiirmchen
111 Fl, 7,20 - Noch Org.-Heimolrezeplen.
BilÍe sóreiben 5ie on Alt.Bu'g.Likóle'
Abl. Í8' 85t řÚlth' Amolienstr. 45

zElss.ÁUJnchlUPenb'lllen
deulsche OuolitóÍsíernglóser; olle Foío_ und
Filmorlikel sendel lhnen gerne

lhr Asóer oplikermeisíer
FRAl{z sElDL. 87í Kilzingen

ASCI{ER KIRCHENGEDENKBUCH
uÍeiterhin vorrátig

bein Verlag Dr. B. Tins
Miin&en-FeldmoďIing, SďrlieBfaďr 33

Preis 5,50 DM

Asdler Bi|dkolender l9ó4
zU Díll 2.30

direkt
beim Veriog Ascher Rundbrief

MÚ.-Feldmoching, SchlieBfoch 33

AN DIE FNEUNDE EINES GUTEN INOPFENS I

Die bekonnten 5TELLA_ori9inol Rum-' Likór- und
Pungóes:enzen hoben im gonzen Bundesgebiel
viele Freunde gewonnen. Ober 45 Sorlen werden
noó ollen sudelendeulschen Rezeplen he19erlclll.
Besondels beliebl sind Rum, Koiserbilnen, Kůmmel,
Korn, Punsch Usw. _ wel Můhe und Zeil sporen
will, íindel Ein ebenso raichholliges wie im Ge-
sómock ousgewóhlles Sorliment in íerligem Rum
und Likóren. Beoďlen Sie bille dos lnserol in
dieser Nummer. Preislislen werden gerne zuge-
sondl,

A S C H E N IU N D I N I E;
Heimolblolt íúr diq ous dem l(reise Aló vortrir-
benen Deulrchen. - Milteilungsbloll dei Hcimol-
kreires Ascň und der Hoimolgemeinden dcc Kreiror
Aldt in der Heimotgliederung der SL. _ Errócinl
zweimol monollich, dovon einmol mil dar rlóndi-
9en Beiloge .Unser Sudelenlond', - Monol3prcir
l,21 DM. zuzůgl. ó PÍ9. Zuslellgebiihl. Konn bci |o
dem Poslomle im Bunde:g.biet beclqlll werden. -Verlog, Druckl redoklionelle Veronlworlung und
Alleininhaber: Dl. B' Tinr, MÚnóen-Feldmoóin9,
Feldmoóinger 5ll. 382' - Porlróecltoalo: D'. B.
Íins, Můnóen, Klo'-Nl. tt21 48. - Ferospreóall
MÍinó€n 321u325, _ Portoncáriíll Verlog Alóol
ilundbricí- M0nchen_Feldmoóin9. Sólic|Toó 33'

Dot BUdl dc] t000 lllbGUlh'lcn h.lmltócn
lsteple

ll5. Froldl:BOHMISCTTE KUCHE
100 Seilen mil vielen TExtilluslrolioren vnd
J4 Folos quí Kun:ldruďloíeln, mehríorbiger,
qbwoschborer Kunslstoíleinbind. r1,sóDi$.
Koóen, Boďen und Brqlen ouí hgimischs
Arl wird durch diesc ůberrióllió onge-

oldnelen Rezeple leiól gemoďrl.
Unrer Sonderongebol: Domil
Sis dos neue Kochbuďr relbsl plůíen kón-
nen, lieíern vir er lhnen l0' 8 taga mll

vollem l0úgobelcdrtl
Zu bestellen beirAschcr RUndbrieÍ

8 Můnchen_Fsldmoching. Schlieí;íodr 33srurdetclďcu[er
der Íeine Gebirgskróuterlikór
ietzt ouch ols Andenken-und
Gesďrenkkrug mit vielforbi_
gem Sudetenmotiv lieferbor

::Í.il.il ":"1,'"'ňráT"Í1!']:":: TH#|Wir lieÍern qb 4/l Flosó.n oufwórts
sómtlióe :udetendeut3dre Heinotsdrnópse'fronko und verpod<ungsÍrci.
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Nach längerem Krankenhausaufenthalt hat
der. Herr über Leben und Tod am 13. Nov.
1963 meine liebe Lebensgefährtin, unsere
Schwester, Sdıwögerin und Palin, Frau

Klara Klieber
_ geb. Rank

im 66. Lebensjahre zu sich in die Ewig-
keit abberuten.
Die Einäscherung land am 16. November
im'Krematorium Selb statt. '
Für erwiesene und noch zugedad1te An-
teilnahme sage ich herzlichen Dank.
Tirschenreuth, Lengenfelder Weg '38
fr. _Wernersreuth

' In stiller Trauer:
Andreas Klieber
im Namen aller Verwandten

Frau Marıe Pollmann
geb Kellerer

fr Asch, Egerer Strafıe
verschıed am 4 November 1963 ım 76 L -
bens|ahr ın Hot a d Saale
Dıe Trauerteıer und Eınasdıerung fand am
6 November 1963 ın Hof a d Saale statt

In stıller Trauer
I-Iılde lung, Tochter u. Famılıe,
Bad Nauheim
Gertrud Ludwig, Tochter u.`
Familie, Hof a. d. Saale
und alle Verwandten.

 .

Unsere liebe Mutter, Sdıwiegermutfer,
Schwester, Großmutter und Urgrohmutter,

_' . ` . e

 

Nad1 einem arbeitsreidıen Leben verschied
am Samstag, den 23. November nach lan-
ger, schwerer Krankheit meine -liebe un-
vergeljliche Frau

Elise Rahm
geb. Dietz '

santt und ruhig, nad1 Vollendung ihres
63. Lebensjahres.
Wir betleten unsere teure Entschlalene am
Diínstag, den 26. November zur letzten
Ru e.

Selb, Wittelsbadıerstr. 31
ir. Asch, Alleegasse 13

ln stiller Trauer:
Wilhelm Rahm, .Gatte
Ernestine Ludwig, Mutter-

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief
am 7. November 1963 unsere liebe Mutter,
Schwiegermutter, Schwester", Sdıwizigefifll
Oma und U-roma, Frau -

Luise Rıchter -
kurz vor Vollendung ihres 75. LebensiCIl1rBS-
Die Einäscherung erfolgte OU'f WUHSCI1 UHSB-
rer lieben Verstorbenen am 9. November
in aller __SI_iIle.'
Für die erwiesene und noch zugedad1te An-

--teilnahme danken wir allen herzlidıst. Be-
sonders danken wir Herrn prakt. Arzt Hö-
fer, der Heimleitung, dem Pflegepersonal
und ihren Freunden im Altersheim Selb.
Selb, Hölderlinweg 25 ' -
tr. Asch, Bürgerhei-mstr. 24 ' `

In stiller Trauer:
_ Familie Walter Trotz

Fam-ilie Illdtard Rldıter,
Bad Soden/Ts, Prof.-Much-Str.11

Plötzlich und unerwartet verschied am
Dienstag, dem 12. November 1963 unsere
liebe Mutter, Sdwwiegermutter und Graf)-
mutter, Frau _ _

Ernestıne Wunderlich
geb. Heuberer _ geb.4.4. 1864

im Alter von 99 Jahren.
Die Beerdigung hat am Freitag, dem. 15.
November auf dem hiesigen Waldlriedhol
stattgefunden.
Hofheim/Ts., Stephanstr. 19
tr. Nassengrub Nr. 63 _

Hermann Ilossbaclı u.
Frau Berta, geb. Wunderlidw
Margarete Wunderlich.
geb. Fisd1er

_ Max Rossbach u. Frau Frieda,
geb. Braun `

Nach langem, mit großer Geduld ertrage-
nem Leiden verschied am 21. November
1963 unsere liebe Mutter, Oma, Schwester,
Sd1wögerin und Tante, Frau

Luise Zeıdler
geb. Gohler -

im Alter von 74 Jahren. '
Die Entschlalene wurde am 24. November
in Dischingen zur letzten Ruhe gebettet.
Disching-en, Kreis Heidenheim
fr. Asch, Emil-Schindler-Str. 13

In stiller Trauer: _
Ferdinand Zeidler mit Gattin
Elise Künzel, geb. Zeidler
Enkelkinder Waltraud u. Heinz
Ida Krippendort, geb. Gabler,
Sdıwester ' -
nebst allen Verwandten

Für die bereits erwiesenen und noch zuge-
dachten Beileidsbezeugungen sagen wir un-
seren aufríchtigsten Dank.

Nach langer, schwerer, mit größter Geduld ertragener- Krankheit verschied

9 Herr Cölestin Brehm 9
vorm. Prokurist der Firma Singer & Co., Asch .

geb. 30. 5. T887 - gest. I3. ll.l963
' Die Einäscherung fand am T6. November unter zahlreicher Teilnahme vieler

Landsleute un-d Freunde unserer Familie statt.- Besonderen Dank sagen wir
auf -diesem Wege nochmals der Firma Singer & Co., Asch (ietzt R. Wagner
& Co., Hof) sowie Herrn Hermann Singer für den ehrenden Nachruf bei der
Trauerfeier.
H f D b ` St ß 18 früher Asch Talstraße 1723o, oe ereıner ra e ,
ln 'stiller Trauer: Ernst Brehm, Bruder
Berta Brehm, geb. Hörer, Gattin - mit Frau Clara
Dr. Ernst Brehm, Sohn lvermißt) Anna Brehm, Schwester
mit Frau Gretl, geb. Künzel Mflflffedı Wefflefı Hellw Und _
Hermann Schirl Volkmar, Enkel
mit --Frau Else, geb. Brehm, Tochter im Namen aller Verwandten

jıııııí

der feine Gebirgskröuterlikör
ielzt auch alsAndenken- und
Geschenkkrug mit vielfarbi-
gem Sudetenmotiv lieferbar

Fordern Sie den ló-seitigen farbigen
Preiskatalog unverbindlid1 bei uns an.
Wir liefern ab 4li Flasdıen aufwärts

__1_

Postfach 845

" sömtlídıe sudetendeutsdıe ~Heimatschnc'ipse-franko und verpackungsfrei.
'i' 7* _ ' 1ıııııııı'*'-gg _ __ __μ__L_

_221_..

Unsere geliebte Mu_tter, Großmutter, Ur-
grofgmutter und Schwiegermutter, Frau

Sophie Wunderlich
geb. Mittelmeier

ist am 30. Oktober 1963 im 86. Lebensiahr
` ruhig entschlafen.

Sie wurde nach Schönwald/Otr. überführt
und dorf am -2. November 1963 im Fami-
liengrab beigesetzt.
Für die herzliche Anteilnahme sagen wir
allen unseren aufrichtigen Dank.
Bamberg - Schönwald -
Heinriohsdamm 34
ir. Asd1, Sdwmannstr. 1911

In stiller Trauer:
Familie Wilhelm Wuınclerlidı -
Familie Cölestin Wunderlich
Familie Berta Mittelmeier
G

. I suo. num 1/1 ı=ı. mo
Rol3bad'ıer 1/1 Fl. 8,40 - Glühwürmchen
1/1`Fl. 7,20 - Nach Org.-Heimatrezepten.
Bitte schreiben Sie an Alt-Burg-Liköre,
Abt. 18, 851 Fürth, Amalienstr. 45

ZEISS-Ausnühlupenbrillen
deutsche Qualitëıtsfernglöser, alle Foto- und
Filma.rtikel sendet Ihnen gerne
Ihr Ascher Optikermeister _ '
FRANZ SEIDI., 871 Kitzingen

ASCI-IER KIRCHENGEDENKBUCH
weiterhin vorrätig

beim Verlag Dr. B. Tins
München-Feldmoching, Schließfach 33

P r e í s 5,50 D M

Ascher Bilılkulemler 1964
zu DM 2.30  

9 direkt _
beim Verlag Ascher Rundbrief

Mü.-Feldmoching, Schließfach 33

AN DIE FREUNDE EINES GUTEN 'IROPFENSI

Die bekannten STELLA-Original Rum-, Likör- und
Punschessenzen haben im ganzen Bundesgebiet
viele- Freunde gewonnen. Über 45 Sorten werden
nad1 alten sudetendeutsdıen Rezepten hergestellt.
Besonders beliebt sind Rum, Kaiserbirnen, Kümmel,
Korn, Punsch usw. -. Wer Mühe und Zeit sparen
will, findet ein ebenso reichhaltiges wie im Ge-
schmadı ausgewähltes Sortiment in fertigem Rum
und Likören. Beachten Sie bitte das Inserat in
diesàer Nummer. Preislisten werden gerne zuge-
san t.

Das Budı der 1000 allbeıırahrten heimischen
_ Rezepte

I I s e F r o I d I :
BUHMISCHE KUCHE

400 Seiten mit vielen Textillustratioıen und
34 Fotos aut Kunstdrucktaıeln, me-hrtarbiger,
abwaschbarer Kunststolfeinband. 14,80 DM-.
Kochen, Badcen und Braten auf heimische
Art wird durch diese übersichtlidı ange-

ordneten Rezepte leicht gemacht.
U_rıser Sonderangebot: Damit
Sie das neue Kodıbuch selbst prüfen kön-
nen, lietern wir es Ihnen für 8Tage mit

vollem Itllckgaberedıtl
Zu bestellen bei:

Ascher Rundbrief
8 Münclıen-Fe|dmod1ing-, Schlieljlach 33'

ASCHEII RUNDBRIEF
Heimatblatt für die aus dem. Kreise Asch vertrie-
benen Deutsdıen. -- Mitteilungsblatt- des Heimat-
kreıses Asch und der Heimalgemeinden des Kreises
Asd'ı_ ın der Heımatgliederung der SL. - Ersdıeint
zweımal monatlidı, davon einmal mit der slôndi-
gen Beılage _.Unser SudetenIand". -- Monatspreis
1,24 DM, zuzugl. 6 Pig. Zustellgebühr. Kann bei Ie-
dem Postarnte im Bundesgebiet bestellt werden. -
Verlag, Druck, redaktionelle Verantwortung und
Alleininhaber: Dr. B. Tins, Mündten-Feldmodıing,
Feldmodıinger Str. 382. - Postsdıedıkonla: Dr. B.
lins, München, Klo.-Nr. 112148-. -- Fernspredıerı
Mündıen 32 .13 25. - Postansdsrilt: Verlag Ascher
Rundbrief- München-Feldmoching, Sdılielgtadı 33.
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otrdr hcndgesóll33an.' dir€kt von dcr
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BettenkouÍ ist Vertrouenssodrel

 ut'ohrlló.t An..bot kotl.nI$.
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Ři<den weihnqchtlichen Gobenfísch kónnen Sie

Sudetendeutsůer Humor auÍ Schallplatten

IACHINDIS EGERlAND
17 cm Langspiďplatteď45 UpM mit je
16 Minuten Spieldauer, in sďtÓner Plat-
tentasdre DM B,-
Eine heitere Lektion Eghalandres@ von
und mit Franz Heidler mit seíner Gitarre.
Mit zwei kóstliďren Plaudereien: "Af da
Uafabánk" und "Riad ma ra weng ůwa d'
Leit" láBt Franz Heidler _ Vetter Franz,
wie Íhn seine Egerlánder Landsleute nen-
nen - in der Mundart des Egerlandes
seine Heimat lebendig werden.
Auů die Ascher Mundart kommt dabel
ni&t zu kurz.

Die schónsten Sogen ous'dem Sudetenlond
Ne.u erzdhlt fÚr iung und olt von Morg.
Kubelko. _ 120 Seiten mit lllustroÍionen
von Hěriberř Losert, bunter Glonzeinbond
DM 5,80.

DAS AITE OSTERREICH
hoben, erstehl

des

BREIT
nuil, ilt(uRt, BnANilIwililt
zoubctn Slimmung wle doheim
Unsere Spirituosen mil dem typisdren Aromo und
Gesómoď sudetendeu'sóer spezioli'óten wie z.B.
Rum. Korn, Koiserbirnen. KÚmmel, GlÚhwÚrmdren,
Punsó. Bitterlikóren Und weiieren 30 Sorlen.

sind seit Johren beliabt und begchrtl
Diese, noó olten, heimotlidren Rezepien herge-
st€llten Getrdnke sóické idl lhnen direkl in3 HoUs.
Aufiróge ob DM 30.- werden portofrei ousge_
líefert. Fordern sie bitte meine Preislisle on und
wóhlen 5ie dorous.
Zum Selbsrbereiten empfehle ich lhnen die eóren

Fordern 5ie bi'le Prelslisté und Sortenverzeictnls
(45 sorfen). l Flosóe for l Ltr. ob DM l.80. Porto_
freie Zusendung sóon bei 2 Floschen.

KARt BREIT
732o Góppingen, Schillcrplořz 7, Portfoó ló

WIR EMPFEFI.LEN:
Asďler Braunsďrweiger, Bi'erwurst, Pol-
nisďle, BiersctrÍnken, Sa]ami und Kúmrrrel-
wurst, Thůringer Elut, Haus]eber, Asďler
Knackwůrste, Pókelfl'eisďt, Selďtfleisďt'
Griebenfett.
Bitte Bahnstation angeben!

FRITZ REICHEL
Fleis&erei
8630 Coburg, Judengasse 23
Telefon 25 55

RUDOLF VON EICHTHAL
Long, Iong isl's her
lnieressonte Schilderungen von Lebensori
und Doseinsfreude einer ldngst verklun.
genen Zeil.
ln gleichem Schritt und Trin
Ein bunter StrouB von ernsten und heite-
ren Geschichlen ous dem olten Oster-
reich.

Servus
LiebenswÚrdige oltósterreichische Soldo-
tengeschichten.

ZopÍenstreich
Heitere Geschichien ous dem Leben der
olten k. u. k. Armee.
Jeder Bond Úber 200 Seiten' in Gonz-
leinen, miÍ mehrforbigem Schůtzumschlog
DM 9,50.

ALS GESCHENK FUR UNSERE KINDER

Quortettspiel,,Schónes Sudelenlond"
Ein Spiel, dos die Erinnerung on die Hei-
mot wochhdli. 3ó Korten mit mehrforbi-
gen Stodt- und Londschoftsbildern ous
ollen Teilen der Heimqt. Die Bildtexie
geben der Jugend ongepoBtě Einblicke
in Geschichte, Kultur und Wirtschoft des
Sudetenlondes. Schenken Sie dieses eben-
so unterholtsome wie lehrreiche Quortett-
spiel !

Verpockt in glosklorer Kunststoffschochtel
DM 4,_.

Hedwig Tropschuh
Sudetendeutsdres Kodrbudt
mit,,BrieÍlichem Kodtkurs"

Dos Kochbuch mit vielen einfochen
und erprobten Rezepten fŮr iede

Kíjche.
Zu beziehen durch den Verlog

Ascher Rundbrief zum Preise vón
4,85 DM und -,25 DM Porto.

Konditorei Aechtner ompffehll wle olle Jqhre

W[ I H NAC HTS S PI Z IAIITTTE II
Eóóo rrÚNGHBERG (ofn) Ruf 2o5 

! N B El(AN l{TER GUTE
lltle holen sle Angebot eln! yietes dos gonze Johr lleferbor

Dos echte Ascher
PFEFFERN USSELGEWURZ

lieferbor wieder per Posl noch
Úberollhin.

FRANZ MEHLHOSE
8 Miinc.hen 22, Boberr-Koch-Str. 2íl

besfellen,

wte wrr es
in den liebenswÚrdioerr=
Erfolgsoutors

DIE K. U. K. REGIMENTSIT,IARSCHE

Der groÍle
Die Schollplotte mit den olt_ósler-
reichischen Militdrmcirschen der
ehemoligen sudetendeutschen ln-
fonierie-Regimenier l, 42, 54, 73,
74, 92, 93,94 und 99 wurde in we-
nigen Wochen zu einem groBorti-
gen Erfolg. Begeislerte Dónkeszu_
schriften bezeuben die freudioe
Aufnohme, die iie Úberoll fond.'
Die Longspielplotte, Durchmesser
25 cm, kostet einschlieBl. Versond-
spesen DM 15.70 und ist bis ouf
Weileres sofort lieferbor. Besřellun-
Biiie keine Vorouszohlung leistenl

MENTIIOI mit
FICHTENNADEL-
EXTRAKT
Die preiswerte
erfrisďtende
Einreibung

Dos proktische Weihnochtsgeschenk

Domen, GróBe 35l43
Herren, ,, 38;147 . .

mit zusiitzlicher
Lederloufsohle DM 3.50

Zuschlog

liefert gegen Nochnohme' frei Hous

ASCHER DOTSCHEN
worm gefOttert, storke Filzloufsohle, durchgenóht

. DM 24.60
- DM 27.óo

AdolÍ Werner, HombrÚ&en, Kr. BrudrsoltBoden

_rr, _
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"¬-~.

"K ¬.„____
`¬¬.

X.
*--.

*-.

I _ ¬~ı-'P

Schon 3 Generationen beziehen

en weı nac tıc en Gabentısc konnen Sıe
EI--_? ıı.°=iÃL',sasiıliliiilåis W _ beim\Äscher Rundbrief, München-Feldmoching, Schließfach 33

μ _ und Betttederır \`*¬\ _ _:==~"r.=<.=='=_.:.=:. s *h *J ~
1872-0“ in ieder Preislage,

. auch _-handgesdıllssene, direkt von der
Fachllrnıa Ü

B ı.A ı-ıu r 8,49? '“:"',§'i;,)^'-Clflßfll TG Q '

Bettenkauf ist Vertrauenssachel
Ausftllırllches Anebot kostenlos.

BRE I'I"  
IIIIM, llliölii, BRANANTWEINE
zaube-rn_Stimmung wie daheim
Unsere Spirituosen rnit dem typisdıen Aroma und

- Gesd1mad< sudetendeutsdıer Spezialitäten wie z.B.
Rum, Korn, Kaiserbirnen, Kümmel, Glühwürmchen,
Punsch, Bitterlikören und weiteren 30 Sorten, _'

sind seit Jahren beliebt und begehrt!
Diese, nach alten, heimatlidten Rezepten herge-
stellten Getränke schicke ich Ihnen direkt ins Haus.
Aufträge ab DM 30.- werden portofrei ausge-
liefert. Fordern Sie bitte meine Preisliste an und
wählen Sie daraus.
Zum Selbstbereiten empfehle ich Ihnen die echten

. l onteırını. Essenzen
Fordern Sie bitte Preisliste und Sortenverzeichnls
(45 Sorten). 1 Flasche fürl I.-tr. ab DM 1.80. Porto-
freie Zusendung schon bei 2 Flaschen.

K A RL B R E IT
7320 Göppingen, Schillerplatz 7, Postfach 16

åB

WIR fEMPF1EHil.."EN: '
Ascher Braunschweiger, Bíerwurst, Pol-
nische, Bierschínken, Salami und -Kümm-e1-
wurst, Thür-ing-er iBlut, Hausleber, Ascher
Kn-ackwürstie, Pökelf-lei-sch, Selchfleisdı,
Gr.i-ebenfett. _ '
Bitte Bahnstation angeben! _

FRITZREICHEL 1
'Fleisdıeı-ei _ r
8630 Coburg, Jud-engasse 23
Telefon 25 55

.Hedwig Tropschuhs
Sudetendeutsdıes Kochbudı
mit „Brieflichem Kochkurs"

Das Kochbuch mit vielen einfachen
und erprobten Rezepten für iede

~ Küche. 9 9
Zu beziehen durch den Verlag

As-cher Rundbrief zum Preise von
4,85 DM und -,25 DM Porto.

F1." " W'l

_ MENTHOL mıt
-FICH-TENNADEI.

Dıe preıswerte
erfrischende
Einreibung _

ledr. Melzer Brackenheim/Württ

_ 1 _ Das echte Ascher ~
PFEF_FERNUSSELGEWURZ

I lieferbar wieder per Post nach
J S überall ın. 9

'   bestellen: » A -  

DIE _K. U. REGINIENTSMÄRSCHE
Der große Sdıallplattenerfolg
Die Schallplatte mit den alt-öster-
reichischen Militärmärschen der
ehemaligen sudetendeutschen ln-
fanterie-Regimenter 1, 42, 54, 73,
74, 92, 93, 94 und 99 wurde in we-
nigen Wochen zu einem großarti-
gen Erfol . Begeisterte Dankeszu-
schriften gbezeugen die freudige
Aufnahme, die sie überall fand.
Die Langspielplcıtte, Durchmesser
25 cm, kostet einschließl. Versand-
spesen DM 15.70 und_ ist bis auf
Weiteres sofort lieferbar. Bestellun-
Bitte keine Vorauszahlung leistenl

Sudetendeııtscher Humor aut Sdıallplatteıı . DAS ALTE ÖSTERREICH _
_ _ wie wir esı S ' « un ha-ben, ersteht

|'A C H E--N D E S E G ER |'A N D in den liebenswür-digen 9 ' n des
17 cm Langspielplatten/45 UpM mit je E"f°lQ5°Ui°"$ in
16 Minute Spieldauer, i schöner Plat- 'tentasdıe n _ 11 __DM_8__ RUDOLF VON EICHTHAL

Lang, lang ist's her V
Eine heitere Lektion Eghalandrescih von lnlârešscmle fschlàderu-ngenıyon Lebensarl
und mit Franz Heidler mit seiner Gitarre. Un- osçms re“ e emer Üngsl Verklun'
Mn zwei köstıichen Pıeudereiem ,Af da 9e“°"_Z°'†-A _ _ _
Uafebank" und „Riad ma ra weng üwa <1' In slewhem Schrift und Tritt _
Leif' lâßt Franz Heidıeı- __. Vetter Franz' Em bunter _Strauß von ernsten und heıte-
wie ihn seineregerıändeı- Landsleute nen- ren Geschichten GUS dem Olten Uster-
nen -- in der Mundart des Egerlandes felfih- A ' `
seine Heimat lebendig werden. gerws
Audı die Ascher Mundart kommt dabei Liebenswürdige altösterreichische Solda-
ııicht zu kurz. J tengeschichten. J J

Zapfonstreich '
Heitere Geschichten aus dem Leben der
alten k. u. k. Armee. _
Jeder Band über 200 Seiten, in Ganz-
leinen, mit mehrfarbigem Schutzumschlag
DM 9,50.

ALS GESCHENK FUR UNSERE KINDER
Quartettspiel „Schönes Sudetenland"
Ein' Spiel,_das die Erinnerung_an die Hei-
mat wachhält. 36 Karten mit mehrfarbi-
gen Stadt- und Landschaftsbildern aus
allen_ Teilen der Heimat. Die ~Bildtexte
geben' der Jugend angepaßtè Einblicke
i-n Geschichte, Kultur und Wirtschaft des
Sudetenlandes. Schenken Sie dieses eben-
so unterhaltscıme wie lehrreiche Quartett-_ Die schönsten Sagen aus-dem Sudetenland _ _ _

Neu erzahlt fur |ung und alt von Marg. sple ' , - _ '
|(Ube||<G_ ___ 120 genen mn |||Us†m†;0nen Verpackt ın glasklarer Kunststof-fschachtel
von Heribert Losert, bunter 'Glanzeinband ÜM 4,'-= - J
DM 5,80.

empfiehlt wie alle Jahre
K°"d"'°rei Aechfneri wısıtıı~ıAcııtssı›rzıAıır1mN
0660 MÜNCHBERG (Off.) Ruf 205 `

A Bitte holen Sie Angebot ein!
IN BEKANNTER GUTE

- r _

'Vieles das ganze Jahr lieferbar

Das praktische Weihnachtsgeschenk A Ø _

i ASCH ER DOTSCHEN  
wa rm gefüttert,_starke Filzlaufsohle, durchgenä ht _

Damen, Größe.35/43 `. DM 24.60
Herren, 38/ . _ DM 27.60ExrııAı<r 'J  “  Sfr A I4

I . frei Haus- _
~ lıefert gegen Nachnahme

~ f _mit zusätzlicher 2 9 _ in
Lederlaufsohle DM 3.50 I _ "“* ' -

_ Zuschlag

 8 MüFn§h§_§§2_'*§§b§±_Q°2„§s§,_„  Adolf Wemer, Homlıriiclıen, Kr. Brudısal/_Batleıı
-222-


